
Ar . 175 .

Admmemtitts • f rblngangett :
«bonnemenIS - PreiZ pränumerando :
vierteljührl . 3,30 Mk,, monall , l . lvMi . ,
wöchentlich LS P! g. frei in » Hau».
Simelne Nuinw ' l 5 PIg . Sonnlag »-
Nummer mit itluNncri - c Sonntag »-
SZcilage „Tis Neue Welt " 10 Pfg . Post -
Abonnement : gLo Marl pro Quartal .
Eingetragen in der Post - Zeitung »-
Preisliste fiir iv »t > unter Dr . 7»7t .
Unter Kreuzband für Teutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Ausland 3 Mark pro Monat .

Arfchrink laglich außer Woulag » ,

�
S < c

Verlinev Volksblakt .

17 . Jahrg .

Die Insertions - Gebühr

deträgt sür die sechSgespaltene Kolonel «
zeil « oder deren Raum tö Psg. , sür
polttischeund gewerlschastliche Vereins -
und Versammlung » - Anzeigen LlDpsg .
„Kleine Anseigen » jede » Wort 3 Psg .
<nur da » erste Wort fett ). Inserate sür
die nächst » Nummer müssen bt » 1 Uhr
nachmittag » tnderSxpeditton abgegeben
werden . Tie Expedition ist an Wochen -
tagen bt » 7 Uhr abend », an Sonn - und
Festtagen b! »s Uhr vormittag » geöfsnet .

Fernsprecher , Amt l, Nr . 1508 .
Telegramm - Adresse !

„ Sorialdrmostrai Berlin "

Centvalorgan der socialdemokratischen tyavtei Deutsthlands .
Kedaltkion : sw . 19 . Beukkz - Skrstze 2 .

Fernsprecher : Aiut I Nr . 1S08 .
Expedition : SW . 19 , Beuth - Strafte 3 .

Fernsprecher : Amt I . Nr . SISl .

Organisation
der

ZocitildcinMllitischkt ! Klittei DeuWliiiilis .
8 1. Zur Partei gehörig wird jede Person betrachtet , die sich

zu den Grundsätzen des Parteiprogramms bekennt und die Partei
dauernd durch Geldmittel unterstützt .

8 2. Zur Partei kann nicht gehören , wer sich eines groben Per -

stotjeZ gegen die Grundsätze des Parteiprogramms oder wer sich
einer ehrlosen Handlung schuldig gemacht hat .

lieber die fernere Zugehörigkeit zur Partei entscheidet nach Am

hörnng der Parteigenossen der einzelnen Orte oder ReichStags - SBahl
kreise der Parteiliorstand .

Gegen diese Entscheidung steht den Betroffenen die Bernfnng au
die Kontrollkommission und den Parteitag zu .

Mit dem Tode , dem Austritt oder der AnSschliehnng aus der
Partei erlischt für jeden früheren Partcigenoffen das Siecht , dnS er
etiva gegen die Partei , gegen den Parteivorstand , gegen die Kontroll -
kommission oder gegen einzelne Parteigenossen aus seiner Partei -
Mitgliedschaft erworben hat .

VcrtraucnSpcrsoncn .

8 3. Zur Wahrnehmung der Parteiiutercssc » wählen die Partei
genossen in den einzelnen Orten oder NcichStagöivahlkreisen in zu
diesem Ziveck berufenen Vereins - oder Partei - Versammlungen eine
oder mehrere Vcrtranenspersonen . Tic Art der Wahl dieser Per
trancnSpersoncn ist Sache der in den einzelnen Orten oder Kreisen
wohnenden Genossen .

8 4. Tie Wahl der Vertrauenspersoncn erfolgt alljährlich und
zwar im Anschluß an den vorausgegangenen Parteitag .

Die Vcrtranenspersonen haben ihre Wahl mit Angabe ihrer
genauen Adresse sofort dem Parteivorstand niitzntcilcn .

8 5. Tritt eine BertraucuSpcrson zurück oder tritt sonstwie eine
Vakanz ein . so haben die Parteigenossen sofort eine Neuwahl vor
zunehmen und ist daS Resultat derselben entsprechend 8 4 Absatz 2
dem Parteivorstande mitzuteilen .

8 6. Dort , wo auS gesetzlichen Gründen die in den vorstehenden
Paragraphen gegebenen Vorschriften unailSführbar sind , haben die
Parteigenoffen den örtlichen Verhältnissen entsprechende Einrichtungen
zu treffen .

Parteitag .

8 7. Alljährlich findet ein Parteitag statt , der vom Partei
vorstand einzuberufen ist .

Hat der vorhergehende Parteitag über den Ort , an welchem der
nächste Parteitag stattfinden soll , keine Bestimmung getroffen , so hat
der Parteivorstand mit der Kontrollkoinmisston und der Reichstag ?
fraktioil hierüber sich zu vcrständigcil .

8 8. Die Einberufung des Parteitags muß spätestens vier Wochen
vor dem Termin der Abhaltung desselben durch das Centralorgan
der Partei mit Angabe der provisorischen Tagesordnung erfolgen .
Die Einladung zur Beschickung dcS Parteitags ist mindestens drei
mal in angemessenen Zwischenräumen zu wiederholen .

Anträge der Parteigenossen für die TagcSordming dcS Partei
tags sind bei dem Parteivorstand einzureichen , der dieselben spätestens
10 Tage vor der Abhaltung deö Parteitags durch das Centralorgan
der Partei bekannt zu geben hat .

8 9. Der Parteitag bildet die oberste Vertretung der Partei .
Zur Teilnahme an demselben sind berechtigt :

1. die Delegierten der Partei ans den emzclnen Reichstags »
Wahlkreisen , mit der Einschränkung , daß in der Regel kein
Wahlkreis durch mehr als drei Personen vertreten sein darf .

Insoweit nicht unter den gewählten Vertreter ! : deS Wahl -
kreises Frauen sich befinden , können weibliche Vertreter in be -
sonderen Franciiversammlungen gewählt werden .

2. die Mitglieder der RcichStagS - Fraktion .
3. die Mitglieder des ParteivorstandS und der Kontrolllommission .

Die Mitglieder der ReichStagsfraktion haben in allen die

Parlamentarische , und die Mitglieder des Parteivorstands in allen
die geschäftliche Leitung der Partei betreffenden Fragen nur beratende
Stimme .

Der Parteitag prüft die Legitimation seiner Teilnehmer , wählt
seine Leitung und bestimmt seine Geschäftsordnung selbst .

Zur Gültigkeit der Beschlüsse des Parteitags ist eine Beschluß -
fassung durch die Mehrheit der Aniveseuden ausreichend .

8 10. Zu den Aufgäbet : des Parteitags gehören :
1. Entgegennahme der Berichte über die GefchäftSthätigkeit dcS

Parteivorstand ? und der Kontrollkoinmisston sowie über die

parlamentarische Thätigkeit der Rcichstags - Abgeordueten .
2. Die Bestimmung des Orts , an welchen : der Parteivorstand

seinen Sitz zu nehmen hat .
3. Die Wahl des Parteivorstands und der Kontrollkommission .
4. Die Beschlnßfaffimg über die Partei - Organisation und alle

das Partcilebcn berührenden Fragen .
ö. Die Beschlußfassung über die cingegangcnei : Anträge .

8 11. Ein außerordentlicher Parteitag kann einberufen werden :
1. auf einstimmigen Beschluß des ParteivorstandS ;
2. auf Antrag der Mehrheit der Reichstagsfraktion ;
3. auf Antrag von mindestens 1b Wahlkreisen ;
4. auf einstimmigen Beschluß der Kontrollkommission .

Falls der Parteivorstand sich weigert , einem gestellten Antrag
ans Einbcrnfnng eines außerordentlichen Parteitages stattzugeben ,
so ist derselbe durch die RcichStagS - Fraktion einznbenlfcn . Als Ver¬

sammlungsort eines außerordentlichen Parteitages ist ein geographisch
»löglichst günstig gelegener Ort zu bestimmen .

8 12. Die Einberufung des außerordentlichen Parteitages muß

spätestens 14 Tage vor dem Termin der Abhaltung desselben durch
das Centralorgan der Partei in wenigstens drei aufeinanderfolgenden
Nnmmen : mit Angabe der Tagesordnung erfolgen .

Anträge der Parteigenossen sind spätestens L Tage vor der Ab -

Haltung des Parteitags im Centralorgan zu veröffentlichen .

Im übrigen gelten fiir die außerordentlichen Parteitage dieselben
Bestiurmungen wie für die ordentlichen Parteitage ( 88 3 —10 ) .

Parteivorstand .

8 13. Der Parteivorstand besteht auS b Personen , und zwar
aus 2 Vorsitzenden , 2 Schriftführern und 1 Kassierer , die berechtigt
sind , sich gegenseitig zu vertreten .

Die Wahl dcS ParteivorstandS erfolgt durch den Parteitag
mittels Stimmzettel in einem Wahlgang und nach absoluter Mehr -

hcit . Hat ein Kandidat die absolute Mehrheit der abgegebenen
Stimmen nicht erhalten , so findet Stichwahl zwischen den beiden

Kandidaten statt , auf welche die meisten Stimmen gefallen sind . Bei

Stiunncngleichhcit entscheidet das Los .

Nach erfolgter Wahl hat der Parteivorstand seine Konstituierung
vorznnehmcn und dieselbe im Centralorgan der Partei bekannt zu
machen .

Der Parteivorstand verfügt nach eignem Ermessen über die vor
handencn Gelder .

Der Parteivorstand oder die Kontrollkommission können durch
keinerlei Rechtsgeschäfte die einzelnen Partcigeilosjcn oder die Partei
verbindlich machen . Auch erivirbt kein Parteigenosse oder ein
andrer durch Verträge mit den : Parteivorstand oder der Kontrolle

kommisfio « ein klagbares Recht gegen diese oder ihre Mitglieder .
Kein Parteigenosse hat ohne ausdrücklichen Beschluß dcS Partei

tagS ein klagbares Recht , die Geschäftsbücher oder Papiere deS

ParteivorstandS , der Kontrolkkoiunnssion oder der Partei einzusehen
oder sich auS ihnen Abschriften oder Auszüge anzufertigen oder eine

Auskunft oder Uebcrficht über den Stand des PartcivcrmögeuS zu
verlangen .

8 14. Die Mitglieder dcS ParteivorstandS können für ihre
Thätigkeit eine Besoldung beziehen . Die Höhe derselben wird durch
bei : Parteitag festgesetzt .

8 16. Der Parteivorstand besorgt die Parteigeschäfte und
kontrolliert die principiclle Haltung der Partei - Orgaue .

8 16. Scheidet ein Mitglied des ParteivorstandS auS , so ist die

Vakanz durch eine von der Kontrollkommission vorzuuchmcude New

wähl zu ergänzen .
Kontrollkommission .

8 17. Zur Kontrolliernng des ParteivorstandS , sowie alS Be

rnfimgSinstanz über Beschwerden gegen den Parteivorstand , wählt
der Parteitag eine Kontrollkommission von neun Mitgliedern .

Die Wahl der Controleure erfolgt nach einfacher Mehrheit . Bei

gleicher Stimmenzahl entscheidet daö Los . Zur Leitung ihrer Ge

schäfte wählt sich die Kontrollkommission einet : Vorsitzenden , der Ort
und Zeit der Sitznitgen bestimnit , so weit die Kontrollkommission
nicht darüber beschließt .

Die Kontrolle muß mindestens vierteljährlich einmal stattfinden .
Alle Einsendungen für die Koiltrollkommijsion sind an den Vor -

sitzenden derselben zu richten , der seilte Adresse im Centralorgan der

Partei mitzuteilen hat .
Auf Antrag der Kontrollkommission oder dcS ParteivorstandcS

finden gemeinsame Sitzungen statt .

Ecutralorga » der Partei .

8 18. Ceutralorgai : der Partei ist der „ Vorwärts , Berliner
Volksblatt " .

Die offiziellen Vekanntmachungen sind an hervorragender Stelle
dcS redaktionellen Teils zu veröffentlichen .

Zur Kontrolle der principiellcn und taktischen Haltimg des Central -

organS , sowie der Verwaltung desselben wühlen die Parteigenossen
Berlins und der Vororte eine PrcßlominissioN , die ans höchstens
ztvei Mitgliedern für jeden beteiligten ReichStagS - WahlkreiS be¬

stehen darf . .

Die Preßkommisston entscheidet in Gemeinschaft mit dem Partei -
vorstand über alle Angelegenheiten des CentralorganS , insbesondere
über Anstellungen und Eutlassimgen im Personal der Redaktion und

Expedition . Bei etwaigen Meinungsverschiedenheiten zwischen dem

Parteivorstand und der Preßkommission entscheidet die Kontroll -

kommission , der Parteivorstand und die Preßkommisstoi : in der Art

zu gleichen Rechten , daß jedcS dieser drei Organe je eine
Stimme hat .

Abänderung der Organisation .

8 19. AcndeNiNgen an der Organisation der Partei können nur

durch einen Parteitag vorgenommen werden , doch muß die absostite

Mehrheit der nnwesendc » Vertreter sich dafür erklären .

Anträge auf Abänderung der Organisation können nur beraten

werden , wenn sie innerhalb der Fristen , welche die 88 3 und 12 vor -

schreiben , zur öffentlichen Kenntnis der Parteigenossen gelangten .
Eine Abweichung von der letzteren Bestimmung ist nur dann

zulässig , wenn mindestens der anwesenden Vertreter auf einem

Parteitag sich für die Abweichung entscheiden
» «

Vorstehender Entwurf eines OrganisationSstatnS ist von einer

von der RcichStagSfraktion eingesetzten Kommission bestehend auS

den Genossen Auer , Bebel . Geyer , Dreesbach . Stadt¬

hag c n und Singer entlvorfen . Der Entwurf ist von der Fraktion

eingehend beraten und beschlossen worden , denselben in vorliegender
Form dein Parteitag zur Annahme zu entpfchlen .

Gewaltpolitik .
Monza , Sonntag , 29 . Juli , Mitternacht .

AIS der König hente abend IOV2 Uhr nach

der Preisverteilung bei einem Wettinrnen mit

seinem erste » Fliigcladjntanten den Wagen bestieg ,

um sich inö Schloff zu begeben , fiele » drei Schüsse .

Der König sank zurück und starb , inS Herz ge¬

troffen , um IV/i Uhr . Ter Mörder , Angela

Bressi auö Prato ( ToScana ) , wurde alsbald

verhaftet .

In diese aufgewühlten Tage , da die Welt nichts als Blut und

Rache zu sehen scheint , fällt , zur Steigerung der Erregung die

Kunde , daß König H n m b e r t von Italien in Monza von einem

Mörder getötet worden ist .
Der italienische König ist in einem Augenblick den Kugeln eines

Verbrechers verfallen , da ' sich die politischen Leidenschaften in Italien

in einem Ruhezustand befanden . Nicht während der letzten leiden -

schaftlichcn parlamentarischen Konflikte , nicht ivährend der Wahl¬

kämpfe , die vielleicht einen verwirrten Fanatiker zu Gewaltthaten

veranlaffcn köirilte », hat sich das Attentat ereignet , sondern in Zeiten

der Beruhigmig und des Friedens .
So fehlt jeder direkte Zusammenhang deS Mords mit den

angcnblicklichcu Verhältnissen Italiens . Andrerseits erklären sich

zum teil diese Thaten ans den allgemeinen Kultnr - Ztlstände » Italiens .

ES ist wohl kein Zufall , daß die Attentäter , denen der französische

Präsident Carnot und die östreichischeKaiserin Elisabeth zun : Opfer fielen ,

cbcnsoJtaliener ivareu , wie derMörderHmubcrtS . Das tiefe ivirtschaftliche

Elend , in dem Italien schmachtet , die fnrchtbare Unwissenheit der

Mass ei:, die voi : einen : wuchernden Pfaffentuin in Aberglauben und

Bcrnnnstlosigkeit erhalten werden , dazu daS heiße südliche Tempera -

ment , das erklärt hinlänglich die allgemeinen Dispositionen zu

diesen aberwitzigen Gewaltakten , die — auch wenn sie politisch

gefärbt sein sollten , und in den Augen der Thäter einen

edlen Zweck zu verfolgten — ein schlechthin verwerfliches

und untaugliches Mittel darstellen . Italien ist das Land ,

in dein die Krilninalstatistik den höchsten Prozentsatz an Mordthatcn

anftveist . Nur Nußland , Serbien und Nmnänien hat eine noch

größere Anzahl von Rekruten anfzulveisen , die weder des Lesens

noch dcS Schreibens kundig sind ; von 1000 eingestellten Rekruten

können 380 ihren Namen nicht schreiben . So wuchert der dumpfe

Wahn in den Köpfen , und die brutale Gewalt erscheint den nnanf -

geklärten Massen als ein gerechtes AuSkunftsmittel in privaten und

öffentlichen Notlagen .
Aber eS bleibt — trotz aller dieser Erkenntnis der Untergründe

solcher Verbrechen — innner noch «nklar , warum gerade jetzt
daS Verbrechen geschehen ist , wo sich die politischen Leidenschaften in

Italien gemildert hatten und wo man auf ein ertragreiches ruhiges
Arbeiten hoffen konnte . Es liegt nahe , au die Stimmung zu denket : ,

die durch die chincsischei : Ereignisse in den : Europa der herrschende »

Klassen hervorgerufen worden ist . Wen » alle diese civilisiertcn
Staaten und Völker in ihren einflußreichsten Schichtet : in

der rohcsten Gewalt alles Heil sehen , weim von den leitenden

Kreise » und StaatSmänncru alle sittlichen Begriffe vcrlvirrt und

überhaupt auS dem Bereich der Politik gewiesen werdet : , wenn stott
deS Glanbens an Vernunft , Gerechtigkeit und Humanität als höchste
und heiligste Religion die Durchschlagskraft des Kleinkalibrigen ge -

predigt wird , wem : das Blut taufender von Menschen erbarmungslos
aus Gründet : der StaatSmison — die in Wahrheit die Staats -

n n Vernunft ist — vergösset : ivird , ohne daß die beleidigte Mensch -

heit aufschreit , — so muß das Gewissen der Massen abgcstnmpst
werden , die autoritäre Empfehlung dcS Massenmordes muß fiir
den dumpfen Sklaven der herrschenden BrntalitälSnnschanimg
den Einzclmord rechtfertigen , die lvnnderthätige Kraft , die

nach den : Dogma der herrschenden Klassen der Vernichtung von

Menschenleben innewohnt , verleitet dann leicht eine » leidenschaftlichen

Wirrkopf dazu , daß auch die gewaltsame Beseitigung eines Fürsten

Zanberwirkungei : für dei : Fortschritt der Kultur haben könnte .

Die gefährlichen , verwahrlostet : Meimmgen , die der Chiuakoller aus

der Tiefe europäischer Barbarei an die Oberfläche geschivemmt hat ,

mögen in dem Mörder HumbertS einen allzu gelehrigen Schüler

gefunden haben .
Wir Socialdcmokraten , die Ivir an die Kultur des Kleinkalibrigen

nicht glaubet : , die ivir in unbelehrbarer „ Humaniliitsdnselc : " diese

letzten Wochen hindurch , völlig einsam die AliSschwcisnngen der

rohen Getvaltpolitik Tag fiir Tag bekäinpft haben , wie sie die

herrschende Klasse durch ihre feile und schamlose Presse in der

Chmafroge brünstig begehren — wir Socialdemokraten haben einzig
und allein jetzt das moralische Recht , auch die „ Gewaltpolitik " des

italienischen KönigSmörderS zu verurteilen , der — nach den Weisungen
der «nropäischcn Rache - Apostel — daS Mittel durch den Zweck geheiligt
und in den : sinnlosen BcrnichtungSakt fälschlich cii : taugliches
Mittel glaubte . Wann : : jetzt dieser erneute Racheschrci durch dieBcstiali -

tätS - Prcsse ? Diese ZeitungS - Entrüstcte » haben das Recht verwirkt , den

Mörder HumbertS zu schinähen ; dieser „ Anarchismus " ist ans dem

Boden ihrer eignen Moral erwachsen ; er ist ihr natürliches , vcrgcb -
lich abgeleugnetes Kind . Und wenn man jetzt wieder versucht ,
uns Socialdcmokraten für den Mord verantwortlich zu machen , so

flößt > mS solch ' verleumderisches und idiotisches Geschwätz , das von
dem Haß der Unternehmer gegen die Arbeiterschaft besoldet Ivird ,
nur Ekel ein ; Verachtung wäre eine linverdiente Ehrung .

Wenn man schließlich noch »ach einem besondren Motiv der

Ermordnng HumbertS sucht , so sei auf unsre — weiter unten ab -

gedruckte — italienische Korrespondenz anfnierksan : gemacht , die auf
die durch verkehrte RegierungSmaßregeln mit veranlaßte Steigerung



der Brotpreise hinweist , die eine drohende Gährung des Hungers zu
veranlassen geeignet ist .

Aber auch dieses Moment erklärt nur den Haß gegen ein
System und allenfalls gegen eine Regierung . Warum wandte sich
der Fanatismus gegen den König , und gerade gegen diesen
König , der zum persönlichen Haß niemals einen Anlaß gegebe »
hat ? Wieder zeigt eS sich , daß gerade neutrale , unpolitische Persön -
lichkeiten zum Opfer fallen : Carnot , Elisabeth von Oestreich .
Humbert . Schon dieser eine Umstand verrät grell die völlige
politische Unwissenheit der Atteiltäter .

König Humbert ist persönlich nicht viel hervorgetreten . Er galt
allgemein als wohlmeiuend . aber unbedeutend . In den Parteikampf
mischte er sich nicht viel , und wurde deshalb auch von den

Parteien , eine einzig ausgenomnicn , nicht in den Parteikampf
hineingezogen . In der republikanischen und socialistischen Presse
wurde er kaum genannt . Zum Unglück deS Königs waren nicht alle
seine Minister so rücksichtsvoll wie diese Parteien . Insbesondere
Herr Crispi suchte sich bei jeder Gelegenheit mit der Person des

Königs zu decken . Und nicht genug , daß er ihn in die Asrika - Politik
und die Belagernngszttstands - Politik hiircnizog , er hatte auch den

CyniSmus , den Namen des Königs in die Bankskandal zu zerren .
Die einzige Partei , welche den König methodisch angriff , lvareir die

Klerikalen , deren Presse oft einen sehr heftigen Ton anschlug .
Ein Lieblingsthema der päpstlichen Presse war , die heutige Notlage
deS italienischen Volks mit den Zuständen , wie sie vor der Gründung
des Königreichs Italien herrschten , in ungünstigen Vergleich zu
bringen .

So würde eS schließlich auch nicht überraschen , wenn der Atten -

täter , den man natürlich sofort als „ Anarchisten " rubriciert , ein Nach -
folgcr — Navaillacs wäre .

I » jedem Fall ist König Humbert persönlich unschuldig an den

Mißständen , unter denen das Land leidet . Und wieder ist es der von
den herrschenden Klassen geflissentlich verbreiteten Verdninninng zu¬
zuschreiben , wenn sich der Haß nnklarer Fanatiker gerade auf
gekrönte Häupter lenkt , die in konstitutionellen Staaten fast
überall nur einen mäßigen oder gar keinen Einfluß auf die

Entwicklung haben . Die Byzantiner , die imnier lügen , daß der

König der Vater alles Guten fei , müssen natürlich in nicht scharf
denkenden , unwissenden Köpfen auch die Folgerung hervorrufen , daß
der Fürst auch der Urheber aller U e b e l sei . Die monarchische Be -

geistenmg , die in jeder Handlung eines Fürsten eine tvundervolle

Offenbarung sieht , und der Monarchenmord ist im Grund derselben

mystischen Anschauung über die Allmacht fürstlichen Gottcsgnadcn -
tinnS ertvachsen . Ovationen und Attentate sind entgegen -
gesetzte Erscheinungen desselben Irrglaubens , der von den

Wortführern der herrschenden Gesellschaft geflissentlich genährt wird .
Wie immer man auch die Motive des beklagenswerten Wer -

brechens wählen mag , König Humbcrt ward ein Opfer jener
finsteren Mächte des Elends , des Aberglaubens ,
der Unwissenheit , der Gewaltthätigkeit , die von
den führenden Klassen unablässig geschützt und

gestärkt werden , deren Ausrottung aber die

weltgeschichtliche Mission der internationalen
Socialdemokratie i st. . . .

* «
»

Die Einzelheiten deS Mordes .

Die vorliegenden Meldungen sind natürlich nach der bei allen
Attentaten üblichen politischen Schablone tendenziös zugespitzt . Der
„Anarchist " stellt sich ja stets sofort ein , bevor man nur das mindeste
über die Person , seine Goistesverfassnug und seine Beweggründe
weiß . Unter diesem Borbehalr seien die offiziellen Telegramme
wiedergegeben , die teilweise den Wert chinesischer Nachrichten
haben .

König Hnmbert nahm die Einladung des Bürgermeisters von
Monza zum P r o v i n z - T u rn f e st an . Er wohnte demselben
ohne die Königin init dem Adjutanten Ponziovaglio bei , die
Riegen zogen an ihm vorbei , er verteilte Preise an die ' Prännierten
und sprach zu jedem einige Worte . Um 10 Uhr verließ er den
Turnplatz und bestieg den bereitstehenden Wagen . Noch ehe der
Adjutant eingestiegen ' tvar , trat ans der Menge ei » schlecht ge -
kleidetes Individuum hervor und schoß aus einem kurzen
Revolver in rascher Folge drei Schüsse auf den König ab .
Dieser sprang auf , siel aber sofort , ins Herz ge -
troffen , zurück u n d st a r b. Die Menge stürzte sich auf den
Mörder , den die Polizei blutend und zerfetzt herauszerrte , in einen
Wagen warf und fortführte . Der König wurde in die Villa Reale
nach Monza gebracht .

Der Mörder erklärte nach der Festnahme , er heiße Gaetano
Bressi , gebore » am 10. Noveniber 1869 in Prato , und sei Seiden -
lveber . Er sagte weiter , er sei A n a r ch i st und komme von Amerika ,
wo er sich in Paterson aufgehalten habe . Er habe keine Mitschul -
digen und habe das Verbrechen ans Haß gegen die
monarchischen Einrichtungen begangen . Er sei ani
27 . Juli von Mailand , Ivo er sich seit einigen Tagen befunden habe ,
in Monza angekommen .

Die Entrüstung der Volksmenge über die Mordthat war so groß .
daß der Mörder von der Menge in Stücke gerissen worden wäre ,
wenn die Polizei nicht rechtzeitig eingegriffen hätte .

Der neue König ,

Humberts Sohn , der als Victor Emanuel lll . den Thron besteigen
wird , ist 31 Jahre alt . Er ist mit der Prinzessin Helene
von Montenegro verheiratet . Bis zur Rückkehr des neuen Königs ,
der sich auf einer Orientreise befindet , erwägt man die Einsetzung
einer Regentschaft .

Deutsch - osfizielle Nachricht .

Der „ Reichs - Anzeiger " schreibt :
Seine Majestät der Ä ö n i g von Italien ist das Opfer

eines fluchwürdigen Verbrechens geworden . Ueberall im Deutsche »
Reich erweckt dieser neue , grauenvolle Ausbruch
anarchistischer Mord sucht mit dem tiefsten Abscheu gegen
den Thäter die innigste Teilnahme für die Herrscherfamilie und
die Bevölkerung des verbündeten Königreichs Italien . Das jähe Hin -
scheidendes edlen Monarchen trifft auch unser Vaterland als ein großer

schnierzlicher Verlust . Seine Majestät der Kaiser und

König beweint in dem hohen Entschlafenen einen treuen , un -

vergeßlichen Freund , und mit der italienischen Nation trauert an
der ' Bahre ihres geliebten ritterlichen Königs , voll herzlicher
Sympathien für seinen erlauchten Sohn und Nachfolger , das ge -
samte deutsche Volk .

Aehnlich äußert sich die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " , die also ihren Nachruf beginnt :

„ Eine furchtbare Schreckenskunde hat in der verflossenen Nacht
der Draht aus Monza übermittelt . Kaiser Wilhelms treuer Freund ,
Deutschlands hoher Bundesgenosse , der ritterliche König Humbert
von Italien , ist durch einen verruchten Meuchelmörder getötet
worden . Voll tiefer Empörung über diese neue anarchistische

Frevelthat , derein für sein Land in unermüdlicher monarchischer

Pflichterfüllung wirkender edler Herrscher zum Opfer fiel , fühlen
wir uns in diesen Stunden bitterer Trauer eins mit dem großen

Schmerz der verbündeten italienischen Nation . "

In beiden Auslassungen kehrt die Betonung des „anarchistischen "

Verbrechens wieder .
»

�
»

Vor dem Attentat .

Weltpolitiker und Socialisten . — Eine

N e n a i s s a n c e der Städte . — Das Loch im päpst -

lichen Wahlverbot . — Steigende Brotpreise . —

Aus Rom , 27 . Juli , wird un ? geschrieben :

Die weltpolitischen Zeitungen , die feit dem afrikanischen Feldzug
den Beinamen „ Kriegswüter " erhalten haben , finden nicht Worte
genug , um die focialistische Partei , die ihnen mit ihren Artikeln über
die Expedition nach China in die Quere gekommen ist , zu verdammen
und zu vernichten . Besonders die Socialisten , daneben aber auch die
Republikaner und die Radikalen , haben dargelegt , daß das italienische
Volk gar kein Interesse daran hat , an einer mili -
tärischen Aktion nach China tcilzuiichmcn : das italienische Volk treibt
dort keinen Handel und kann keine Kapitalien dorthin exportieren ,
weil sie ihm in Italien fehlen . Die Socialisten haben die " Manöver
der Spekulmiten der Reeder , der Militärs aufgedeckt , welche die Be -
wegung der Boxer benutzen wollen , um Geld ' aus den Taschen des
italienischen Volks in die ihrigen hinübcrznleitcii .

lind den Beweis , daß die gegen die Weltpolitik gerichtete
Propaganda der socialistischen Partei auf die öffentliche Meinung
einwirkt , liefern die feindseligen Artikel der „kriegswütigeu " Presse
gegen die Socialisten . Man nennt sie dort Vaterlaiidsfeiude , Ver -
räter des öffentlichen Interesses und der öffentlichen Meinung : mau
fälscht die Artikel der „ Wiener Arbciter - Zcitnng " , um einen Gegensatz
zwischen der Meinung und Haltung der östrei ' chischcn Socialisten und

derjenigen der italienischen Socialisten zu konstruieren ; ja , man
bemüht sich sogar , einen Konflikt unter den italienischen Socialisten
selbst herauszufinden . In Mailand , wo das Leben der Partei
kräftig pulsiert , fand vor einigen Tagen eine Diskussion statt
zwischen den Socialisten Tnrnti

'
und Treves über die Frage , ob

man sich an der chinesischen Expedition beteiligen solle .
Turati verteidigte den Satz , daß für solche Unternehmungen wie

die chinesische kein Man » und kein Groschen bewilligt
werden dürfe ; denn , sagte er , die Niedermctzelungen von Missionaren
und Kauflenten in China sind Vorkommnisse , welche die kapitalisti -
scheu Unternehmer angehen , und der Staat ist in keiner Weise ver -
pflichtet , für den Schaden anfznkominen , wie er auch nicht den auf
der Straße beraubten Bürger entschädigt . Wir können diese Unter -
nehmungen nicht unterstützen ; sonst kommen wir dahin , wohin das
europäische Konzert — seine Eintracht ist freilich verschleiert , wie
das Bild zu Sals — mit seiner Politik jetzt gekomnien ist .

Treves , der ebenfalls jede militärische koloniale Unternehmung
verwirft , sagte , daß der Satz keinen Mann und keinen
Groschen für China angesichts der kapitalistischen Entwicklung .
welche für unser Land vorteilhaft und geeignet ist , sein ökonomisches
Niveau zu heben , wohl eine ausnahmsweise Interpretation erfahren
dürfte , lind er fügte hinzu , daß dieser Satz uns dahin führen könnte .
den Tausenden von Italienern , die nach Süd - Amerika auswandern ,
jeden Schutz zu verweigern . Das ist der schwache Punkt in der
Beweisführung von Treves , weil man sehr wohl zugiebt , daß Italien
wirkliche Interessen in Bezug auf Handel . Geld und Menschen hat , und
weil niemand , auch kein Socialist , eine koloniale nicht -
militärische Aktion verlvirft . Dieser Punkt wurde in einer
ruhigen Diskussion erörtert , die in den Mailändischen Journalen
Aufsehen erregt hat ; dieselbe wurde von den Weltpolitikern fauch
der deutschen Presse , wie des „Berk . Tagebl . " . Red . des „ Vorw . " )
ausgebeutet , die hierin eine Spaltung zivischen den Socialisten sehen
wollten . Ich habe kaum nötig , hinzuzufügen . daß die große
Mehrheit der Partei und der Presse auf Seite Turatis und des
„ Avanti " steht .

So viel bleibt sicher , daß dank der Opposition der socialistischen
Partei und ihrer Propaganda unter den arbeitenden Klassen eine
neue koloniale Uuteniehmung der Art , wie die afrikanische , die uns
nach Adua geführt hat . heute unmöglich ist . . .

Der „ninstürzlerische " Stadtrat Mailands ist im Begriff , eine

Organisation der italienischen Kommunen zu schaffen , um eine Liga
der Gemeinden zu bilden und durch die Kamnier ein Gesetz zu er -
halten , das den Kommunen eine größere Selbständigkeit zur Eut -
Wicklung der lokalen Geivalten gegenüber der staatlichen Bureaukratie
verleiht .

Hier hnn ' dclt es sich, unter dem kräftigen Anstoß der dcmokrati -
scheu Kräfte , um eine kommunale Renaissance , die an die

ruhmreichen italienischen Kommunen des Mittelalters erinnert . Bis
heute sind 350 Stadträte der Liga beigetreten . Es ist dies noch
nicht viel , aber doch schon ein ' hübscher Anfang für einen ersten
Versuch , zumal die von den Socialisten auf dem Kongreß zu Mnntua
vorbereitete Agitation von den Steaktjonären als umstürzlerisch hin -
gestellt und eine entgegengesetzte Agitation entfaltet wurde , die dar -
auf hinausläuft , daß die Regierung feudale Rechte gegenüber den

italienischen Kommunen ausüben solle .
Weiter beschäftigen sich die bürgerlichen Journale mit dem

Unterfangen eines Priesters , der die Bannflüche aus Rom auf
sein Haupt herausgefordert bat , weil er seine Schafe auS
Robecco dQglio aufgefordert hat . für den Negiernngskandidaten
gegen den Socialisten Bissolati zu stinmien . Der Priester Don
Baldovi ist nach Rom zur Vernehmung gefordert worden , damit er
Erklärungen für seinen Ungehorsam gegenüber dem päpstlichen Verbot
abgebe . Und er hat von dem ruchlosen Gebahren des Socialismus
auf dem Laude gesprochen , von der Verdcrbtbcit der Sitten , vom
Schwinden des Glaubens , von den zunehmenden Gefahren und der

Notwendigkeit , mit allen Ordnungselementen zusammenzuarbeiten —
das heißt also Verteidigung des Votums der Landlcute für den

RegierungSkandidaten zur Rettung des Baterlands .
Und der heilige Vater , der in diesen Tagen selbst den Priestern

empföhle » hat , der socialistischen Propaganda unter den nach der

Schweiz , Frankreich und Deutschland wandernden Arbeitern entgegen
zu treten , hat dem Pater Bäldovi Absolution erteilt ; denn , sagte er ,
wenn die Handlung des Don Baldovi der Stein ist , der vom Berge
sich loslöst und die Lawine bildet , so geschehe Gottes
Wille . Natürlich sehen die Rcgierungs - Journale in diesen
Worten das Ende des Wahlverbots , wenn auch vielleicht
nicht von Leo XIII . unterzeichnet , so doch sicher von seinem

Nachfolger ; sie hoffen , eine Anzahl von wählenden Schafen zu ge -
Winnen , und obwohl sich gezeigt hat , daß die Wahlmacht der
Klerikalen viel schwächer ist , als man glaubte , preisen sie mit lautem

Geschrei die mutige erleuchtete That dieses Don Baldovi . . .
Der Preis des Brotes steigt , und wie denkt die Re -

gierung dem anders , als mit Herabsetzung des Zolls auf Getreide

entgegenzutreten ? Sie will eine bestimmte Menge Getreide
bei den Käufern zum Tagespreis von 1,80 Fr . pro Centner

festsetzen , unter der Bedingung , diese zurückerhalten zu können , wenn

sie sie für den Verkauf an das Publikum wünscht . Das heißt
aber , sie drückt nicht den hohen Preis des Getreides herunter ,
sondern sie begünstigt im Gegenteil die Spekulanten . Denn diese

kaufen das Getreide zu Tagespreisen , um es später an die

Regierung abzugeben und den Ueberschuß in ihre Tasche zu
stecken ; außerdem aber kaufen sie das Getreide wucherisch auf , um
den Preis in die Höhe zu treiben und die Regierung zu zwingen ,
das bestimmte Quantum abzunehmen .

Und dabei ist die Ursache der blutigen Tage vom Mai 1898 der

hohe Preis des Brotes gewesen und die Weigerung der Regierung ,
den staatlichen und komniunalen Zoll aufzuheben !

Die Gesandten leben !
All die Schauermärchen über den Untergang der Fremden , die

englische Blätter bis in alle greulichen Einzelheiten ausmalten , diese

Schilderungen von unerhörten Greueln der gelben Bestien , haben sich

mnl — woran wir nie gezweifelt haben — als erfunden heraus¬

gestellt ; denn die Gesandten — was allerdings bisher nicht glaub -

Haft nachgewiesen war — leben thaffächlich , mit Ausnahme des Herni

v. Kettclcr . Die chinesischen „ Lügen " der letzten Woche haben sich als wahr

erwiesen . Am 21 . Juli sind die Mitglieder der deutschen Gesandtschaft noch

am Leben gewesen , das ist durch einen , ' eigenhändigen Brief des deutschen

Gesandschaftssekretärs in Peking erwiesen . Seit dem 16. Juli ist der

Angriff auf die Gesandtschaft überhaupt eingestellt worden . Die

amerikanische „Leichtgläubigkeit " hat sich also als berechtigt erwiesen .

Wenn die chinesische Diplomatie bisher keilt authentisches Lebens -

zeichen hat passieren lassen , so wurde sie offenbar von dem Erwägen

geleitet , die Mächte hinznhaltcn , um in aller Muße die Vorbereitungen

des Abwehrkriegs zu vollenden . Außerdem hoffte sie — und zwar
mit Recht — auf das zunehmende Zerwürfnis der Mächte der

Civilisation untereinander .
Die Nachricht , daß die Gesandten am Leben sind , bildet die

schneidende Antwort der Thatsachen auf die letzte Rede des Kaisers .
Kein Zweifel , daß . wenn sich für alle Gesandten die Richtigkeit
der chinesischen Meldungen bestätigt , ein Teil der Mächte

sich von dem chinesischen Abenteuer völlig lossagt Deutsch -
land , das sich am weitesten und am unvorsichtigsten exponiert

hat , wird bald ziemlich isoliert dastehen ; und da es gegen den

Willen von Amerika , England und Japan nicht vorgehen kann , es

müßte denn den Mut des Va - bangue - Spielers haben , so wird das

Fiasko des Reichs sehr groß sein und auf die bisherige Machtstellung
in Europa bedenklich zurückwirken .

Ob die Chinesen die Gesandten als Geiseln bewahren , steht
noch nicht ganz fest . Daß China ernstlich bereit ist , es auf einen

Eutscheidnngskampf um seine Unabhängigkeit ankommen zu lassen ,
ist nicht zu bezweifeln . Es ist ja nicht eigentlich ein Krieg gegen die

Fremden , sondern gegen die fremden Herren !
« »

«

Ein Lebenszeichen .
Der deutsche Konsul in Tientsin telegraphiert unter dem

28 . Juli : Unter dem 31 . Juli schreibt der erste Sekretär bei

der Gesandtschaft in Peking , Herr von Below : Dank für
Nachricht vom 19 . ds . Cordes befindet sich befriedigend ,
die übrigen Mitglieder der Gesandtschaft sind wohlauf .
Das Detachement hat 10 Todte und 14 Verwundete . Die Häuser
der Gesandtschaft sind durch Geschützfener stark beschädigt , werden

aber von uns gehalten . Seit dem 16 . ist der Angriff der

chinesischen Truppen ans uns eingestellt . Mit Berlin ist keine

Verbindung . Es ist dringend nötig , daß die Entsatztrnppc »
schleunigst vorrücken . Gutem Vernehmen nach ist die Leiche
des Freiherrn von Kettelcr von der chinesischen
Regierung geborgen .

Der deutsche Konsul in T s ch i f u meldet telegraphisch vom
27. Juli :

Nach einer Drahtmeldung des Gouverneurs von Schantung an
mich , ist meine Depesche an unsre Gesandtschaft in Peking am
33 . Juli befördert worden . Ferner telegraphiert der Gouverneur an
das hiesige Konsularcorps . daß näch einem kaiserlichen
Edikt vom 24. I n l i mit Ausnahme des deutschen Vertreters
alle Gesandten unversehrt , auch mit Lebeusverniittel » versehen seien .
Eine dritte Depesche des Gouverneurs an das Konsularcorps meldet die

Weiterbeförderung eines Telegramms der Admiralc vor Takn an die

Gesandtschaften in Peking . In diesem Telegramm werden die Ge -
sandtschaften gebeten , direkte Nachrichten mit fliegendem Courier zu
senden .

Nach chinesischen Meldungen wurde am 8 . Juli die englische
Gesandtschaft von Truppen Tungfuhsiangs angegriffen , der

Angriff aber erfolgreich abgeschlagen . Tungfuhsiang wird auch von
den Truppen des Prinzen Ching bekämpft . Gegenwärtiger ZufluchtS -
ort der Europäer ist die dicht bei dem Kaiserpavillon gelegene
Pcitang - Kathedrale . Der Palast selbst wird ehcnfalls von den

Empörern belagert . Die verwüstete Altstadt von Peking ist eng um -

zingclt . Das große Eiiischließungshecr besteht aus
'

Boxern und

chinesischen Truppen .
Ferner wird ans Tientsin gemeldet : Bergangene Nacht kam der

Bote eines hiesigen amerikanischen Missionars von Peking zurück mit
der Meldung , die Gesandtschaften seien vom 13 . bis 18 . Juli
nicht beschossen worden . Die Kaiserin - Witwe habe schon lange
durch Edikt befohlen , das Bombardenient völlig einzustellen .

Der „ New Dork Herald " veröffentlicht ein Telegramm aus

Tschifn vom 27. Juli , welches besagt , daß der japanische Koiisnl in

Tientsin am 15. d. M. einen Läufer nach Peking gesandt habe .
Dieser habe am 19 . Juli Peking wieder verlassen und ein
chiffriertes , an die japanische Regierung gerichtetes Telegramm
übcrbracht . In diesem Telegramm heiße es : Wir verteidigen uns
wacker gegen die Chinesen . ' Der Augriff hat jetzt aufgehört .
Wir werden bis Ende des Monats aushalten , obwohl das keine

leichte Aufgabe sein wird . Die japanischen Verluste sind folgende :
Tot sind : Gesandtschafts - Attache Kozima , ein Kapitän , ein Dolmetscher -
Eleve und eine kleine Anzahl von Mnrinesoldaten . Schwerverwundet
sind 5 oder 6, leicht verwundet eine große Anzahl . " Das Telegramm
erwähnt die übrigen Gesandten nicht .

Alle diese Nachrichten stimmten , Ivie man sieht , gut zusammen
und bestätigen und ergänzen einander . Um so weniger glaubhaft
sind englische Sensatiönsmeldungeii , die , wie immer , keine sichere
Quelle angeben , daß alle Fremden in Peking massakriert
wurden , ausgenommen wenige Gesandtschaftömitgliedcr , die
als Geiseln gefangen gehalten werden , um den Vormarsch auf
Peking zu verhindeni .

Chinesische Pläne .
Der „ New Jork Herald " meldet , es sei in Washington von

Shanghai die Nachricht eingetroffen , daß Li - Hung - Tschang ein vom
24. Juli datiertes Edikt erhalten habe , in welchem erklärt wird , die

chinesische Regierung beabsichtige die fremden Minister als
Geiseln znriickznhaltcn , und gleichzeittg Li - Hung - Tschang der
Befehl gegeben wird , eiligst nach Peking zu kommen , um den
Oberbefehl der kaiserlichen Truppen gegen die fremden
Truppen zu iibcruehmen .

Li - Ping - Heng , einer der wildesten Fremdenhasser , nähert sich
nach einer „ Times " - M« ldniig niit starker Trnppenmacht Peking .
Lu - Chuan - Lin , Gouverneur von Kiaugsu , verließ D a n g - C h a n
mit vielen wohlbewaffneten Truppen ebenfalls nach Peking .

Nach diesen Meldungen darf man annehmen , daß die Chinesen
alles aufbieten , um einen Vormarsch der fremden Truppen nach
Peking zu verhindern .

Ausbreitung des AufstandS .

Berichte auS den Dangtse « Provinzen melden umfassende mili -

tärische Vorbereitungen der chinesischen Autoritäten . Aus dem
Shanghaier Arsenal wurden nach Nanking und den andren
Orten des Flusses große Mengen von Kanonen und Munition ver -
laden .

Die Konsuln in Shanghai beschlossen , ihren Regierungen
Vorstellungen zu machen , daß die Situation eine militärische
Schutzmacht in Shanghai notwendig erscheinen lasse .

Der „ Expreß " meldet ein neues kaiserliches Edikt an
die Vicekönige und Gouverneure , mit allen Mitteln den Vormarsch
der verbündeten Truppen am Dangtsesiang zu verhindeni . Keinem
Fremden solle erlaubt werden , sich ans dem Inland nach der Küste
zu entfernen .

In Briefen , die aus Wu- tschou eingetroffen sind , wird gemeldet ,
daß in der Stadt freni den feindliche Plakate angeschlagen
worden sind . Kanton ist nihig .

In Hu- tschou in der Nähe von Hang - tschou sind neun eng -
tische Missionare ermordet worden .

Einem aus Shanghai in Tokio eingetroffenen Telegramm
zufolge verlautet dort , daß die fremden Missionare und eingeborenen
Christen bei Pno - tiug von den Boxern ani 8. Juli angegriffen wurden .
Ein fremder Arzt ldessen Nationalität unbekannt ist) sowie über
2000 eingeborene Christen wurden niedergemetzelt und alle ihre
Häuser zerstört . Weiter heißt es , daß der chinesische General

Li - khokeh , der jetzt nach Peking marschiert , den unter seinem
Kommando stehenden Soldaten den Befehl gegeben habe , alle
Christen , die sie antreffen , zu töten . Ein französischer Pater und
2 —3099 eingeborene Christen seien bereits von ihnen nieder -
gemetzelt worden . Man befürchtet jetzt allgemein , daß durch die
Ankunft dieses chinesischen Generals mit seinen Soldaten in Peking
die Gefahr noch gesteigert und die Lage sich dort noch kritischer ge -
stalten werde .

Diese japanischen Sensationsmeldungen gleichen auffällig den

englischen .



Der Vormarsch auf Peking .
Eine russische Meldung aus Port Arthur vom 25 . Juli besagt :

Viceadiniral Alexcjctv Halle mehrere Male eine Beratung mit den
Oberbefehlshabern der verbündeten Truppen bezüglich der Verwaltung
der Stadt Tientsin , die jetzt völlig geregelt ist . Die beschädigten
Forts und Kasernen von Tientsin werden schnell wiederhergestellt .
Die chinesischen Truppen stehen in drei Lagern , um den Vormarsch
der verbündeten Truppen gegen Peking zu verhindern . Die Frage
bcziiglicki der weiteren Operationen gegen Peking wird in
in dieser Woche entschiede » werden . General Lenewitsch ist in
Port Arthur angekommen , sein Dctachement wird in der Mandschurei
operieren .

Die Europäer in Tientsin .
Englische Blätter bringen fortgesetzt Einzelheiten über die

Plünderung Tientsins , die bisher — trotz des telegraphischen Ver -

kehrs mit Tientsin — amtlich nicht dementiert worden sind .
In einem Shanghaier Telegramm der „ Daily Mail " wird

behauptet , die Eingebornensladt von Tientsin wurde

nach ' ihrer Einnahme geplündert . Die Staatsinagazine
sollen mehr als 600 Tonnen Silber enthalten haben .
Reiche Stickereien , kostspielige Pelze , Juwelen . Seidenstoffe ,
Goldbarren , Zierraten und Kuriositäten lagern im Strasienschmutz .
Tauscnde von Leichen , etliche von ihnen pcrstnmmclt , blieben
in der Sonne liegen , der Gestank war schrecklich , das Gemetzel
war fürchterlich . Zlm grästlichsten war das Blutbad in den
von den Russen angegriffenen Stadtvierteln . Sie gaben keinen
Pardon und stachen alles ohne Rücksicht auf Zllter oder Ge¬

schlecht nieder . Alle Lebensmittel in Tientsin sind enorm teuer ,
Brot ist um keinen Preis zu erlangen .

Ein Blanbuch .
Am Sonnabend wurde , wie aus London gemeldet wird , ein

Blanbuch über China veröffentlicht , das eine ausführliche
Darstellung über die gesamten Vorgänge in Peking sonne die
diplomatischen Verhandlungen Englands mit Japan giebt , das
indes wenig Neues enthält . Am 26. Mai fand eine Be -
ratung der Gesandten in Peking statt . Da die chinesischen
Soldaten , die gegen die Boxer entsendet worden waren , mit
diesen fraternisiert hatten , statt sie niederzuwerfen , machte man der
Negierung ernsthafte Vorstellungen . Der englische Gesandte
Macdonald spcciell hatte eine Unterredung mit dem Prinzen Tsching
über das Umsichgreifen der Bewegung und die unbefriedigende Aul -
wort des Tsnng - li - Namen . Prinz Tsching beteuerte , dah die Ge -
sandten des Schutzes der Regierung sicher seien und die Borer als
Feinde des Landes angesehen würden .

Der chinesische Gesandte Lofenglnh übergab nur 11. Juli
eine Depesche des Kaisers von China vom 3. Juli an
die Königin von England . in welcher der Kaiser in ähn -
lichcn Ausdrücken wie bei Mac Kinlcy und europäischen
Souveränen um die guten Dienste Englands zur Beilegung der
Schwierigkeiten mit den übrigen Vertragsniächten bitiet . Am
4. Juli telegraphierte Lord Salisbury an den englischen Ge -
schäftsträger Whitehead zu Tokio , wies , wie bereits Sey -
mour am 30 . Juni es getha », darauf hin , daß die Lage in Peking
eine verzweifelte sei , und gab ihm Befehl , dies den japanischen
Ministern mitzuteilen und zu sagen , Japan sei die einzige
Macht , welche im st an de sei , rasch Verstärkungen
n a ch T i e n t si n z u e n t s e n d e n. Keine europäische Macht
widersetze sich dieser Maßnahme . Whitchcad anllvortete am
5. Juli , Japan sei der Ansicht , daß alle Mächte in Meinungsans -
tausch trete » müßten in Bezug auf gemeinsame Maßregeln .
Japan sei bereit , eine größere Truppenmacht abzusenden , wenn
es die Zusicherung erhalte , daß es vor Komplikationen ge -
schützt und für seine Aufwendungen an Geld und Mann -
schaften entsprechend entschädigt werden solle .
Am 6. Juli telegraphierte Salisbury an Whitehead , ans Japan
tvcrde eine schwere Verantivortung lasten , wenn es sein
Vorgehen verzögere . Die internationalen VerHand -
I u n g e n verursachten eine verhängnisvolle Ver -
z ö g e r u n g. Deshalb sei England bereit , die finanzielle
Verantwortlichkeit für die Aktion Japans zu übernehmen . Salisbury
niachte einen scharfen Unterschied zwischen Maßnahmen , welche un -
mittelbar zum Zweck der R e t t u n g de r�G e s a n dst s ch a f t e u
nötig seien und zwischen weitergehenden Schritten : alle
Fragen betreffend die letzteren müßten einer späteren Erwägung
Übertassen bleiben . Whitehead erwiderte am 6. Juli , Japan werde
Verstärkungen entsenden .

Das Blaubuch bespricht hierauf die wichtigen Verhandlungen .
Ivelche England mit den europäischen Mächten in bezug auf
die japanische Aktion geführt hat . Deutschland nahm die
Stellung ein , es dürfe niäits geschehen , was das Einveruehmeix der
Mächte gefährden könne . Japan bestand darauf , es müsse ihm zn -
gesichert werden , daß sein Eingreifen nicht zu einem Z u s a m m e n-
st o ß mit N u ß l a n d führen werde . Rußland endlich erklärte am
28 . Juni , es habe nicht die Absicht , die Aklionsfreihcit Japans zu
behindern insbesondere nach dessen Erklärung , daß es die Absicht
habe , sein Vorgehen mit dem der anderen Mächte in Einklang zu

bringen . _

politische Aebeeficht »
Berlin , den 30 . Juli .

Pardon wird nicht gegeben !
Das allgemeine Erstaunen über die Aufforderung des Kaisers ,

in China keinen Pardon zu geben und jeden Chinesen . der den

deutschen Soldaten in die Hände fällt , als dem Schiverl verfallen zu
betrachten , — das Erstaunen hierüber wäre vielleicht geringer ge -
Wesen , wenn man sich erinnert hätte . daß auch in früheren Reden
des Kaisers das Motiv der rücksichtslosen Bestrafung , der Ausrottung ,
der Zerschmetterung vielfach anklingt . Wir citieren einige Stellen
ans kaiserlichen Reden . Schon im ersten Jahre nach seinem Re -

gierungsantritt sagte er beim Empfang der Bergmannsdeputation
aus der Rheinprovinz :

Merke ich daher , daß sich socialdemokratische Tendenzen in die

Bewegung mischen und zu ungesetzlichem Widerstand anreizen , so
würde ich mit unnachsichtlicher Strenge einschreiten und die
volle Gewalt , die mir zusteht — und die ist eine große — zur
Anwendung bringen .

Auf dem Festmahl deS Brandenburgischen Provinzial - Landtags
im Jahre 1890 erklärte der Kaiser :

Ich gedenke nach Kräften mit dem Pfunde so zu wirtschaften ,

daß ich noch manches andre hoffentlich werde dazu legen können .

Diejenigen , welche mir dabei behilflich sein wollen , sind mir von

Herzen willkommen , wer sie auch seien . Diejenigen jedoch , welche

sich mir bei dieser Arbeit entgegenstellen , zerschmettere ich .
Bei der Rekrntenbereidigung 1391 sagte der Kaiser die so be «

kannt gewordenen Worte :

Ihr habt mir den Treueid geleistet , das heißt . Euch gilt von

nun an nur ein Befehl , und das ist mein allerhöchster Befehl .

Ihr habt nur einen Feind , und da ? ist mein Feind . Und müßte

ich Euch einst vielleicht � Gott wolle es verhüten — dazu be -

rufen , ans Eure eignen V e r w a n d t e n , ja , Geschwister

und Eltern zu schieße » , so denkt an Euren Eid !

Bei der Tanfe des Panzerschiffs „ Hcimdal " 1892 sagte der

Kaiser : Wenn Du dereinst zum Kampf berufen sein wirst , so bringe

auch Zerstörung und Verwüstung in die Reihen Deiner Feinde !

In der bekannten Bielefelder Kaiserrede vom Jahr 1897

heißt es :

Schutz der nationalen Arbeit aller Produktionsstände .

Kräftigung eines gesunden Mittelstandes , rücksichtslose Nieder -

wcrfnug jedes Umsturzes . Und die schwerste Strafe dem .

der sich untersteht , einen Nebenmenschcn , der arbeiten will , an

freiwilliger Arbeit zu hindern .
Denselben Ton schlug der Kaiser ein Jahr später an , als er in

einem Trinkspruch zu Oeynhausen sagte :
Das Gesetz naht sich seiner Vollendung und wird den Volks -

Vertretern in diesem Jahre zugehen , worin jeder , er möge sein ,
wer er will und heißen wie er will , der einen deutschen Arbeiter , der

willig wäre , seine Arbeit zu vollführen , daran zu hindern versucht
oder gar zu einem Streik anreizt , mit Zuchthaus bestraft
werden soll .

Beim Festmahl des Brandenburgischen Provinzial - LandtagS 1899

sagte der Kaiser :
Die Reise an die gelobten Stätten und die heiligen Orte wird

mir behilflich sein , uin diesen Baum ( die deutsche Reichseiches zu
beschützen und zu fördern und zu pflegen , wie ein guter Gärtner
die Zweige zurückzuschneiden , die llbcrflüisig sied , auf die Tiere

zu gehen , die seine Wurzeln benagen wollen , um

sie auszurotten .
Dem allen schließt sich die Pardonverweigerungs - Rede ganz

folgerichtig an . —
_

Umsturzdelirien .
Die Scharfmacherpresse bekommt es fertig , auch die Er -

mordung des Königs Humbert zum Anlaß einer neuen

Umsturzhctze zu mächen — und dies in einem Augenblick , wo

einzig und allein die Socialdemokratie . die von allen bürger -
lichen Parteien geforderte und geförderte Gewalpolitik grund -
sätzlich bekämpft . Die gelbe Gefahr erscheint den um ihren
Prosit bangenden Unternehmern plötzlich doch wieder weit

geringfügiger als die brennende rote Gefahr . Die Kultur
des Kapitalismus soll jetzt wieder dem inneren Feind ein -

geschossen werden .

Auch wer gegenüber den Gemeinheiten der Scharfmacher -
Presse längst abgehärtet ist , erschrickt doch über den Grad

sittlicher Verwilderung und intellektuellen Kretinismus , daß

diese Federbravi , die in den Vorstellungen von Massenmetzeleien
gegenwärtig schwelgen , gerade jetzt es wagen , der Socia l -

d e m o k r a t i e die Schuld an Gewaltakten beizumessen .
Hören wir diese Sippschaft .

Die „ Kreu z - Z eitung " erinnert daran , daß der
Mailänder Stadtrat kürzlich dem vorbeireisenden König Humbert
eine Begrüßung verweigert hat und schließt daraus :

„ Sogenannte Anarchisten werden dem Mailänder Gemeinde -
rat wohl ebenso wenig angehören , tvie dem Berliner Stadt -

Parlament . Die Herren , die jenen schmachvollen Beschluß durch -
geführt haben , sind vielmehr sicherlich Gesinnungsgenosse » unsrer
Bebel , Liebknecht und Singer . Den M a g i st r a t , der dem

Staatsoberhaupt einen derartigen Affront zuzufügen wagt , trifft
aber trotzdem mit die ganze Schwere der Ver -

antwortung für das scheußliche Verbrechen . "
Tie Ablehnung einer politischen Ovation und ein Mord

ist also für das Blatt identisch . Gut , daß auf die Kinder des

Regenten von Lippe bisher kein Attentat verübt worden ist ,
sonst hätte die . ,Kreuzzeitungs " - Logik einen Zusammenhang
zwischen solchen Verbrechern und der bekannten Verweigerung
des Grußes durch den Korpskommandanten festhalten müssen .

Uebrigens ist der Mailänder Gemeinderat nicht anarchisch und

nicht socialistisch , sondern radikal .

Auch die „ Berliner Neueste Nachrichten " ,
die im übrigen , wie auch Schweinburg , nach einer inter -

nationalen Anarchistenhetze schreien , finden es charakteristisch ,
„ daß vor wenigen Tagen der socialistische Stadtrat in

Mailand entgegen früherer Uebung beschloß , König
Humbert auf der Durchreise nicht mehr zn be -

grüßen . Die Socialdemokratie untergräbt die

monarchischen Einrichtungen , und das Produkt der

Socialdemokratie , ihre Konsequenz , der Anarchismus ,
mordet offen und cynisch . "

Bekanntlich ist der Anarchismus das Produkt und die

Konsequenz der Schweinburgerei .
Die bündlerische „ DeutscheTageszcitu n g " macht

gleichfalls die Socialdemokratie verantwortlich und der frumbe
„ Reichsbote " jammert :

„ Was die Socialdemokratie zu dem neuen Mordfall sagen
wird , wissen wir ini voraus . Ihn als Spitzelerfindung angesichts
des furchtbaren Erfolgs hinzustellen , geht nicht gut , aber der
Mörder wird als abnorm , als geisteskrank hingestellt werden .
Vor allem aber wird das alte Repertoirestück hervvrgesucht .
Anarchismus und Socialismns als angebliche Gegensätze aus -

zugeben .
Das wird dem „ Vorwärts " auch diesmal wenig helfen . Denn

in der Hauptsache — in dem Haß gegen die bestehende Gesell -
schaft , in dem Streben , dieselbe umzustürzen , in der Negation
alles Bestehenden , mitsamt der Religion , der ch r i st l i ch e n
Sittlichkeit und Weltanschauung — sind Social -
demokratie und Anarchismus völlig einig . Nur über die Methode
des Umsturzes und über das , was an die Stelle des Bestehenden
zu setzen ist , sind sie verschiedener Meinung . "

Religion — christliche Weltanschauung — da sind also
letzten Endes wohl die liberalen Professoren und die Goethe -
bündler an dem Attentat schuld !

Deutsches HUich .
Wie China - „ Freiwillige " präpariert werde » . Immer

neue Dokumente dafür , wie manchen Khaki - Eingekleidcten die Rache -

begeisterung gegen die gelben Bestien suggeriert worden ist , werden

zu' Tage gefördert . Sehr interessant ist ' nach dieser Richtung hin
ein Solda ' tenbrief . der nnsrem Straßbnrger Partei - Organ auf den
Redaktionstisch geflogen ist . Der Briek lautet :

Liebe Eltern und Geschwister !

Ich muß euch noch einmal schreiben , weil ich auf meinen letzten
Brief keine Antwort erhalten habe . Liebe Eltern es s i e h t m i t

uns hier schlecht aus . Heute den 11. haben wir dreimal
Bataillons - Appell gehabt wegen China , es haben sich erst 30

Mann freiwillig gemeldet , worunter sich 6 Elsässcr befinden , es
ivurde heute bei jedem Appell vorgelesen , daß

sich sämtliche Reichsländer besinnen sollten , ehe
sie dazu gezwungen werde » , denn 30 Mann sind noch
nicht genug , es müßten mindestens 50 lviann sein

zur ersten Beförderung , dieselben werden eingeteilt . 26 Mann als

Brücken - Train , 15 Mann Feldbäckerei - Kolonne , 15 Mann

Sauitäts - Kompagnie . es handelt sich jetzt noch um
26 Mann , welche am nächsten Montag ausgelost werden ,
es haben sich von unsrer Compagnie 4 Unteroffiziere und
1 Offizier gemeldet , unser Rittmeister hat mich hellte schon

vorgehabt , warum daß ich mich nicht gemeldet habe , da

doch alle meine Landslcnte vom Bataillon sich freiwillig gemeldet
haben , wenn es am Montag auf ihn ankommt , sehen wir
UllS nicht wieder . Am 19. Juli geht das Untersuchen in Berlin

los , und von dort geht es dann weiter , auf Urlaub darf keiner

mehr fahren . Liebe Eltern , daS ganze Bataillon ist durch -
einander , das könnt ihr euch denken . Dienst haben wir
weiter keinen mehr , als Unterricht und Zielübungen
und Hiebe hauen . Liebe Mutter Du brauchst Dir weiter
keine Gedanken machen , denn freiwillig melde ich mich nicht ,
und wenn mich das Los trifft , da » » kann ich es anch nicht
ändern . Liebe Mutler , die Tante Marie hat mir auch geschrieben ,

ich habe ihr gleich geschrieben , daß ich wahrschestilich fort dann

schrieb sie , sie wollte mich am Sonntag besuchen .
Liebe Eltern sollte etwa ? vorkommen über die Tage , schreibe

ich sofort , denn man muß immer bereit sein .
Ich grüße und küffe euch alle

euer G.
Begeisterung für die Kulturmission in China atmet dieser brief -

liche Stoßseufzer gerade nicht . —

Die württembergische China - Parole . In dem Kirchengebet ,
das der König von Württemberg für die nach China aus -

ziehenden württembcrgischen Truppen angeordnet hat , heißt es : „ Laß

sie vollbringen , wozu sie gesandt sind . Wehre dem Blut -

vergießen und gieb ' Frieden allenthalben und auf allerlei

Weise . "

Die Feststellung der Kaiscrrede . Der Korrespondent der

„ Franks . Ztg . " , der die Kaiser - Rede unmittelbar nachdem sie gehalten
war . nbtel ' egraphiercn wollte , erhielt das Manuskript nach einer
Stunde zurück und zwar , wie ihm mitgeteilt wurde , auf Befehl
des Grafen Bülow . Inzwischen war aber die Rede in dein

Bremerhavener Blatt publiziert worden und zwar auch die Stellen ,
die der offiziöse Telegraph erst in einem Nachtrag veröffentlichte .
Nachdem nunmehr die vorher von der VerLffentlichniig aus -

geschlosiencn Sätze der Kaiserrede in die Oeffcntlichkeit gedrungen
waren , hat nachträglich auch das offiziöse „Wölfische Bureau " die

vorher unterdrückten Sätze veröffentlicht .
Die Bremer Filiale des offiziösen „ Wölfischen Telegraphen -

bureaus " hat anch die von der Berliner Redaktion des „ Wölfischen
Bnrcans " nicht mitgeteilten Ansfühnmgen über König Etzel und
die Hunnen weiter verbreitet .

So ist also anch die schärfste Lesart authentisch !

Bayrische Stimmungen . Der Dr . Sigl kennt die Stimmung
der kleinen Leute , für die er schreibt und deshalb verlohnen einige
Sätze ans dem „ Bayr . Vaterland " die Wiedergabe . Wir geben nicht
die stärksten , sondern die schwächsten Stellen wieder :

„ Vor ungefähr einem Vierteljahr haben wir den bayrischen
Bauern im Vaterland vorausgesagt , daß infolge des unausgesetzten
Volksverrats des C e n t r n m s , das mit seinem MarmiSmus
den Weltmachtskoller nur noch mehr aufstachelt ,
der Tag kommen würde , wo die bayrischen Bauer » ihre Söhne
als Soldaten über das weite Meer in fremde Länder schicken
müßten . Jetzt schon ist diese Prophezeiung erfüllt : 918 Bayern
schwimmen bereits auf dem Meere nach China und in Bälde werden

ihnen weitere 800 folgen . Von diesen 918 Bayern sind mindestens
600 Baucrnsöhne oder Knechte , also aus Euren Reihen , Ihr Bauern .

Und wozu fahren diese Soldaten nach China ? ' Nur um
die dortigen Bauern niederzuwerfen , die sich ihr
bischen Habe von de » Nimmersatten europäischen Spekulanten ,
die partout Großes leisten wollen , ohne den dazu
nötigen Spiritus auch nur entfernt zu besitzen , doch nicht so

gutwillig nehmen lassen . Die Chinesen sind arme

Bauern , jeder Fuß ihrer Aecker ist ihnen nötig zum Leben
und heilig als ererbtes Gut . Und da kamen die Ingenieure
der europäischen und amerikanischen Kolonialspekulanten und

nahmen den armen chinesischen Bauern ihr Land , um darauf
Eisenbahnen , Wärterhänser und Bahnhöfe zn bauen . Und weiter
kamen die „schneidigen " fremdländischen Militärs und ließen die

Chinesen , die ihnen nicht gleich zu Willen waren , prügeln wie
die Hunde .

Bauern , hört , ließet Ihr Euch Eure Felder von fremden
Leuten einfach rauben , ließet Ihr Euch so mir nichts dir nichts
peitschen ? . . . .

Gegcn - die . wie wie sahen , auf das A e u ß e r st e gereizten
Chinesen müssen also Eure Söhne marschieren . Wie viele von

ihnen wiederkehren , wie viele von ihnen den sicheren Kugeln
der Chinesen zum Opfer fallen , und wie viele von ihnen
unter den Messern der Boxer verbluten werden , weiß nur der

Himmel . . . . t
Und dann heißt es weiler :
„ Und wen müßt Ihr Bauern für Eure in China sterbenden

. Söhne verantwortlich machen ? Bor allem haltet Euch
an das Centrum ! Hätte das Centrinn nicht Marine -

Vorlage aus Marinevorlage bewilligt , hätte es nicht
Beifall geklatscht zur Berliner „ W e lt p o l i t i k so
würde jetzt' in China kein deutsches und also auch kein

bayrisches Blut fließen . Dann wäre auch „die Pachtung "
in Kiantschou , die nachgewiesenermaßen dem Faß den Boden aus -

schlug , unterblieben . Und auch jetzt hat die Reichsleitung sich
der Zustimmung deS CentrumS versichert , denn andernfalls würde
die Reichsleitung doch etwas vorsichtiger sein . So hat das
C e n t r n m für das in China vergossene deutsche
Blut z n haften und zwar noch mehr als die Reichsleitnng
selbst .

Natürlich werden die CentrumSuiänner sich auf den Schutz
der Mission hinausreden . Aber glaubt es nicht , Bauern ,
es ist dies echter C e n t r u m s s ch iv i n d e l. Der Missionar soll
sich nicht mit Bajonetten schützen , sondern durch die Erhabenheit
seiner Lehre , durch seine eigne Person , die den Heiden als etwas

Höheres erscheinen muß . Und fällt er dennoch , so ist er ein Märtyrer
seines Glaubens . Märtyrer aber schreien nach Rache . —

Ucber „ daS Erwache » Chinas " und seine geistige Hebung
in den letzten Jahren berichtet unser Bruderorgan , die „ New Dorkcr
Voliszeitung " , in ihrem Wochenblatt , dem „ Vorwärts " , vom ?. Juli
in einem längeren Artikel manches Interessante . Wir wollen hier
nur eine besonders bemerkenswerte Stelle wiedergeben :

„ Prof . Robert K. Donglas , der lange Zeit im Konsulardienst in

China stand und jetzt Professor am Kings College in London ist ,
berichtet , daß die englische Gesellschaft zur Verbreitung allgemeiner
Wissenschaften in den letzten Jahren 120 ausgewählte Werke über
Geschichte , Geographie und Naturwissenschaften ins Chinesische über -

setzen ließ . Sie schenkt die Bücher nicht fort , sondern verkauft sie . Und
eine ganz außerordentliche Nachfrage nach ihnen hat sich
entwickelt . Vor dem Krieg mit Japan verkaufte sie in einem Jahr
für 817 Dollar : im Jahre 1893 aber für 18 457 Dollar . Von

Mackenzies Geschichte dos 19. Jahrhunderts winden binnen
14 Tagen 4000 Stück verkauft . Das wäre wahrscheinlich in einem

großen „civilisierten " Lande nicht möglich gewesen . Einen Schutz
gegen Nachdruck giebt eS in China nicht und so sind
diese Werke dort noch stark vervielfältigt worden .
Reisende in China berichten , tief im Innern Beamte
gefunden zu haben , welche über die neuesten
Erfindungen in Europa und Amerika informiert
waren und die politische Geschichte d c S
Abendlandes ganz gut kennen . Ein weiteres Symptom
des Erwachens Chinas ist die Thatsache , daß dieZahl der
Zeitungen in China von 19 im Jahre 1895 a u f 80 i m
Jahre 1898 g e st i e g e n i st . " —

Regelrechte Boykoiticrung durch Grostkanflcnte . Sehr be -
achtenswert für Leute , die den von Arbeitern ausgeübte » Boykott
nicht streng genug zu brandmarken wissen , ist der folgende Fall .
Die Wollstoff - Fabrikanten des M. - Gladbacher Bezirks hatten sich
znsammcngethan , um eine bessere Regelung des Zahlnugswesens zu
erwirken . Die Vereinigung sandte ihren Kunden ein Rundschreiben , in
welchem die neuen Bedingniigen mitgeteilt wurden . In Berlin , Breslau
und Stettin fanden Protestvcrsammliingcn dagegen statt , und es istjctzt zn
einer Boykottierung der Mitglieder der M. - Gladbnchcr Bereinigung
der BnckSkin , Kammgarn - und Chcviotfabrikanten gekommen . Eine
große Zahl von Konfektionären hat sich durch Unterschrift verpflichtet .
vorläufig bis 1. Juli 1901 keine Ware mehr bei Mitgliedeni der

M. - Gladbacher Bereinigung zu kaufen . In jedem Uebertretnngsfalle
ist eine Strafe von 200 M. zu zahlen .

Wenn die Arbeiter irgend einen Unternehmer boykottieren —

ohne sich Konventionalstrafen aufzuerlegen , sondern nur an das

Solidaritätsgefühl der Klassengenossen appellierend — dann möchte '
man sie am liebsten ins Zuchthaus sperren . —

_ _ _ _ _ _



Geschichtliche Worte ei ' fiiCfcu sich oft in recht seltsamer Weise .
DaS prenßisch - deutschc Reich zum Beispiel wird bekanntlich für die
Verwirklichung des Worts vom „ einigen und freien Deutschland "
ausgegeben . Ebenso wunderbar ist das Schicksal eines Worts , das
vor jetzt 52 Jahren auftauchte . Es war während der I u N i -
sch lacht von Paris im Jahre ISIS , als von einem Socialisten -
fresser das Wort geprägt wurde : „ Die Socialisten sind die
Hunnen der Neuzeit . " Die Socialisten haben das Wort
Lügen gcstraftst jetzt aber nach niehr als einem halben Jahrhundert sind
die Hunnen der Neuzeit wieder ans die politische Bühne gerufen
worden . Jedoch sind es nicht mehr die Socialisten , weiche die
Nolle der Hunnen heut spielen sollen , sondern die Deutschen . —

Wege » wiederholter öffentlicher Beleidigung der Gerichts -
und StaalsanwaltschaftS - Behörden durch ihre Konitz-Ärtikel ist gegen
die „Staatsbürger - Zeitung " vom Landgericht I Berlin die Anklage
erhoben worden . Sofern dieser Preßprozetz dazu beitragen könnte ,
in die dunkle Konitzcr Affaire Licht zu bringen oder doch wenigstens
die journalistische Gewisienhastigkeit der „ Staatsbürger - Zeitung " zu
beleuchten , könnten nur die Erhebung der Anklage verständlich fiiideni
sofern man jedoch das Recht der freien Kritik durch die Presse zu
garrottieren beabsichtigen sollte , müßten wir die Erhebung der An -
klage lebhaft bedauern . Nicht durch gerichtliche Verdikte , sondern nur
durch Voiksaufklärung wird die mittelalterliche Blutmäre beseitigt
werden können . —

Der Kronprinz und daö edle Waidwerk . DaS Wölfische
Depeschcubureau findet trotz seiner angestrengten Thätigkeit , die Welt
über Kniserreden , die chinesische Wirren , die serbische Liebesromantik
und den Bocrenkricg auf dem Laufenden zu erhalten , »och Zeit ,
Drahtmeldungen über den Auszug des Kronprinzen zur Pirsche zu
bringen . Danach ist der Kronprinz am 30. Juli in Oels eingetroffen ,
um sich zur Ausübung des edlen Jagdjports am 31 . Juli nach
LudwigSdorf zu begeben . —

ist am 30 . Juli in Paris
Kongresses , Chefredacteur

Vom Präsidium der Berliner Finkenschnft werden wir um
Veröffentlichung folgender Zuschrift gebeten :

Die in Nr . 173 JbeS „ Vorwärts " erwähnte Berliner Finken¬
schaft , in der Prof . v. Liszt einen Vortrag über „ Gefängnis -
arbeit " hielt , ist , wie fälschlich angegeben wurde , kein Studenten -
verein , sondern die Gesamtheit aller Studierende » , die keinem
akademischen Verein augehören .

Ausland .

Frankreich .
Der Jnternakioualc Prefikongreß

zusammengetreten . Der Präsident des
Singer vom „ Neuen Wiener Tageblatt " , eröffnete den Kongreß mit
einer Ansprache , in der er die Notwendigkeit des internatioiialen Zu¬
sammengehens der Journalisten zur Verbesserung der Lage der im
Dienst der Presse Stehenden betonte und Frankreich als das Land
der Menschcnbefrciung und die Quelle freiheitlicher Ideen feierte .
Wenn der Redner eS als den Beruf der Presse bezeichnete , mit jedem
Fortschritt zu gehen und die große » Ideen des Jahrhunderts zu
demokratisieren , so dürfte er damit ivohl den Z u ku u f t s beruf der
Presse gemeint haben , denn vorläufig ist die Tochter der großen Er -
findung Gutenbergs dieses ihres Berufs sehr wenig eingedenk ge -
Wesen . —

Serbien .

Königliche und Minister - Kabale . Leicht ist es dem junge »
Ferdinand - Alcxauder von Serbien nicht geworden , mit der Dame
seiner Wahl in den Hafen der Verlobung einzulaufen . Räch den
Meldungen eines in Hofklaisch besonders gut bedienten Blattes wäre
dem jungen Serbenkönig sein künftiges Gemahl beinahe per Schub
über die Grenze spediert worden .

Thatsächlich , behauptet das Blatt , waren die früheren Minister
bei Frau Maschin . um sie zur Verzichtleistung auf die
Vermählung mit dem König zu bewegen . In die Enge ge -
trieben , schwankte Frau Draga und

'
gab halb und ' halb

ihre Zustimmung , das Land zu verlassen . Dann
telephonierte sie den Vorgang dem König , der sofort einen Minister -
rat berief und diesem seinen Entschluß, ' sich mit Frau Maschin zu
verloben , mitteilte . Den Mini st er » fehlte die Energie ,
um gegen Frau M a s ch i n so vorzugehen , ivie es jetzt
offiziös geschildert wird . Nur der vorgestern eutlasseiie Polizei -
präfekt Bade mlit sch erklärte sich bereit , nötigenfalls mit der
Ausiveisung gegen die Maschin vorzugehen , doch hatte der Minister
des Innern nicht den Mut , eine solche Maßregel gut zu heißen .

Der Triumph der treuen Liebe ist inzwischen nnt allem Fest¬
gepränge gefeiert worden .

Am Sonnabend , kurz nach S Uhr abends , fand die offizielle
Verlobung des Königs Alexander in der festlich geschmückten Wohnung
der Branl statt . Den Akt vollzog in Gegenwatt des Metropoliten
der Pfarrer des Kirchcnsprengels der Braut . Anwesend waren der
gesamte H o s st a a t , sämtliche Minister mit ihren
Damen , der Präsident der SkupschtiNa , Nestoro -
vitsch , der Präsident des Staatsrats , Nicola
C h r i st i t s ch , und das diplomatische Corps . Abends fand
ein Fackelzug statt .

Hoffentlich vertragen sich Frau Maja und Herr Alexander besser
miteinander als das erlauchte Elternpaar des königlichcu
Bräutigams . —

Afrika .

Einen großen Erfolg der Engländer meldet das „ Rcuiersche
Bureau aus Kapstadt . Danach soll sich General Prinsloo mit
5000 Bocren bedingungslos ergeben haben . Wem , wo
und wann , wird nicht berichtet . Die Nachricht klingt zu günstig für
die Situation der Engländer , als daß man ihr ohne weiteres
Glauben schenken könnte . Auch ist nicht gut nnzimehmeu , daß man
dem bisher so gut wie unbekannten General Prinsloo das Kom
mando über 5000 Boeren anvertraut haben würde . Vielleicht sind
ein oder zwei Nullen zuviel in das Telegramm hineingeraten .

Die weiteren Depeschen sind belanglos . Sie lauten :
London , LS. Juli . Dem „ Reuterschen Bureau " wird anS

Brugspruit vom 28. d. M. gemeldet : French besetzte Middelburg .
Polecarew kam mit der Gardebrigade hier an .

London , LS. Juli . Eine Depesche des Feldmarschalls Roberts
vom 28. Juli besagt , daß . >vie Buller berichtet , der Posten an der
Station Vlaklaagtekin der Nacht vom 26 . Juli zweimal angegriffen ,
der Feind aber zurückgetrieben wurde , ohne Schade » angerichtet zu
haben . Des lveiteren antwortet Roberts auf die Anfrage des Kriegs -
anitS , ob der Zug mit Walliser Füsilieren , der kürzlich von den
Boeren erobert lvurde , derselbe sei , wie der Zug , über dessen
Eroberung seitens der Boeren schon früher eine Meldung cingelaufcn
Ivar , in dem sich aber angeblich Hochländer befunden hatten . Roberts
teilt nun mit . daß nur ein Zug und zwar in der Nacht vom 21 . Juli
zwischen Kroonstad und dem Baal erobert worden sei . Er habe
Vorräte geführt und sei von 2 Lsfizieren und 100 Mann Walliser
Füsilieren begleitet gewesen .

dritten Schlag jedoch traf sein rasender Gegner in eine Glasscheibe
des Ladentisches und verletzte sich anscheinend schwer an der Hand ,
denn er verließ schimpfend und fluchend den Laden , um sich in einem
nahen Coiffeurgeschäft die stark blutende Hand verbinden zu lassen .
Als er vom Barbier fortging , rief er laut einem Bekannten zu : „ Ein
Mülhauser läßt sich von einem Schlvvb nicht sagen , er habe ehrlos
sein Wort gebrochen . "

Bueb hatte schon vorige Woche zu einem Bekannten Emmels
geäußert , er werde Gimmel für die gegen ihn gebrauchten Worte ohr -
feigen . Es handelt sich hier also um den Versuch einer solchen ritter -

lichcn Revanche für die öffentliche Kennzeichnung seiner Verräterei
und Wortbrüchigkcit gegenüber der Partei .

Wie unser Parteigenosse Emmel uns mitteilt , wird er gegen
Bueb Strafantrag wegen Hausfriedensbruchs und Sachbeschädigung
stellen .

Das war kein Meisterstreich , Qktavio l

Genosse Liebknecht sprach am Sonnabend im Trianon in
Dresden , am Sonntag in dem benachbarten Zschachivitz über We l t - >
Politik und die Revolution in China . Die Versammlungen waren
sehr zahlreich besucht . Insbesondere das Trianon wurde schon
Stunden vor Beginn der Versammlung abgesperrt . Die Vorträge .
die lebhafte nud ungeteilte Zustimmung fanden , sind stenographiert
und werden vom Verlag der „ Sächsischen Arbeiterzeitung " als Broschüre
herausgegeben . _

GeiovLkMzÄftlilszes »
Berlin und Umgegend .

Die ausständigen Fliesenleger hielten gestern

Z�Kvtei�Nmitvidiken »
Herrn Bnebs Nevanche . In unsrem Elsässer Brudcrorgan

lesen wir : Als gestern Abend kurz nach 5 Uhr unser Parteigenosse
Emniel in seinem Geschäft in der Bäckerstraße zu Mülhausen mit
Briefschreiben beschäftigt war . trat ein Herr in den Laden , der sich
schnell ihm näherte . Emmel . der von seiner Beschäftigung nur halb
aufgeschaut hatte und es mit einem Kunde » zu thu » zu haben
glaubte , trat zur Bedienung des Eintretenden nlechanisch hinter den

Ladentisch und bemerkte erst dann , daß er es mit Herrn F. Bueb ,
dem ehemaligen Reichstags - Abgeordneten von Mülhausen , zu thu »
hatte , der ihn unter lautem Geschrei und Geschimpfe fragte , ob cS

wahr fei , daß er gesagt , er ( Bueb ) habe sein Wort ehrlos ge -
brochen . Emmel bejahte diese Frage , worauf sein Gegenüber ,

augenscheinlich seiner selbst nicht mehr mächtig , dreimal mit der

Kaust nach ihm schlug . Emmel , der auf emen solchen Ueber -

�all nicht gesaßt war . konnte den Hieben ausweichen , beim

„ . . . . wieder eine
Versammlung ab . Stach dem Bericht der Lohnkonnnission ist der
Stand der Löhnbeivegung unverändert . Von 193 Fliesenlegern arbeiten
12zu den neuen Bedingungen , ca . 50 arbeiten als Maurer , fifimgierenals
„Arbeitsivillige " , mährend alle übrigen Fliesenleger streiken , so daß die
Arbeit bei den Firmen , welche die Forderungen nicht belvilligt haben , fast
vollständig ruht . Die Unternehmer , die sich ja in einer nicht ange -
nchnicn Situation befinden , Inssen bei allen Mitgliedern des Bundcs
der Bau - , Maurer - nud Zimmermeister „ schwarze Listen " mit den
Namen der Ausständigen cirkulieren und verlangen , daß
die als Maurer beschäftigten Fliesenleger entlassen werden
Nach längerer Diskussion gelangte ein Antrag zur Annahme , wonach
bei denjenigen Fliesenleger - Unternehmern , ivelche nicht selbst mit
Fliesen handeln resp . Vertretung für Fabriken haben , ebenfalls die
Arbeit eingestellt lverden muß .

'
Außerdem wurde beschlossen , daß

jeder an der Lohnbewegung beteiligte Fliesenleger verpflichtet ist ,
vor Annahme einer Arbeit , einerlei welcher Art , der Lohnkommission
davon Miiteilnug zu machen .

Die Hilfsarbeiter der Fliesenleger sind nun eben -
falls in eine Lohnbewegung eingetreten und haben den Unternehmern
die Forderungen , darunter 60 Pf . Stundenlohn , unterbreitet . Falls
bis Mittwoch die Forderungen nicht bewilligt , so soll die Arbeit ein -
gestellt werden . Die Fliesenleger erklärten sich mit den Hilfsarbeitern
solidarisch und verpflichteten sich, für die Durchführung der Forderungen
mit einzutreten .

Achtung . Stuccatenre ! Die Firma Schirmer , Schaperstaße
ist wegen Differenzen gesperrt . Zuzug ist streng fern zu halten .
Alle Arbeilerblätter werden um Abdruck gebeten .

Deutsches Reich .
Tie Hamburger Werftbesitzer haben , wie man uns ans

Hamburg schreibt , am letzten Sonnabend keine lveiteren Aus
sperrunaen vorgenommen , und das . trotzdem sich die Arbeiter des
Aktien - Docks Sonnabendnacht Arbeiten fertig zu stellen lveigerteii ,
die auf der Werft von Blohm n. Voß infolge der Aussperrung nicht
fertiggestellt lverden konnten . Die Aussperrung hat sich den Herren
Werftbesitzern nämlich als eine sehr , sehr ziveischneidige Waffe er -
iviescn . Trotzdem sie sich an alle dentschen Hafenstädte ge -
wandt nnd Wcrbe - Agentcn nach Holland und England ge -
schickt hatteu , haben sich „Arbeitsivillige " niüt finden
lassen . Einmal machte das die Solidarität der Arbeiter , zun ,
zweiten und hauptsächlich aber die gute Konjunktur im Schiffbau ,
die allen Werften alle Hände voll zu thnn gicbt . Es ist anders
als beim Hafeuarbciter - Streik 1896 . Die Arbeit der Schanerleuie
des Hanptkontingents der damaligen Ausständigen , konnte zur Not
unter der sachverständigen Leitung der Stauer und Lizen von den
durch Werbeagenten herbeigezogenen holsteinischen und mecklen -
burgischen Landarbeitern verrichtet werden ; die Ewerführer
ivurden durch Flößer der Weichsel und andre Binnenschiffer ,
deren Arbeit infolge des strengen Winters völlig ruhte ,
ersetzt , aber der gelernte Werftarbeiter und Schiffbauer
läßt sich so leicht nicht durch eine » nngeleruten Arbeiter

ersetzen . Das scheinen die Herren vom Arbeitgeber - Verband wenig
in Berücksichtigung gezogen zu haben . Und , wie Fama raunt , ist es
am letzten Freitag

'
in der Sitzung des Arbeitgeber - Verbands sehr

heiß hergegangen . Die kleineren Werftbefitzcr , die sich gezwungener -
maßen an der Aussperrung beteiligt haben nnd nun all die schönen
profitablen Arbeiten teils nicht ' übernehmen können , teils an
das Ausland abgeben müssen , haben eingesehen , wohin der
von dem sich ins Fäustchen lachenden Großlverftbesitzer
Blohm herbeigeführte Gewaltakt sie führt . Es ist , lvie
ich anS sicherer Quelle höre , in der erwähnten Sitzung
deS Arbeitgeberverbandes zlvischen Blohm und besonders cinem
kleineren Werftbesitzer zu einem sehr scharfen Rcnkontre gekommen .
Und die Folge ist , daß man die geivohnte sonnnbendliche Aus -
sperrnng diesmal ivohlweislich zu unterlassen beschloß . Ja . es wird
eifrig ein Gerücht kolportiert , wonach der Beschluß noch weiter geht ,
daß nämlich am Montag wieder alle Werften für die Ausgesperrten
geöffnet lverden sollen . Um auf alle Fälle gerüstet zu sein , haben
die Arbeiter ain Sonnabendnacht in einer imposanten Versammlung .
die an die Zeiten deS großen Hasenarbeiter - Ausstands «riunerle .
beschlossen , bei eventueller Qcffnung der Werften nicht
so ohne weiteres wieder an die Arbeit zu gehen , sondern in einer
sofort einzuberufenden Versammlung die Bedingungen sEntschädigimg
für entgangenen Arbeitsverdienst ) festzusetzen , unter denen die Arbeit
aufgenommen werden soll .

Daß das Unternehmertum bei Streitigkeiten mit den Arbeitern
die Gesetze mit Füßen zu treten sich erlaubt , ist eine bekannte That -
fache . Folgeuder Fall erbringt für diese Thatsache wieder einen recht
charakteristischen Beweis . Der Dampfer , an dem die 80Ricter derNeiher -
stieg -Werft wegen Nichtbewilligung ihrer Forderimg , mit den Nietern der

übrigen Hamburger Werften im Loh » gleichgestellt zu lverden , die Arbeit
einstellten , ist in einem Zustand nach England gegangen , der den

einschlägigen gesetzlichen B e st i ul m u n g e n direkt
i » S G e s i ch t s ch l ä g t. D i e P l a t t e n waren nicht ver¬
nietet , sondern nur mit Schrauben provisorisch an -

geschraubt , ein Zustand , der die höchste Gefahr f ü r d i e

Bemannung in sich barg . Der Seemamisverband hat , sobald
das zu seiner Kenntnis kann , sofort Schritte bei der Seeberufs «

genossenschaft getha », um zu verhindern , daß das S a r g s ch i f f in

See ging . Es war aber schon zu spät . Wie die Berufsgenossen -
schaft mitgeteilt hat , w a r d a s S ch if f schon in See . Hätte
sie rechtzeitig Kenn tu iL gehabt , sagt die Berufs -

genossenschaft , würde sie die Ausfahrt des

Dampfers inhibiert haben .
Das „ Bolksbl . für Harburg " iveiß über die Gämng unter den

kleineu Werftbesitzern ähnliches zu berichten . Dasselbe schreibt :
Unter den ausgesperrten Werftarbeitern befinden sich auch mehrere

Schiffszimmerleute von Wilhelmsburg . Diese Leute sehen selbst¬

verständlich zu . andersivo Arbeit zu bekommen und begaben sich auf
verschiedene Werften am Reiherslieg . Es wurde ihnen von den

Werftbesitzern erklärt , dm ß sie sie nicht e i n st e l l e n dürfen ,
Arbeit wäre genügend vorhanden . eS thäte iljuru

leid , sie nicht beschäftigen zu können .

Den Herreu Blohm und Konsorten widerführe nur etwas

Längstverdientes , wenn durch ihren neuesten Geivaltakt der Arbeit -

geberring auseinanderfiele .
Aus Hamburg geht uns noch die Mitteilung zu , daß das

Gerücht , die Aussperrungen würden am heutigen Montag aufgehoben
werden , sich nicht bestätigt hat .

Der Streik der Harburaer Manrer und Zimmerer dauert
fort . Da die Unternehmer die krampfhaftesten Anstrengungen machen .
durch Annoncen Arbeitswillige heranzuziehen , sieht sich unser Har -
bürg er Brnderorgan veranlaßt , erneut zur Femhaltung jeglichen
Zuzugs aufzufordern . Bisher haben die Werbeversnche der Harburger
Unternehmer nur einen sehr geringen Erfolg gehabt .

Zum Streik der Manrer in Hannover giebt der „ Volkswille "
folgenden Situationsbericht : Zu den neuen Bedingimgen arbeiten
156 Kollegen . Die Hälfte der Kollegen , 961 , ist abgereist , während
noch 703 am Orte streiken . Daß noch nicht mehr Meister bewilligt
haben , liegt an der Hartnäckigkeit der Jnmilig , welche glaubte , die
Manrer würden , durch Hunger getrieben , nach 8 Tagen ivieder auf
die Bauplätze laufen . Die Herren haben sich gründlich getäuscht und

diejenigen Meister , welche ivohl gerne bewilligen möchren , es aber

ailch init der Jnnuug nicht verderben wollen . lverden bald ihren
Schaden einschen . Es ist denn auch ganz natürlich , daß nnter der

Meisterschaft selbst schon Zwiespalt eingetreten ist , zumal auch die

herbeigesehnten 400 Galizier immer noch nicht eintreffen wollen . Die

Anssichten des Streiks sind demnach günstige .

Ter Mnnrerstreik in Kassel dauert fort . Wir ersuchen die

Parteiblntter . Notiz hiervon zu nehmen und alle Anzeigen , durch die

Mauer für Kassel gesucht lverden , zurückzuweisen . Auch au die

Kollegen allerorts ergeht die Bitte , den Zuzug strengsteuS sernzu -
halten . _

Der chinesische Krieg .
Verlin , 30. Juli . Nach telegraphischer Meldung deS kaiserlichen

Konsuls in T i e n t s i n vom 27. Juli traf dort eine vom 19. Juli
datierte Mitleitung deS japanischen Gesandten in Peking ein , wonach
die in der Hauptstadt eiiigeschlosseucn Fremden sich sortgesetzt gegen
die chinesischen Truppen verteidigen und an der Hoffumig festhalten ,
sich bis Ende Juli behaupten zu können . Bis zu diesem Zeit -
puukt lvcrde von den Eingeschlossenen die Nukunst der Entsatz -
trnppe erwartet . Der japanische Gesandte erwähnt in seiner Mit -

tcilung , daß die Chinesen seit dem 18. Juli aufgehört hätteu , die

Stellung der Fremden zu beschießen . Diese Angabe wird auch von
dem Komniandautin des in Peking befiildtiche » japauischen Detache -
meuts untern , 22. Juli bestätigt .

London , 30. Juli . lW. T. B. ) Unterhau S. Unterstaats¬
sekretär B r o d r i ck konstatiert . daß in der Versammlung der
Admirale an , 16. Juli beschlossen worden sei . die Eiseilbahi , von
Takn nach Tieutsi » unter den Schutz und die Leitung russischer
Truppe » zu stellen. England habe der russische » Regierung i »it -

geteilt , daß , da dieses Abkommen unter den gegenwärtigen Umständen
das beste sei , England keinen Widerspruch erheben wolle , eS

müsse aber vollkommen klar sein , daß die Linie nach Beendigung der

Feindseligkeiten ihrer früheren Leitung ivieder unterstellt werde .

Achmecid Bartlett stellt die Frage , ob immer noch englische
Scclente als Landtruppen in China verwendet würden , und Gibsou
Bawles die Frage , ob Rußland die von der britischen Regierung ge -
stellten Bediuguugen angenommen habe . Auf beide Fragen erfolgt vom

Rcgierungstische keine Antwort . Achmead Bartlett fragt sodaui, . waS
die zum Entsatz von Peking bestimmte » Truppen der Verbündeten
komiualidiercii . ' solle und ivie die Zusammensetzung dieser Trnppe
sein werde . Unterstaatssekretär Brodrick entgegnet , infolge der

Mängel der telegraphischen Berbiuduug wisse die Negierung nicht

genau , was für Truppen ans dem Kriegsschauplatz eingetroffen seien .
Ans de », gleichen Grunde sei es ihn , auch nicht möglich , wegen des
Obcrkominandicrcnde » der Truppen eine Auskunft zu erteilen .

Tschif « , 28. Jnli . <W. T. B. ) Der Gouverneur der Provinz

Schanttmg hat am 21 . Juli eine Proklamation erlassen , durch die

ein kaiserliches Edikt vom 1. Jnli verkündet ivird , in den , es heißt :

Wir hofften , die Jhochuan - Miliz ( Boxer ) würden den Feind bc -

känipfen nnd die drohende Schmach abwenden helfen ; Banditen

haben aber »niter ihrem Namen geraubt nnd gemordet , iveshnlb die

falschen von den echten Jhochnan gesondert und scharf unterdrückt

werden sollen . Der Gonverneur bemerkt dazu , in Ticutsii , und

Peking herrsche die größte Gefahr , die Jhochnan sollten schleunigst
nordwärts ziehen .

Tieutsi » , 26 . Jnli . Unweit Ticntsin wurde den 24 . Juli eine

russische Abtcilnng von IS Mann durch 80 Japaner an¬

gegriffen . Die Russen verlöre » 2 Tote . 3 Russen wurden ver -

louiidct, der Rest ergab sich den Japanern . Durch die sofort ein -

geleitete Untersuchung wurde festgestellt , daß die Russen von den

Japanern irrtümlicherweise für Chinesen angeschen worden

waren . Der Zwischenfall wird als erledigt betrachtet .

( Eine sehr merkwürdige Meldung ! Russen und Chinesen sind sich

doch nicht so ähnlich , daß man sie verwechselt . Sollten nicht etwa

die Japaner anfangen , ihrerseits einen Kulturkampf gegen die

russischen Barbarm zu führen ? Red . )
Am 25 . wurde das chinesische Lager bei Peitang von 3 russischen

Eompagincn beschossen . Die Russen hatten keine Verluste .

Das Attentat .
Monza , 30. Jnli . ) W. T. B. ) Die hier herrschende Entrüstnng

und Trauer ist unbeschreiblich . Die Stndtverivaltluig hat eine Kund -

gcl ' nng erlassen ; die Stadt hat Traucrflnggeu anfgezogc » . die Kauf -

lädeii sind geschlossen . Die Geistlichkcir celcbrieric eine Totenmesse
in der löniglichen Villa . Der Mörder wird im Gefängnis streng

überwacht ; er frühstückte morgens mit großem ChuiSmus . —

Ter Herzog von Genua ist heute früh hier eingetroffen . Der

Herzog und die Herzogin von Aosto werde » erwartet . — Man fand
unter einer öffentliche » Tribüne aus dem Platze deS WctilunieuS

„ och einen zwetten Revolver .

Ter Attentäter .

Frankfurt a . M. , 30. Juli . ( B. H. ) Tie „Frankfurter Zig . "
meldet ans Mannheim : Der Mörder des Königs von Italien war , wie

hier beschäftigte italienische Arbeiter der „ Volksstinnne " versichern ,

früher in Mamiheiin als Gipsfignreiiverfcrtigcr thätig gewesen .
Er soll einer der gefährlichsten Ausbeuter feiner jngendlichc »
LandSlcnte gewesen sei », und es hat eines schwere », Kampfs bc «

dürft , um ihm hier das Handwerk zu legen .

Ein „ Gchcimbund " .
PariS , 30. Juli . ( W. T . B . ) Der „ TempS " teilt mit . die

italienische Regierung sei am 20 . Juni von den österreichischen Bc -

Hörden in Kenntnis gesetzt lvorden , daß eine geheime Gesell -

schaft den Tod deS Königs von Italien beschlossen
habe . Die ostreichische Polizei hätte an jenem Tage in

Pontapel ein Jndividuu » , verhaftet , welches erklärt , «r sei

von einer Anarchistengrilppe , der er angehöre , auSerwählt

lvorden , den König Humbert zu ermorden . Vier andere Souveräne
eien von den Anarchisten ebenfalls zum Tode verurteilt lvorden . Das

betreffende Individuum habe hinzngesiigk , seine Verhaftling verhindere

nicht die AnSführung des Urteilsspruchs , denn ein andrer Anarchist
sei dazu bezeichnet worden , ihn zu ersetzen . Sobald »l », der

italienische Minister des Innern die Depesche der ösireichiscbe »
Regierung empfangen habe sei von ihn , der Siiberheilsdicust für
den Köllig Humbert verstärkt worden nnd diese Maßregeln seien

von dessen Nachfolger Saracco aufrecht erhalten worden . Der König
habe aber bemerkt , daß er stärker bcwawt werde , mid verlangt , das

bezüglich seiner Bewachimg alleS beim Alten bleiben sollte .

( Diese Schanermär scheint
'

dem Hirn eines wahnwitzigen Reporters

entsprungen . Redaktion des „ Vorwärts " . )

Vetzte und DepesiLzvn .
Die Hamburger AuSsperrmig .

Hamburg , 30 . Juli . ( Privaidepesche des „Vorwärts " . ) Die

Dreher und Maschinenbauer der „ Aktiendocks " verweigerten heute
wiederum die Nachtarbeit ; trotzdem erfolgte keiue Maßregelung .

Verantwortlicher Redacteur : Hugo Pvetzsch in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen und IlmerhattungKdlatt .
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Bezugs- Einladung .
Mit dem 1. August eröffnen wir ein neues Abonnement auf den

„ Vor « mvts "
mit seinem wöchentlich fünfmal erscheinenden

Nnterhaltungsblatt
und der sonntagS - Beilage

„ Dir Llene Melt ' * .

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bisher erschienene Zeil

deS Romans

„ Die Fanfare "
kostenlos nachgeliefert .

Für Berlin nehmen sämtliche ZeitungSspetiteure
sowie unsrc Expedition , Beuthstr . Z, Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

I Mark l « Pfennig frei ins Haus .
Für außerhalb nehmen sämtliche Po st an st alten Be -

stellungen zum Preise von

2 Mark 20 Pfennig
für die Monate August und September

entgegen . ( Eingetragen ist der „ Vorwärts " in der Post - ZeitungSIifte
unter Nr . 7971 . )

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Die Revolution in China .
Den Chinesen wird von den Europäern vorgeworfen , daß sie

„versteinert " seien , auS alten Ideen . Vorstellungen und Einrichtungen
nicht herauskönnten . Wie die meisten Vorwürfe , ist dieser nur eine

Uebertragung deS Ich auf andre . Er wird seit Jahrhunderten
gedankenlos , stereotyp gemacht und ist versteinert , jedoch nicht eine
chinesische Versteinerung , sondern eine europäische . Heute
wissen wir schon , obgleich China nnS vergleichsweise noch wenig be¬
kannt ist , dah die Kulturgeschichte Chinas eine stetige Fort -
entwicklung aufweist und mindestens ebenso viel Wandlungen und
innere Kämpfe wie die Geschichte Europas . Die EiitiviSlung hat
freilich bisher eine andre Richtung genommen — nicht die zur käpita -
listischen Grohproduktion und zum Militarismus . Dag die Chinesen es
in der Kunst deS Totschießens nicht so weit gebracht haben tvie wir ,
das spricht doch gewiß nicht gegen sie . Jetzt , wo wir Europäer sie
gczivungen haben , diese Kunst zu üben , werden sie wohl auch Hervor -
ragendes in ihr leisten . Die Anfänge sind schon vielversprechend .
Und schließlich ist keine Kunst leichter zu erlernen , als die des
methodischen MaffenmordS .

Mit den Anklagen gegen China verhält es sich ähnlich , wie mit
den Anklagen gegen die Türkei , der ebenfalls nachgesagt wird , sie
sei der wirtschaftlichen und politischen Fortentwicklung unfähig , weil
der MuhamedaniSmuS keinen Fortschritt erlaube . Genau derselbe
Vorwurf könnte dem Christentum und jeder a ndren Religion gemacht
werden . Es giebt überhaupt keine fortschrittliche Religion , weil das
Wesen der Religion an sich den Fortschritt ausschließt . Und was
insbesondere die Türkei angeht , so hat es dort an kräftigen
Reformvcrsuchen nicht gefehlt , die aber dadurch vereitelt wurden .
daß europäische Mächte , welche in Worten Reformen
forderten , wirkliche Reformen gewaltsam verhinderten . Hat
Rußland doch zwei Kriege gegen die Türkei geführt — den von 1828
und den von 1877 — , als große Refornimatzregeln in der Durch -
führung begriffen waren .

Ein ähnliches Spiel wird auch China gegenüber gespielt .
Und zwar ist es auch hier Rußland , das die Reformarbeit ' durch¬
kreuzt in der durchsichtigen Absicht , eine Neugcburt des Reichs zu
verhindern , durch die es den Klauen seiner beutegierigen „ Freunde "
entrissen wurde .

Einem vom New Dorker „ Jndependcnt " veröffentlichten Aufsätze
John FoordS . Sekretärs der Asiatischen Gesellschaft von Amerika .
und eines der besten Kenner Chinas , wo er lange in amtlicher und
nichtamtlicher Eigenschaft gelebt hat . entnehmen wir folgende
Einzelheiten .

In China besteht eine sehr starke Reformbeivegung .
die namentlich nach dem Krieg mit Japan in Fluß kam . und
von dem jungen Kaiser eifrig begünstigt , von der unter
russischem Einfluß stehenden Kaiserin Witwe fanatisch bekämpft
ward .

„ Heute , so schreibt Foord . sind in China zwei Parteien , wo
früher mir eine war — die konservative Partei und die
liberale oder R e s o r m p a r t e i. Die letztere hat . ungeachtet
deS kürzlich erschienenen UnterdrückungS - Erlasses Tageszeitungen
und periodisch erscheinende Blätter zum Zweck der öffcnt -
lichen Aussprache der Ansichten . Die konservative Partei
dagegen verwirft den Gebrauch aller solchen „ neumodischen " geistigen
Waffen . Es giebt keinen schlagenderen Beweis für die LebenSkrast der
fortschrittlichen Ideen in China , alS das Wachstum der Zeitungen
und der p e r i o d i s ch e n P r e s s « von 1895 bis 1898 Die ein -
heimische Presse hat man mit einem telegraphischen System verglichen
das den elektrischen Strom neuer Gedanken durch das ganze Liand
seiner Länge und Breite nach befördert . Im Jahre 1895 gab es — die
. Pekinger Zeitung " , die älteste der Welt , eingerechnet — nur e 1 f in «
ländische Zeitungen , die sämtlich in Hongkong oder den BertragShäsen
erschienen . Abgesehen von Hongkong , wo fünf dieser Zeitungen erschienen .
gab eS in China selbst nur ein halbes Dutzend Zeitungen . Drei
davon kamen , je eine in Kanton . Futschu und Tientsin heraus . Drei
Jahre später . 1S93 . erschienen in Shanghai allein regelmäßig
sechzehn chinesische Zeitungen : 12 täglich , eine halbwöchentlich , zwei
wöchentlich und eine alle zehn Tage . Zu diesen sind noch
wenigstens zwanzig inländische Zeitungen hinzuzufügen , die
in andern Teile » Chinas herauskamen . Es gab demnach

fünfunddreißig Eingeborenen - Zeitungen , die größten »
teils täglich erschienen , die regelmäßig und in ausgedehntem Maße nach
allen Richtungen in den zwölf Provinzen verbreitet wurden . Magazine .
Revuen und andre periodische Schriften gab es im Jahre 1895 nur

acht , die sämtlich mit dem Missionswerk in Beziehung standen . Davon
erschienen fünf in Shanghai und je eine in Peking , Nanking und

Futschau . Im Jahre 1898 gab es deren nicht weniger als

fünfunddreißig : wovon 25 in Shanghai . Die meisten
wurden von den Chinesen selbst veröffentlicht , und fast alle

hatten die Ausklärung und Reform Chinas zum Zweck . Einige

behandelten besondere Zweige des Studiums , wie die Medizin , den

Ackerbau , die Mathematik , die allgemeine Wissenschaft und Er «

lies jmiilte "
ziehung . während andre . ungefähr zehn . Magazine ent -

weder von Misstons - Gesellschaften oder im Interesse der

christlichen Kirche in China herausgegeben waren . Und so

srichiencn in China , als die Resormbewegung aus ihrer Höhe stand

nicht iveniger als i i e b e n z i g Eingeborenen - Zeitungen und Magazine .
deren Zahl beständig im Wachsen war . Die Zeitungen und

die veriodische Presse ivaren in kurzer Zeit zu einer Macht ge -
worden , und wenn nicht die Reaktion , nach der thatiächlichcn Absetzung
SeS Kaisers im Herbst jenes Jahres ( 1893 ) gekommen wäre , würde

d>» Sache de, Reform bis heute sehr große Fortschritte gemacht

haben . " —

So der amerikanische Gelehrte , der seine Mitteilungen zum

großen Teil aus der Denkschrift schöpft , die KangDu - Wai ,
das Haupt der chinesischen Resormpartei und bis zu dem Staats -

streich im Herbst 1898 Vertrauensmann des junge »
Kaisers , nach seiner Flucht im Oktober 1898 ausgearbeitet hat .

Der Plan , den Kang den , jungen Kaiser unterbreitet und für
den er dessen Genehmigung erhalten hatte , war in kurzen Umrissen

folgender :

Kang riet dem König , in die Fußstapfen Japans oder Peter des ,

Großen zu treten . Sodann empfahl er ihm , junge , gebildete Männer

auszuwählen . die . erfüllt von den Ideen des Westens .

ihn bei der Wiedergeburt des Reichs unterstützen könnten .

Di » Wahl sollte stattfinden ohne Rücksicht darauf , ob s i e d e r
niederen oder höheren Klasse entstammten .

Als unerläßliche Vorbedingung sollten die alten Beamten

allmählich entlassen und zwölf neue Verlvaltungs - Dcpartc -
mentS organisiert und nach der Art des Westens eingerichtet werden ,
mit tüchtigen Ausländern als Lehrern und Ratgebern und

Leitern . In allen Provinzen , in je zivci Präfekturcn sollte ei »

gesetzgebender Rat errichtet werden , dessen Hauptaufgabe es

sein sollte , den Vorschriften der zwölf Departements Wirksamkeit zu
verschaffen , für die Sicherheit des Landes zu sorgen , gesund -

h e i t I i ch c Reformen einzuführen , Landstraßen zu bauen ,
und das Volk zu veranlassen , das Land nach der neuen
Art zu beivirtschaften und den Handel zu heben .

Kang . der den Plan genau ausgearbeitet hatte , wies nach .
welch ungeheurer Verlust an Einkünften dem kaiserlichen

Schatz unter dein jetzigen System erwächst . Er zeigte
an der Magistratur von Nanking , seinem Gcburtsdistrikt , daß
die volle Summe der Einkünfte dieses Distrikts sich ans jährlich
240 000 Dollar bclänst , und daß thatsächlich in den kaiserlichen Schatz
nun wenig über 20 000 fließen . Er empfahl die vollständige Aendernng
eines Systems , unter dem so etwas möglich sei und , China mit Indien
vergleichend , sagte Kang dem Kaiser , daß aus den gewöhnlichen Steuern

jährlich vierhundert Millionen Taels ( der Tacl ist gleich
6 M. ) gezogen werden könnten , und daß , wenn der Likin ( die

Vcrkchrssteuer ans ausländische Waren ) abgeschafft , das Zoll -
wcsen vernünftig geregelt , Banknoten ausgegeben , eine Stempel -
stcuer erhoben und andere Finanz - Reformen eingeführt würden ,

wenigstens noch weitere dreihundert Millionen , also

zusammen siebenhundert Millionen Taels aufgebracht
ivcrden könnten . Kang lieferte den Nachivcis , daß cS mit solchen
Einkünften leicht sein würde , eine Flotte zum Schutze der Küste zu
erhalten , Secschulen , zur Heranbildung von Offizieren zu errichten ,
StaatSbahnen zu bauen und andere nötige Re -

formen ins Leben zu rufe ».
Dies der Plan .
ES galt zunächst die öffentliche Meinung für ihn zu gewinnen .

was durch die Presse erfolgreich geschah . Alles war im besten
Gang — da machten sich voin Westen her störende Einflüsse
geltend . Die unglückselige „ W e 1 t p o I i t i k" trat in geräuschvolle
Aktion . Das mittelalterliche Märchen von der „ gepanzerten Faust "
lebte wieder auf , und das F a u st r c ch t sollte internationales

Recht ivcrden .

Den Lockrufen von der Newa wußte mau an der Spree
nicht zu widerstehen . Nicht gewitzigt durch die schlimmen Folgen
des Biiiidiiisses mit Rußland und Frankreich gegen Japan
verdarb sich Deutschland seine Position China gegenüber durch
die „ Pachtung " von K i a u t s ch o u . die das Signal war für Ruß -
land , mit seinen brutalen Eroberungspläncn hervorznrückcn . Es

begann nun jenes schmähliche Enropäer - Wettrennen um die auS
dem „ Kuchen " zu sämeideuden Stücke . Die Wirkung konnte nicht
ausbleiben . Das Mißtrauen wurde von neuem entfacht , der alte

Fremdcuhaß erwachte wieder und der Wind ivnrde gesäet , de » die
europäische Zunft - Diploinatie jetzt zur Strafe für ihre Sünden und
Verbrechen als Sturm erntet .

Trotzdem gab der jnugc Kaiser von China mit seinen Ratgebern
die Reformsache nicht für verloren .

Im Juni 1898 wurde mit der A n s s u h r u n g begonnen . Eine
Reihe von Refonndekretcn erschienen . Das erste bezweckte eine U m -

g e st a 1 t u n g d e r U n i . v e r f i t ä t v o n P c k i n g , auf der die
Beamten erzogen werden . Schilireformen , Neforinen des Bei -

waltuiigSwescus , deS Steuersystems folgten einander in rascher
Reihenfolge . Da kam der S t a a t s st r e i ch : die Kaiserin »
Witwe nahm das StaatSruder in ihre Hände und der junge Kaiser
wurde als Gefangener in einen Palast eingesperrt . Kang konnte

noch rechtzeitig fliehen , gewarnt von dem Kaiser selbst . Mehrere
cinflußreiche Reformer wurden hingerichtet . Und jetzt organisierte
sich, gefördert von der Kaiserin , unter den Augen der Ge -
i a n d i e n . jene Bewegung gegen die fremden Eindring -
linge , die zu den Ausbrüchen dieses Frühjahrs und Sommcrö

geführt hat .
Nach Ansicht FoordS ist e « leicht . China auf den Weg der Nefonn

zu bringen , wenn die Reformbestrebuugcn der Eingeborenen vcr -

ständig unterstützt werden .

Mit Gewalt ist nichts auszurichten . Da aber die V e r -

einigten Staaten . England und Japan ein ge -
meinsaineS Interesse und den gemeinsamen Willen haben , China
von innen heraus zu reformieren und die Integrität
und Unabhängigkeit des Reichs zu erhalten , so

erachtet der ainerilanijchc Gelehrte den reaktionären Er -

oberungSplan Rußlands für aussichtslos . Von Deutschland
und Frankreich , die , als civilisicrte Staaten das gleiche Interesse
haben , wie England und die Vereinigten Staaten , spricht Mr . Foord
nich : — er glaub : offenbar nicht an eine ernsthaste Störung des

Reformwerks von dieser Seite . Und darin ha : er wohl Recht , was

auch die abweichenden Bestrebungen einzelner sein mögen .

Der Tabakarbeiterstreik
in Finsterwalde .

In Finsterwalde , wo eine ausgedehnte Cigarrensabrikation ihren
Sitz hat . währt der Streik der Tabakarbeitcr jetzt bereits 16 Wochen .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen der dortigen Cigarreniiidnstrie
gehören zu den schlecktest bezahlten der Branche , ihre Löhne sind seit
20 Aobren »ücht erhöht worden . Bei den seither bezahlten Lohnen
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haben die Wickelmachcrinnen einen Durchjchmttslohn von höchstens
5 —7 Mark , die Rollerinnen einen solchen von 8 —9 Mark und männ -

lichc Arbeiter durchschnittlich etwa 12 Mark .

Im Februar d. F. begannen die Arbeiter — der Verband und

der Hirsch - Dunckersche Gewerkvercin gingen gemeinschaftlich
vor — in die Lohnbewegung einzutreten . Sie unterbreiteten den

Fabrikanten — etwa 80 an der Zahl — ihre wirklich bescheidenen

Forderungen .
1. Eine Lohnerhöhung für Roller von 50 Pf . , für Wickelmachcr

von 25 Pf . auf jede Sorte i
2. als Minimallohn soll gezahlt werden für schlanke den Rollern

4. 50 M. , den Wickelmachern 2,25 M. !
3. für schräge soll als Minimallohn gezahlt werden den Rollern

5 M. , den Wickelmachern 2,50 M. ;
4. für schwer zu verarbeitende Tabak ? ( wie Brasil , Vorstenland ,

Mexiko je . ) 1 M. mehr .
Des " weiteren wurde die Kommission beauftragt , bei den

Herren Fabrikanten vorstellig zu werden um Beseitigung vieler noch
in einzelnen Fabriken herrschenden Mißstände . So ist cS in mehreren
Fabriken Usus , daß die Wickelinacherinnen vor Sonn - und Fest -
tagen die Arbeitsrnnme scheuern und die Fenster putzen müssen und

dergleichen , daß sie ferner Wasser und Feuernng heranholen und

Feuer anmachen müssen , ohne daß ihnen hierfür eine Entschädigung
gewährt wird . Auch in sanitärer Beziehung herrschen vielfach Miß -
stände , so betreffs Ventilation der Arbeitsräumc :c. , ferner wird

vielfach die Einlage in den Arbeitsräiniien getrocknet ; in manchen
Fabriken herrscht auch im Winter eine zu niedrige Temperatur .

De » Arbeitern war es darum zu thun , womöglich ohne Streik
die Bewilligung ihrer Forderungen zu erreichen , und sie betonten
dies in ihrem Schreiben an die Fabrikanten : diese dagegen stellten
sich von vornherein auf den Herrenstandpunlt , sie antworteten kurz
und schneidig :

Finsterwalde , den 11. März 1900 .
Wir erklären hiermit , daß wir auf höhere Lohnforderungen

unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht eingehen und in solchen
Fragen überhaupt ni i t einer Kommission nicht
verhandeln werden . Etwaige Wünsche unsrer Arbeiter und
Arbeiterinnen sind , wie immer , den Arbeitgebern direkt vorzutragen .

Die Vereinigung der hiesigen Cigarrenfabrikantcn .
Diese provozierende Antwort versetzte die Arbeiter in große

Erregung . Sic wissen ivohl aus Erfahrung , welchen Wert
es für sie hat , sich einzeln an die Fabrikanten zu wenden .

„ Wenn es Ihnen nicht paßt , können sie gehen " , ist die stereotype
Antwort der lliiternchiner ans die Wünsche einzelner Arbeiter . Die
Arbeiter versuchten zunächst nochmals eine gütliche Einigung herbei -

zuführen , sie beauftragten die Kommission , nochmals mit

jedem Fabrikanten einzeln zu verhandeln . Auch dieser Versuch scheiterte
an der Starrköpfigkeit der Fabrikanten , sie lehnten es rundweg ab ,
mit der Kommission in Unterhandlung zu treten . In ihrem
Antwortschreiben behaupteten sie , daß namentlich die süddeutsche
Konkurrenz sie an der Gewährung höherer Löhne hindere . Der
Streik war nun unvermeidlich und kam am 14. April zum Ausbruch .
Fast sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen mit nur wenigen Aus -

nahmen schlössen sich dem Streik an . Alle Versprechungen und

Drohungen der Fabrikanten haben bisher nicht vermocht , die
Streikenden zu desorganisicren . Die Fabrikanten suchten vor allen

Dingen , die Arbeiterinnen zur Wiederaufnahme der Arbeit zu ver -

anlassen , aber gerade die weiblichen Streikenden blieben fest . Einigen
Arbeiterinnen , deren Mütter Armeiiunterstützung erhielten , drohte
man , den alten Frauen werde das Armengeld entzogen , wenn

ihre Töchter die Arbeit nicht wieder aufnehmen . Die Drohung hat
zwar den gewünschten Erfolg nicht gehabt , wohl aber ist in dem
cineu Fall die bis dahin geleistete Ilnterstütznng in der That ent -

zogen worden . Die Streikenden haben während der gnuzen langen
Dauer des Äampss die strengste Disciplin gewahrt , es ist nicht die

geringste Ausschreitung seitens der Ausständigen bekannt geworden .
Für die Fabrikanten handelt es sich uni eine Machtprobe .

an der nicht bloß die Cigarreiifabrikanten , sondern auch die übrigen
industriellen Unternehmer interessiert sind . Diese sagen sich , daß .
wenn es erst den Tabakarbeitern gelungen ist , die Löhne zu er -
höhen , dann würden auch die Unteruehiner andrer Branchen namens -
lich der Textilindustrie , die Löhne erhöhen müssen . Aus diesem
Grunde hält das gesamte Untenichmertum in Fiustcrivaldc zusammen ,
um eine dauernde Niederlage der Arbeiter herbeizuführen . Ans
der andren Seite haben auch nicht mir die Tabakarbeitcr , sondern
auch die übrige Arbeiterschaft von Finsterivalde ein starkes
Interesse au dem endlichen Ausgang dieses Streiks , der sich zu einem
K 1 a s s e n k a m p f ausgewachsen hat .

Die Tabakarbeitcr Berlins , die sehr stark unter der Schmutz -
konkurrcnz der Finstcrwalder Fabrikate zu leiden haben , sind von

Ansang a » energisch thätig gewesen , um ihren Bcrnfsgenossen in

Finsterivalde zum Sieg zu verhelseu . Die Berliner Arbeiterschaft
ist im Einverständnis mit der Gewerkschaftskoinmission aufgefordert
worden , die Finsterwalder Fabrikate , die in großen Mengen —

namentlich von den hiesigen Schankwirten — in den Verkauf gebracht
werden , zurückzuweisen .

Ciiiigermaßc » scheint dieser Boykott nun doch gewirkt zu haben :
die Fabrikanten haben jetzt gewissermaßen die Lohnkoiinnission der
Arbeiter als eine rechtmäßige Vertretung anerkannt , indem sie sich
bereit erklärten , mit derselben zu unterhandeln . Am 19. Juli fand
diese gcineinschaftliche Sitzung statt : es wurde in derselben nicht
bloß über die „sonstigen Beschwerden " der Arbeiter gegen einzelne
Betriebe verhandelt , sondern auch über die Frage der L o h n -

crhöhnng , deren Erörterung früher von den Fabrikanten strikte
abgelehnt worden war .

lieber den Verlauf dieser Sitzung wird uns berichtet :
Nachdem in dieser Sitzung zuerst die Arbeiter den Zweck und die

Begründung ihrer nochmaligen Anfrage klargelegt und die Steigerung
der ganzen Lebenslage der Arbeiter geschildert , gaben die Fabrikanten
auch » nmnwundei ! zu. daß in allen Bedarfsartikeln sowie in Wohnungs -
miete die Preise in den letzten Jahren erheblich gestiegen sind
und es dem Arbeiter nickt zu verdenken ist , ivenn er seine Lage zu
verbessern bestrebt ist . Aber sie — die Fabrikanten — seien wegen
der siiddentschcn Konkurrenz nicht in der Lage . höhere Löhne zu
zahlen . Nach Ansicht des Fabrikanten G e u tz seien die Löhne der
hiesigen Tabakarbeitcr , welche seit zwanzig Jahren dieselben
geblieben sind . noch hinreichend , um den Unterhalt der Faniilie
bestreiten zu köinieu . Sehr bezeichnend ist die Aeußerimg desselben
Herr » , daß für i h ii der Lohn des Tabnlarbeiters zur Bestreitung
des LebensiiiiterhaltS nicht zureichen kann , weit er au andre Lebens -
weise gewöhnt sei . Von 21 Firmeii , welche hier die geforderten
Löhne ohne weiteres bewilligt haben , werden ganz dieselben
Waren angefertigt und sie können nach Aussage der In -
Haber auch bei der geforderten Lohnerhöhung bestehen , mithin
löniien es doch die andren Fabrikanten auch bezahlen .
Nach längerer� Diskussion stellten die Arbcitervertreter die Frage , ob
die Fabrikanten geneigt seien , ihre Kollegen in eine Versammlting
zu berufen , in welcher Über ein Entgegenkommen beraten werden
soll . Die Antwort darauf war die . daß die Fabrikanten diese Ver -
saiiiiiilnng einberufen ivcrden , aber sie glauben nicht , daß ihre
Kollegen über die geforderte Lohnerhöhung anders beschließen werden
als früher . Weil für ein und dieselbe Arbeit in mehreren Fabriken
geringere Löhne gezahlt werden als in andern , so wollen die
Fabrikmitcn nach Aussage ihrer Vertreter zwar einen Ausgleich der
Löhne vornehmen , sowie anck die gerügten Mißstände abschaffen , aber
an eine Erhöhung der Miniinallöhne werden sie nichtherangeheii wollen .

Vorläufig bleibt die Situation also ganz die alte : die Berliner
Arbeiter werden also ihre Ilntcrstiitzung den Streikenden von Finster -
walde auch ferner noch aiigcdcihen lassen müssen . Die Haltung der
Streikenden ist nach wie vor eine mnslergnlligc . In den Streit ein -
getreten sind 497 Personen , davon befinden sich noch im Streik 335 .
Von den übrigen 162 Personen sind 97 abgereist , zu den neue »



Bedingungen arbeiten 40 ( im ganzen arbeiten 137 zu den neuen
Bedingungen ) , zu den alten Sätzen arbeiten 8 Personen und 17 find
in andreii Berufen untergebracht .

Hoffen wir . datz es den mutigen Kämpfern doch noch gelingen
werde , die Halsstarrigkeit der Unternehmer zu brechen und ihre be -
rechtigtcn und bescheidenen Fordernngen durchzudrücken .

Aus der FrKuenbetvegnug .
Die Beschäftigung verheirateter Frauen in Cigarreu -

fabrikeu hat in dem Jahrsbericht ( 18gg ) des Darmstädter
Gewerbe - Inspektors M o e s e r eine eingehende Behandlung er -
fahren . Es ist ein sehr dufteres Bild , das uns da entgegentritt .
Ueber die schädigende Wirkung dieser Beschäftigung auf die Gesund -
heit der Arbeiterinnen sagt der Bericht auf Grund eines ärztlichen
Gutachtens u. a. :

„ Namentlich der feine Tabakstaub reizt leicht zum Husten
und setzt besonders deshalb den Kein » zu Lungen »
erkrankungen namentlich der Schwindsucht , weil die meisten Arbeiten
in sitzender und gebückter Stellung verrichtet werden , wobei die
Lungen bei der dabei stattfindenden oberflächliche » Atmung nur
wenig ausgedehnt werden . Dieser Gefahr sind die Mädchen in
ihrep Entwicklungsjahren besonders vor dem 18. Lebensjahr ,
und mehr noch verheiratete Frauen mlSgesetzt , ganz b e -
sonders wenn dieselben schwanger sind . . . .
Wird die Arbeit in der Fabrik fortgesetzt , so entstehen
leicht Lungen - Erkrankungen , Schwindsucht .

'
UnterleibSleiden , zu

frühe Geburten und fast regelmäßiges Unvermögen , die Kinder zu
stillen . Es ist eine große Seltenheit , iveirn eine
Mu ' ter ihr Kind stillen kann , meistens ist ein Mangel
an Muttermilch vorhanden , oder die Mütter nehmen sich nicht die
Zeit dazu , ihre Kinder zu stillen . "

So wird den Kindern der Keim zu Siechtum und Schwäche als
Erbstück in die Wiege gelegt . Und sie . die der sorgsame » Pflege
der Mutter unisomehr bedürften , werden dann der Obhnt anderer
anvertraut , indes die kaum genesene Mutter in die Fabrik muß , um
de » Unterhalt für die Familie mit zu verdienen . Von den 522 in
den Fabriken arbeitenden Müttern , die Kinder unter 14 Jahren
hatten , vertraute » 72 ihre Kinder den Kinderjchulen an , 277 über -
ließen sie der Aufsicht von Verwandten , ertvachsenen Geschwistern ,
Großeltern zc. , 34 gaben sie in bezahlte Pflege zu fremden Leuten
und 139 Mütter mutzten ihre Kinder während ihrer Fabrikthätigkeit
ohne besondere Aufsicht lassen , darunter ivarcn SO Frauen ,
mit noch nicht schulpflichtigen Kindern . „ Daß die Kinder nuter der
Abwesenheit der Mutter Not leiden , ist jelbstverstäudlich, " bemerkt
der Bericht kurz und bündig .

Und ivie wird den Frauen die Arbeit , die ihre eigne Gesundheit
untergräbt nnd zum Fluch an ihren Kindern wird , gelohnt ? — Man
höre ! Die in den Cigarrenfabriken des Bezirks beschäftigten
Arbeiterinnen verdienten ;

Anzahl der Arbeiterinnen
18 106 163 174 94 49 28 15 7 4 3

2 —3 3 —4 4 —S 5 —6 6 —7 7 —8 8 - 9 9 —10 10 —11 11 —12 12 —18
Mark Wochenlöhne .

Also von 661 Arbeite rinnen erhielten 647 Wochen -
löhne v on weniger oder höchstens 10 Mark , und nur
14 A r b e i t e r i n n e n erreichten die glänzenden Löhne
von über 10 bis 18 Mark ! Und daS geschah zu einer Zeit ,
wo nach Aussage des Berichts Mangel an Arbeitskräften
herrschte und die Nachfrage nach lveitilichen Kräften besonders stark
war . Angesichts dessen ist die Gleichgültigkeit der Arbeiterinnen
gegenüber den Lrganijationsbeitrebnngen in ihren Reihen doppelt
zu beklagen .

Die Steflnug der »» ihamcdanischen Fran nnd der Jölam .
Kancm Amin Bcy . Rat am Appellgericht in Kairo , hat unlängst zn
Gunsten der Stellung der muhamedanischen Fran in arabischer
Sprache ein Buch geschrieben . Fünf Forderungen stellt der Vor -
kämpfer für die Reckte der Muhamedanerimren auf : 1. Unterricht
n » d Erziehung ; 2. Selbständigkeit in Handlungen . Gedanken und
Gefühlen ; 3. Freiheit in der Gattenwahl ; 4. Beschränkung des
Repudiationsrechts deS Gatten und Zuteilung des gleichen Rechts
an die Frau ; formeller Scheidungsprozeß ; S. gesetzliches Verbot der
Polygamie .

In seiner Begründung sind die interesfaiitcsten Punkte die , daß
dre Unterdrückung der Muhamedanerin nicht dem Propheten und
dem Koran zuzuschreiben ist , sondern alten Sitten und Gebräuchen
derjenigen Völker , welche den Glanben MirhamedS zuerst angenommen
haben .

Der Koran sagt ausdrücklich : „ Das Weib hat ebenso viel Rechte
als Pflichten . „ Eine der Wohlthaten , die Gott dem Manne erwiesen
hat , ist die , daß er das Weib ihm geschaffen und Mann nnd Weib zu
dem Zweck vereinigt hat . daß sie sich lieben nrrd gegenseitig Unter¬
st iitzen . " „ Erinnert Euch der feierlichen . Euren Weiber » gegebenen
Ver sprechen . " So ist auch die Verschleierung keine Vorschrift des Islam ,
der nur bernerckt : „ Sage auch den weiblichen Gläubigen ( rvie vorher
den Männern ) , daß sie die Augen niederschlagen , cbrsanr leben und
Fremden nur das Sichtbare des Körpers zeigen . " Das „ Sichtbare "
hat der Text nicht erklärt . Die Ulcmas sind einig , daß Gesicht und
Hände dazu gehören ; über Arme nnd Füße ist Streit . Auch die
Trennung von Mann nnd Weib im Verkehr und in der Wohnung ist
nicht Koran - Vorschrift ; sie ist nur durch Wciteranölegung einer
Stelle entstanden , worin die Weiber des Propheten von Besuchern
abgeschlossen werden sollen . Tausendjährige Geivohnheit nnd
muhamedanischer Despotismus haben das orientalische Weib zn
Boden gedrückt ; vielleicht bringt das neue Jahrhundert auch ihm die
Erhöhung . —

Vovsatmulungrn .
„ Tie sociale Lage der Maurer - und Zirnmercr - Poliere

Berlins und Nrngegeud " bildete de » Gegouslaird einer öffentlichen
Versammlung dieser Berufsgenossen am vorigen Sonntag . Referent
Klaus führte etwa aus : Die beiden in Berlin bestehenden Orga -
nisationen , der Bund der Maurer - und Steiumetz - Poliere und die
Vereinigung der Zimmerer - Poliere , haben bereits im vongen Jahr
gemeinsame Berbaudlnugen mit dem Arbeitgeber - Bund im
Baugewerbe gepflogen . wobei auch von den Unter¬
nehmern die Bcivilliguug bestimmter Lohnsätze jc. zugesagt wurde ,
u. a. ein Minimal lohn von 4S M. pro Woche . Wie sich aber
später herausstellte , habe man unter Minimallohn einfach einen
Normallohn verstanden wissen wollen , womit die Poliere natürlich
nicht einverstanden sein konnten . Airs eine diesbezügliche Anfrage
beim A r b e i t g e b e r b n n d sei von diesem die Antwort erfolgt .
daß er nach den Beschlüssen der zu diesem Zweck stattgehabten
Generalversammlung es ablehne , neue Berhaudlungen iiil ' er be¬
stimmte Lohnsätze mit de « Polieren zu pflegen . Infolgedessen habe »
beide Organisationen der Poliere sich zunächst dahin verständigt , de »
Versuch einer einheitlichen Organisation zn machen , um
dadurch die > genreinsamen Interessen zu fördern . Diesem Wunsch
nach Einigkeit in der Organisation sei aber kaum die Hälfte der
Poliere nachgekommen . Einigkeit aller fei aber erforderlich , um eine
bessere Existeirz zu erlangen . Denn die Stellung eifles Poliers als
Mittelglied zwischen Unternehmer und Arbeiter mit der gleichzeitige »
Vcrantwortlrchkeit den Behörden gegenüber sei eine äußerst
schtvierige . Handle er im Interesse des Arbeitgebers , dann habe
er die Arbeiter , im umgekehrten Fall die Unternehmer gegen
sich usw .

In der hierauf folgenden allgemeinen Besprechung meint
S ch u ch , daß die Organisation auch einen bestimmten Zweck ver -
folgen niiisie , um das Interesse der Bcrussgcnossen zu erwecken
rmd zu fördern . Der schwache Besuch der Versammlung lasse sich
auch daraus erklären , daß sie in einem von den Arbeitern boykottierten
Lokal ( „ Konkordia " , Andreasstraße ) stattfinde . Gerade die überaus
schtvierige Lebensstellung der Poliere sollte ihnen Veranlasirmg sei ».
sich mehr ans die Seite der Arbeitnehmer , als auf die der

Arbeitgeber zu stellen ! B r o n s k e meint ebenfalls , daß die

Lohnfrage von den Arbeitern viel schärfer aufgefaßt werde ,
als von den so schivach organisierten Polieren , die fast immer nur aus

den „ guten Willen " der Unternehmer angewiesen seien , weshalb ihre
Lage vielfach eine schlechtere sei als die der Arbeiter . Redner

verlangt schließlich , daß die früheren Vereinbarungen mir den

Unternehmern : 48 —51 M. als Mindestlohn , wie auch die Forderung ,
daß . wenn ein Polier seine Stellung als solcher verliere , er von
demselben Mternehmer auch sofort als Arbeiter weiter beschäftigt
werden könne . Das schließliche Ergebnis der langwierigen VerHand -
lnngen war , daß ein von P a n n i gestellter , aber von S ch u ch be -

kämpfter Antrag : Die Memnngen und Forderungen der Poliere ans
Grund der bereits erfolgten Bereinbarnngen , dem Arbeitgeberbund
znr „ wohlwollenden Geneigtheit " zu unterbreiten , mit geringer Mehr -
heit angenomen , ein entgegengesetzter Antrag mit demselben Stimmen -

Verhältnis abgelehnt wurde . Damit hatte die Versammlung ihr Ende

erreicht .

Die Deutsche Metallarbeiter - Gewerkschaft , Orts -

Verwaltung Berlin , ersucht uns um Aufnahme folgender
Erklärimg : „ Auf vcrschiedcnjliche Anfragen in Bezug ans den Ver -

sammlungsberichl der Elektromonteure vom 27 . Juli ' haben wir zu
bemerken , daß die Deutsche Mctallarbeiter - Gcwerkschaft mit dem
Lokalverband der Elektromonteure und dessen Statuten und Ein -

richtnngen nichts zu thun hat .
Schuld an den Anfragen trägt lediglich daS sonderbare An -

einauderreihen genannter Organisationen im Bericht , woraus Jrtümer
eutstandeu sind . "

Die Marmor , und Granitarbeiter hielten am 26 . Juli eine

stark besuchte Versammlung ab . Die Abrechnung vom I. Quartal
ergab eine Einnahme inkl . des Bestandes vom ' IV . Quartal von
831,84 M. , die Ausgabe betrug 448,13 M. , so daß ein Bestand von
382,91 M. verblieb . ' Bei der Abrechnung vom Vergnügen war eine
Einnahme von 100,80 M. und eine Ausgabe von 130,38 M. , so daß
ein Defizit von 29,53 M. zu verzeichnen ivar . Anßtfbem
wurden für Extrasteuern 196,40 M, vereinnahmt . Zum Mreik
bei der Firma Jäger wurde das Verhalten des betreffenden
Herrn einer scharfen Kritik nnterzogen . Herr Jäger verlangt ,
daß seine Leute den von ihm unterschriebenen Tarif , welcher erst seit
einem halben Jahre in Kraft ist , durchbrechen , indem sie 25 bis
30 Proz . unter dem Tarif arbeiten sollen . Die Versammlung be -

schloß , die streikenden Kollegen thatkräftig zu unterstützen , und zwar
sollen die verheiratete « 15 M. und für jedes Kind 50 Pf . , die un¬
verheirateten 12 M. pro Woche erhalten . Zum Schluß machte der
Vertraiieusmamr noch bekannt , daß derjenige Kollege , welcher seine
Statistik nicht abgegeben hat , keinerlei Ansprüche an die Organi -
sation hat .

Charlottcnburg . Am Sonntag beschäftigte sich eine außer -
ordentliche Versammlung des Vereins der Fabrik - , Land - ,
Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen mit dem Lohnkampf
bei der Firma F. Zimmernrann n. Sohn in Charlottenburg . Aus den
Berichten der Platzkommission sowie des Bctriebsausschusses ging
hervor , daß 2 Pf . pro Stunde beivilligt sind . Nach lauger , ziemlich
lebhafter Debatte , an der sich auch der Hauptvorsitzende des Ver -
bands , Genosse August Brey - Hannover , beteiligte , wurde folgende
Resolution gegen 11 Stimmen angenommen : „ Die Versammlung er -
klärt sich einverstanden damit , daß 1. ' der Ausschuß mit derPlatzkommission
ain Montag nockimals vorstellig wird , » m vielleicht noch einiges zn
erreichen ; 2. Maßregelungen unter keinen Umständen stattfinden
dürfen , auch ist die Versammlung der Meimmg . daß weim auch nicht
40 Pf . . so doch mehr als 37 Pf . zu erreichen ist . Die Arbeit soll
am Montagmittag unter den erreichten Bediiigunge » wieder auf -
genommen ivcrdcn .

Schöncberg . Am 18. Juli hielt die praktische Aerztin , Fräulein
Dr . I e » n y Springer im „ Verein für Frauen und Mädchen "
einerr Vortrag über : „ Alkohol und sociale Frage . " Rednerin legte
inlihren Ausführmigeu vom mediciuischen Standpunkt ans die Schädlich -
kerten des Genusses von Alkohol für die verschiedenen Organe des

menschlichen Körpers klar , wies ans die furchtbaren Folgen der Ver -

erbung hin und forderte zum Schluß auf . überall dahin zu wirke »,
daß der Staat ein Gesetz erlasse . wonach der Alkohol ebenso wie

schon jetzt das Morphium , in den Schrank des Apolhekers gehöre .
Reicher Beifall belohnte die Rcferenlin für ihren interessanten Vortrag .

Ferner wurde bekannt gegeben , daß die Mitglieder mit Familie am
12. Augnst einen Ausflug veranstalten , und daß sich erfrenlicherweise
die Mitgliederzahl seit Gründung deS Vereins nahezu verdoppelt hat .

Stralau . Arn 26 . Jnli fand hier eine Versammlung der Glas -
arbeiter statt . Die Lohukommissio » berichtete über die Berhaudlungen
mit der Direltion betreffs uusrer Lohnbewegung . Die Drrettion hat

zu de » kleineren Forderungen , welche bereits beivilligt ivaren . nun

noch eine kleine Lohuaufbesierrmg zugestanden . Verschiedene Kollegen

sprachen sich gegen Annahme dieier Bewilligung aus . Da sich nun
aber die Situation in unsrer Branche in den letzicn Wochen bc -

deutend dadurch geändert hat . daß auf verschiedenen Glasfabriken die

Arbeiter getündigt haben resp . in Streik getreten sind , empfehlen der

Centralvorstand soivie die Lohnkoinmission die Annahme des Be -

willigte «. Nach längerer erregter Debatte wurde zur Abstimmung
geschritten . Diese ergab 168 für Annahme der Bewilligung und
53 dagegen . Somit hat unsre Lohnbewegrmg ihr Ende erreicht .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristtschc Sprechstunde findet Montag , Tienslag und
Freitag von 7 - 9 Ilhr abends statt .

Einsender von Braunschweig . Der Gesandtenmord von Rastatt ist
von IMS bereits bebandelt .

Zwei Wettende . Hier unbekannt .
H. 38 . Ob eine solche Vereinigung besteht , läßt sich mit Bestimmtheit

nicht sagen .
W. L. 8. Soviel uns erinnerlich , ist der Betresseude nicht mehr am

Leben . - H. « . 77 . 1. Nein . 2. DaS ist möglich . 3. Ja . - T . 78 .
Nein . — (?. B. Lödenbnrg . War Ihr Sohn beim Vertragsabschluß
minderjährig , so ist er an de » Vertrag nicht gebunden , sonst würde er zur
Abnahme der Bilder verurteilt werden . — S . T. 1001 . 1. bis 4. Ein
Recht ans Naturalisation in Deutschland haben Sie als Ausländer nicht ,
ebensowenig ein Recht aus Erteilung der Bescheinigung , daß Sic anS dem
andren Slaatsverband ausscheiden können , ö. Ja . 6. Neiit , das tönnen
Sie ohne Hilse machen . — zöoffuung 4900 . 1. Nein . 2. Das ist möglich ,
aber van der Ziipinimimg der Behörde abhängig . 3. Die Kinder mußten
durch Testament zu Erben eingesetzt werden . 4. Nein . — Grün 100 . Der
belrrffcnde Pastus ist mit Recht auS den, Statut sortgelaffen . Allein der
Kunsumverein ist der berechtigte . Wer diese » zn vertreten hat — ob etwa
Lionidawr oder der Vorsitzende — , muß sich aus ieinen Statuten
und Bcrhandlinigcn über die Auflösung des Vereins ergeben
— A. B. Ja . — Zopf . 1. Sie müssen an das Bezirkskomniando sofort
schreiben , dch Sie den Snpmevisionstermin nicht wahrnehmen können ,
weil Sie bettlägerig stirb . Sonst kann noch eine Bcstrasun » dutreten . Ihre
Frau kann keinerlei „militärische Befehle " erhalten . 2. In beiden Fällen
ist dieselbe Straie ( GekängniS und Zuchthaus ) möglich . - P . F . 00 .
Wiederholen Sie Ihre Anfragen oder sprechen Sie in der jnttstischen Sprech -
stunde vor . — Weistensee D. 33 und andere . Sparkassengcider tönnen
nicht zu Kriegszwecken beschlagnahmt werden . - O. W. ES ist richtig .
— Iluwlffendcr . 1. Sie könnet » nur mlt Einwilligung des Wirtes den
Vertrag ausheben . Sonst kann der Wirt , auch wenn Sie nicht zuziehen ,
ans Zahlung der Miete klagen , vielleicht tönncu Sie einen Ersatzmann stellen
oder sich ' tonst gütlich einigen . Das Gesetz ist aus seiten des Wirts .
2. Weder die Altersrente noch die Unfallrente ist pfändbar . - I . W.
1. Die Kosten auch in Strafsachen richten sich nicht noch der Anzahl der
Termine . Für die Höhe der GcnchtStosten ist die Höbe der Strafe ent -
scheidend . 2. Für die Anslageu ( Zeugengebühren , Schreibgebühren und der -
gleichen ) hasten die verurteilten Angeklagten loüdarilch . nicht aber
für die außerdem in Ansatz zu bringenden Gerichidgcblihreir
— G. 91 . 37 . Beide haben unrecht . Japan hat allgemeine Wehr -
Pflicht , eine Art VerrärsversaminlungS . und Preßrecht und - ine Art AolkS -
Vertretung , China hat diele Einrichtungen nicht , si 29 der japanischen Ver -
sasiung vom 11. Februar 1889 sagt , „alle japanische » Nmerthanen haben
innerbaib der gesetzlichen Grenzen die Freiheit , ihre Meinung in Wort und
Schrift zu äußern , sowie Versamniimigen abzuhalten «ind Bereine zu
gründen " . Eine ähnliche Borschrist besteht für China nicht . Dort bildet
lediglich die Familie und der Familienverband eine Art ans -
drücklich geschützten Vereins . ZeitwrgSsreiheit besteht in China nicht . Es
existiert die „Peliuger Zeitung " , das ist aber keine Zeitting im
europäischen Sin » , sondern eine Art offiziöser Korrespondenz , die von
Beamten — dem sogenannte » Rat der Cenforen — zusammengestellt wirb .
Bon Privaten herausgegebene Zeitungen , insbesondere Lokal - Anzeiger , find
wohl alle oder fast alle nach kurzem Bestehen wegen strafrechtlicher Ver -
folgung der Zeitungsleiite gestorben , weil diese die Wahrheit - chreiben

wollten , die chinesischen Cevsoren aber insbesondere wahrheitsgemäße Kritik
von Regierungshandlungcn nicht gestatten . Es besteht eine Reihe von
durch Nichtchiuesen herausgegebener Zeitungen , z. B. das „ Journal
de Shanghai " und das „ Journal de Hongkong " . Hindernd steht der chine -
fischen Zetttragsmöglichkeit insbesondere der Umstand entgegen , daß nach
Ansicht der chinesischen Kadis jedwede Kritik Über Handlungen der noch
herrschenden Dnnastie verboten ist. Die „Volksvertretung " in Japan
besteht aus dem Reichstag , Dieser Reichstag setzt sich aus
einem Abgeordnetenhaus und einem Herrenhaus zusammen . Das
erstere wird mittels direkter , öffentlicher Wahlen zusammengesetzt . Wahl -
berechtigt ist, wer mehr als 15 Jen direkter Staatssteuern zahlt und 25 Jahre
alt ist. Vom Klassenwahlsystem ist Japan frei . Das Herrenhaus besteht
aus Angehörigen des Kaiserhauses , Mitgliedern der Adelsverbände und vom
Kaiser Berufenen . Das Budgetrecht des Reichstags ist so beschränkt , wie
nach der falschen seit dem Milttärkonflikt verteidigten Ansicht das gleiche
Recht der Volksvertretungen in Deutschland ist. Es bestimmt nämlich die
Verfassung : bereits bestehende Ausgaben , welche auf den nach der Verfaffunz
dem Kaiser zustehenden Rechten beruhen , oder welche durch gesetzliche Be -
stimmungen veranlaßt sind, ferner solche Ausgaben , deren Leistung zu den
gesetzlichen Verpflichtungen der Regierung gehären , dürfen gegen den Willen
der Regierung durch den Reichstag weder abgelehnt noch geändert werden .
Kommt der Staatshauöhaltsetat nicht zu stände , so hat die Regierung den
Etat den Vorjahres weiter auszuführen . China hat also despotische
Negiermrg , Japan einen in ähnlicher Weise wie in Preußen - Deutschland
durch konstitutionelle Schminke verbrämten Absolutismus .

Zl. 3 . Das Kind ist Erbe Ihrer Frau geworden . Es kann natürlich
nur von dem erben , was Ihre Frau hinterlassen hat . Anders liegt es,
wenn märkisches Erbrecht oder wenn Gütergemeinschaftsrecht zur Anwendung
gelangen sollte . Ob dies der Fall ist, hängt davon ab. wo Sie Ihren ersten
Wohnsitz nach Eheschluß genommen haben . Sprechen Sie gelegentlich zur
Klarlegüng deZ Sachverhalts und Ihrer Rechte in der juristischen Sprech - .
stunde vor . - Ritter 446 . Durch Klage könnte » Sie gegen die Erben .
Ihres Vaters Ihr Recht verwirklichen . Die Klage können Sie sowohl '
bei dem Gericht erheben , wo Ihr Vater gestorben ist. wie '
bei dem Gericht , in dessen Bezirk des Vaters Erben wohnen .
— B. G. B. Zuständig ist für den Antrag ans Großsähttgkeitserklärung
das Amtsgericht , in dessen Bezirk Ihr Bater wohnt . Seine Zustimmung ist
erforderlich . Das Nähere finden Sie im Arbeiterrecht , S. 51, Anm . 22. -

I . L. 56 . 1. Das Urteil des Ober - Verwaltungsgerichts ist zu Ungunsten
der Schlafburschen ausgefallen . 2. Nein . — 91. D. 63 . Es geht nicht an,
nur einen des Ehebruchs Schuldigen bestrasen zu lassen . Wird der Straf -
antrag — nach Scheidung der Ehe wegen Ehebruchs — auch nur gegen
einen der Ehebrecher gestellt , so uruß das Strasversahren sich auch gegen
dessen Mitschuldigen richten .

Arbeitervertreter - Berei « .
Donnerstag , den 2. August , abends 8V2 Uhr ( präcrse ) . im Gewerk »

schastshans , Saal 3. Eugcl - Ufer 45 :

Genernl - VovfÄlMmlnttg .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstand » und der Revisoren . 2. Neuwahl des Vor -
stands und der Revisoren . 3. Besprechung Über daS zu errichtende Arbeiter -
selretariat . 4. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . 53/8
Der Vorstand . I . A. : Ed. W a r n v , Schristsührer , Kolbergersttaße 7, II

Oeutscher Holzarbeiter - Verband.
Mittwoch , den 1 . August , abeuds S1/ » Uhr :

Nertmknsmnm - UelMmliiW » .
Für den 105/11

Osten und Nordosten : SÄfrÄ . 3.
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kontrollkommission . 2. Werkflattangelegenheit . 3. Ver -
bands - Angelegenheit und Verschiedenes .

DvttrK SÜfoflft t bei C. Beirrend , Manteuffelstr . 95 ,

nin 4. August , abends 8V , Uhr .
Tages - Ordnung : 1. Werlstattangelegenheite ». 2. Verschiedenes .
äjijsjp - Hierzu sind die Kollegen der Werkstatt von Bdtselr , Forster -

strahe 54, Bökel , Mriskauerstr . 28, Siebert , Manteuffelstr . 22, ein¬
geladen .

SÜdflt : bei « rleser , Wasserthorstraffe 68 .

Eingeladen sind folgende Werkstellen : ZHebe , Schinkestr . 9, Kühn ,
Simeonstr . 11, Schubert , Buckowerstr . 6, Bairaann , Feilnerstr . 5,
Wagner , Fürsienstr . 3, Prehn . Alte Jäkobstr . 80, Wachsniann ,
Wasserthorftr . 61, Huppert , Dresdenerstr . 88.

NidHÜit : * m Lokale des Herrn Seeknob , Durmstr . 84 .

Tages - Ordnung :
Besprechung über Lohn - und Arbeitsverhältnisse .

Uedding und Gesundbrunnen : " « ÄrtÄ '
TageS - Ordnung :

1. Bericht der Kommission . 2 Verbands - und Werkstatt - ngel - genheiten .
3 Verschiedenes .

Roseiithaler uiid Zchöndauser NMadl :
bei Wevnau , Schwevterstr . 33 .

Tages - Ordnu n g:
Bericht der Werkstatt - Kontrolllommission . Werkstattangelcgmheiten und

Verschiedenes . _

Drechsler «
SBr Mittwoch , de » 4. August er . , abend » 8>/ . Uhr ,

in folgendeil Lokalen :
Osten : bei Matthcs , Koppensir . 41. — Tic Kollegen deS Herrn

Berger . Lebuserstr . S, sind besonders eingeladen .
Zierden : bei Reumanu , Brunnenstr . 150.
Siid - Oaten , Westen und Süd - Westen : bei Möhrinz .

Admiralpr . 180.
Tages - Ordnung wird in den Versammlungen bekannt gegeben . Pflicht

jedes Vertrauensmannes ist es, zn erscheinen .

- 3 > n „ „ - rcktnn den 2. August . abettdS 8>/ - Uhr , Rosenthalerftr . 57 .
�onnersrng , gchllic, . ,

N ertranensmiinnerversammiung d- Stellmocher .
Tages - Ordnung :

Wird die neunstündige Arbeitszeit überall wncgehalteu ?
Es ist Pflicht der Kollegen , aus jeder Werkstatt einen Vertreter zu

entsenden .
! Me Orfsverwaltnng .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
( VernaUnngsstelle Berlin ) .

Bnrea » : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 - 5 . Fernsprecher : Amt VU . S53 *

Mittwoch , den 4. August er . , abends 8>/z « Hr .

Vtrkisuensmgiilltr - üsniftmip .
Für den Osten : bei Bartel . Gr . Fra "rf ' . rtcrsir . 48 .

Für den Westen : bei Werner , «lilowstr . SS .

agr - Ohne Mitgliedsbuch fein Antritt . " VC

_ _ Plc QrtsverwuUnng .

Verband deutscher Schneider u . gciiaeidernmen
Filiale Berlin .

Tieiiötag , den 34 . Juli cr „ abends SVz Uhr . in den Arminhallen .
Komuiandantenstrasie 30 :

AUttKlIvÄei ' - iA ! iZllTni k .
Tages - Ordnung :

1. Wie stellt sich die Organisation zn neuen Niescnuuternehmnngcir in

unsrer Branche ? 2. »rrerlabrechnling und Abrcchrnwg vom zweiten Quartal .
3. Verschiedenes .

Der wichtigen Tagesordnung wegen ersucht um zahlreiche Beteiligung
162/11 ) Bie Orts ver waltnns .



Mr de « Inhalt der Inserat «
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Aerautwortung .

Theatev .
Dienstag , den 31. Juli .

Lpernhans . Geschlossen .
Schauspielhaus . Geschlossen .
Neues Opern - Theater ( Kroll ) .

Geschloffen .
Deutsches . Der Probekandidat . An -

fang 7Vz Uhr .
Lessing . Die Geisha . Ansang

7- / - Uhr .
Residenz . Die Dame von Mayim .

Anfang ?>/ - Uhr .
Neues . Unsere Gusti . Anfang

8 Uhr .
Westen . Die Fledermaus . Anfang

7- / - Uhr .
Schiller . Der Postillon von Lon -

jumeau . Anfang l1,' , Uhr .
Eentral . Berlin nach Elf . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Die Tochter Jerusalems .
Carl Weiß . Die Grille . Anfang

7- / , Uhr .
Belle - Alliance .

� Der Steckbrief .
Im Garten : Specialitäten - Vor -
stellung und Konzert . ' Ansang
8 Uhr .

Friedrich - Wilhclmstädtisches .
Im Garten : Specialitäten - Vor -
stellung .

M etropol . Specialitätenvorstellung .
Der Zauberer am Nil . Anfang

8 Uhr .
Apollo . Spedalitäten - Vorstellimg .

Venus auf Erden . Anfang
8 Uhr .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage < Panoptikum . Speciali -
tätcn - Vorstellnng .

Ilrauiiv Jnvalidcnftr . 57/63 .
TitNich abends von 5 —10 Uhr :
Sternwarte .

Taubenstr . 48/�9 . Abends 8 Uhr
( im Tbeateriaal ) : Eine Wände -
rung durch die Pariser Welt -
ausstellung .

Elhiller-Theckr
tWallner - Thcater » .

I/lorvIlis - OiZS ? .

Dienstag , abends 7r/z Uhr :
Gastspiel Heinrich Botel .

tter »
von Qon�nine » » .

Kam. Oper in 3 Akten v. A. Adam .

Mittwoch , abends 7»/ , Uhr :
Populäre Vorstellung b. bald . ' Preisen

zum lehtcnmal :
Zar und Ziinmcrmann

Donnerstag , abends 7' / , Uhr :
Gastspiel Heinrich Bökel .

i > io rveisü, « vni » « .

Freitag , abends 7»/ , Uhr :
Zum erstenmal : Zanip « . oder :

Die Hiai ' iuoi ' bi ' aut .

Tlirntov
Sensationeller Lacherfolg ! !

Berlin nach Elf .
Gr. Posse in glänzender Ausstattung .

SÄT * Anfang 8 Uhr .
Die sensationellen Schlaget !
Eisenbahn - Quartett ! Cordula !

Aufzui ; der ParfiiiiiH .
Morgen und folgende Tage : Berlin

nach Elf .

' IftAiiA - ' Hikaier .
Heute und morgen :

Gastspiel der Orlentallscliea

Ä ' atnrsänger

Die Tochter Jerusalems .
Historisch orientalische Operette in

i Auszügen . Musik v. Eh. Wolssthal .
Donnerstag : Der 8ter » ea -

» olu , ( Bar Kochha )

Cai�lWeiss - Iheatei '
Gr . Frankfurterstr . 132 .

Zum letztenmal : « te « rille .
Schauspiel in » Akt. v. Birch - Pfeiffer

Anfang 8 Uhr .
Mittivoch : Zum letztenmal : Ann » .

l . l »o. Donnerstag : roobtse SsIIal ».
Freitag : Zum erstenmal : Die Boxer
in Ehina . Aktuelles Zeitstmälde in
I Akten von Dr . Wolfs . �

Im Garten : Theater , Konzert .
Specialitäten . Ansang öli2 Uhr .' Mittwoch : Kindersrendenfest .

Apollii-IIlegtsi' .
Zum 173 . Jlale :

Was auf Erde «.
Bernhard Mörbitz

( Letzte Woche ) .

Kobeft Steidl
vom L' riaub znrück ! !

Kosmogpaph neueste Autnahmen

ünsre Marine
auf dem Weye nach China .

Kasseneröffnung : T Uhr .
Garten - Konzert ' J' Va Uhr , Anfang

der Vorstellung 8 Uhr .

ror
Ansstatnings - Operette

- Mumien- Ballett -

Juli -Specialitäten -Programm.
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestaltet .

Unsnis
Danbeaeitrasse 18 19 .

Im Theater abends 8 Uhr :

Eine Wanderung durch die

Pariser Weltausstellung .
Invalidcnstr . 57/63 .

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

Passage-Panopticum.
Marokkaner

(11 Mädchen , 8 Männer , 3 Kinder ) .

Vorstellungen
um 12, 3, 7 und 9 Uhr .

Von 7 bis lOVj Uhr :

Theatre variete .

CASTANS " ■

IPANOPTICUM
| Neu ! Lebende Photographien :

Die Flottenparade in Kiel ,
Ausf . d. Panzergeschwaders

nach China u. a. m.

Der arm - und beinlose
Hindu - Knabe .

Die Hindoettanerin
mit dem Apfclntnenkopr .

Xlroler - Gencllschaft
„ Alniransch : *

Das Sensations - Tableau :
Uebesdrama im Bärenzwinger .

�anssonci
Im prachtvollen

IVatnv - Oarten
jeden Sonntag it. Donners¬

tag humorlst . Soiree der
Sforddeutschen

Qnnrtctt - Sii nsper
Gäme , Cahnbley , Nega :c.

Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf Donners¬
tags 8 Uhr , Entree 30 Pf .
Nack« der Soiree : Dau » -
krUniichcn . Tanz frei .

Donnerstags haben Vereinsbillets
nud Pastepartouts Gültigkeit .

W. «oacliZ Theater .
Briinuenst raste 16.

Täglich im Garten : Dbeater - u .
Speclalitiiteu - V orateUaiig

Das Radet - Madel
oder : D u ff » c 1> n u t c b e u .

Posse mit Gesang in einem Akt
von Braune . Musik von Thiel « .

Der Horzverführer .
Operette in 1 Alt von E l ij. Musik

von Holländer .

Saa' l : Tattzkrättzchen .

Feldschlößchen
Jnh . : I ' clt » Xngel ,

Mnllerstraße Ur . 14S .
Täglich : Konzert , Theater -

und Speeialitäteu - Borstelliing .
SV ' Entree frei .

Sonntags : Gr . Extra - Borstellnng
und Ball . Entree 20 Ps.

RsIvllSllktUSQ .

Täglich : StsttluvrSSnxvr .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pfennig .
Vorverkauf 40 Ps .

Victoria - Brauerei .
Lützosvstr . 111/113 .

Im Garten - der Saal
Täglich :

Morddeutschei

( Führmann .
Horst , Walde . )
Anfang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Entree 50 Pf . Vorverkauf 40 Ps .

Familien - Billets 3 Stück 1 M.
Bons nur in der Woche gültig .

Sonntags und Donnerstags :
XniiKkrttnBchen .

' Pnhlmanns
Yaudevllle - Theater .

Schbnhauser - Allee 148. /
Kastanien - Allee 97 —99 .

TUslich :

Konzert , Theater und
Specialitäten - Vorstellung .
Künstler I . Rangeö . — Im
renovierten Saale ; Grosser
Ball . — Anfang 4 Uhr .

Frater - Theater .
Ka « tanicn - Allee 7 —0 .

Täglich : Deben » wellen . Volks¬
stück mit Gesang und Tanz in 3 Akten
von Hugo Schulz , Musik von R. Biol .
Ballett unter Leitung der Ballett -
Meisterin Frl . Döring . Auftreten der
Excentric » Chansonnelte Moilx Verch ,
d. Grotesgue - Duettisten Oebr . Milardo ,
Tauma - Quartett . The Mlltons , Turner
am 3fachen Reck, Mist pico , Trapez -
künstleriu , 5red und Mar , Chinesen ,
The Oreenwood , Pantomime : „ Die
musikalische Schmiede " . — Konzert .
Im Saale : Ball . — Anfang 4 Uhr .
Eintritt 30 Pf . Rum . Platz 50 Pf .

Kalbo .

Achtung! MAURER . Achtung!

itttmoi den 1. AllgnA , llbends 8 Nhr, in Cohns zestsiilen, Beuthftr . 19- 20:

General - Versammlung dkl Zahlstkllk Lttlill II .
des Central - Berbandes deutscher Maurer zc .

1. Vortrag des Genossen
2. Quartal . 3. Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet

Tages - Ordnung
Jahn über : „ Welthandel im 19 . Jahrhundert " . 2. Abrechnung vom

189/18
Die Terbandsleitang . _

Ostbahn - Park
Hermann Imbs

71 Rüdersdorfer Strasse 71
am Küftriner Platz .

Täglich Hon�ert , Theater »
und Specialitäten - Vorstellnng .

Nur erstklassige Nummern .
Ans . : Sonntags 4 Uhr . Entree 20 Pf .
Kinder 10Pf . Sperrsitz Nachzahl . 2oPs .
Ans . : Wochent . 5Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder lOPs . Sperrsitz Nachzahl . lOPs .

Hermann Imbs , Direktor .

Ueäämg - ? ark
llttller - Stra . se 178 .

"
S

9 '
a
a.

Origiaai
Norddeutsche Sänerer .

Blegler , Wolff , Hohenberg etc . [ *
Nachher : Tanz . W. Trapp .

Oberts Klub-Hans.
73 . Koininandantenstr . 73 .

mit Bühne an Sonnabende »
VIUl , » nd Sonntagen noch frei .

Deiitscbe Konzert-Hallen
Spandauer Brücke 3 .

7 Stadtbahnbögen .

SV Grosser Naturgartcn . - Mg
Täglich von 6 Uhr ab :

Gr. intttuiltioollle Konzerte
von sämtlichen

GeMgö-Milslk-Kooellell.
M Etttree frei .

Von 8 Uhr ab :

nieates-Kbtellnng.
Speeialllät . - Vorstellung .

Resterverkauf . Billigste Bezugs¬
aue lle für Wiederverkäufer . Rester -
Handlung , Neue Königstrabe 30. 2I6K *

Luisenstd . Klubhaus
Aunen «tr . l8 ( 3lch . H. Grupe >

für Vereine , Hochzeiten
u. Prioat - Gesellfchaften .
Telephon Amt 7a No. 7301 .

' ij W. Brot 30 M
Z 11. Wibrecht .

c
' Bückerei

Wrangelstr 9, Rrantstr 19
Falltensteinstr . LS, Lanflsserstr . 3

Kran . binderet n . Blnmen
liandlnng von [ 4989C *

Robert Meyer ,
2 Marmm -Straße 2.

WidmungS - Kränze , Gnirlandeu , Balll
sträustche », BouanetS zc. werden sehr
geschmackvoll und preiswert geliefert

Natllr -Heilverfahrtn.
Haut - , Harn - u. Blasenleiden ,
Frauen - Krankhcit . . heilt sicher

ohne Berufsslärung . sgllTStt "

R Ml,nnpn Jnvaltdenstr . 15I/I
. ndyilCI , (fl.. Wallstraste 23. ) -

9- 2, 5- 9, Sonntags 9- 2. p

Küaßl. Ahne
Plombleren . Schmerzloses Zahnziehen
Reparaturen in 2 Stund . Sprechz . 8—8.

R. L« U. "Ssrs
Chronische Leiden

jeder Art ohne Berufsstörung .
Institut da . t , Chausseestr . 117, I. r.

9 —3 , 5 —9 , Sonntags 9 —7 . [<
Zlrbeitern 20 Proz . Grmäfiignng

zGOO » GOSOGOG « O « OG « GG « OG « V« OGO
� höllöi ' Lti ' . l - ö, ( - vischen

H 0 MiMHISy Landsberger Allee ( Steuer¬
haus ) und Lichtenberg ) .

rösstes Sommer - Efalilisseiiieiit Berlins mit herrlichem 3�, Morgen gr . See .
<K— Säle , Vereins - und Gesellschaftszimmer . - - S>

Sonntag, den 29. Juli : Grosses Konzert
der amerik . Malrosen - Kapelle „ Columbia " .

Auftreten des unbesiegbaren Preisringkämpfers W . Kfls - tow in seinen staunenerregende
Kraftproduktionen im Pierdezag init Wasserfall .

a » HP S w . dr si Sil . kfr * ausgeführt von dem unbesiegbaren Herrn
OSSer Bäckermeister W. Ktt . tow mit dem preis¬

gekrönten Ringkämpfer Herrn Restaurateur Paul Dradwig .
Die KalTeeKÜcne ist täglich von 2 Uhr an geöffnet . - MZ

4 hochelegante Kegelbahnen . — Grosser Vergnügungspark .
SV * Groaser Tan « im neuen Bai champetre ( auch jeden Montag u. Donnerstag ) .

Im Variete - Theater ; Grosse Specialitäten - Vorstellung .
r Kasseneröffnung 2 Uhr . _ Entree 20 Pf. , Kinder frei .

WSOSSGO « OOSOOOGGOGGGOGGOOG <
' ~

Moosuin - Wereiift Berlin - Word
( Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht )

_ _ _ Vlneta - Platz 1.
_

Am Mittwoch , den 1 . August er . ;

Elf Hüog der 2. Verkaufsstelle CliflriBer-Strasse 46.
Das Geschäft ist geöffnet [ 269/5

von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends — Sonnabends bis 10 Ubr .

SV Nonntags bleibt das Cieschäift geschlossen . " 9 ( 5
IVcnaufnahmcn erfolgen in beiden Verkaufsstellen : Vlneta • Platas 1 und

Choriner - Strasse 46 .

Den Mitgliedern zur geil . Kenntnis , dass infolge der Ringbildung der Kohlen -
Interessenten , dem Vorstand es nicht möglich war , einen für die Mitglieder günstigen Ab -
schluss zu erlangen ; wir nehmen somit in diesem Jahr von der Kohleulieferung Abstand .

Der Vorstand : H. Grashold . H. Rietz . H. Schaefer ,

Charlottenburg .

Ccffcntltdje Versammlung
für Frauen u . Männer

am D onnerstag , den 8. Angnst , abends SV : ( Ihr ,
in der Gambrinns - Branerei , Wallstrasse 94 .

Tages - Ordnung :
X. Vortrag des Stadtverordneten Genossen Paul Hirsch über :

„ Wer trttgt die ISchnld an den Mietssieigerungen I "
2. Diskussion .
Zu zahlreichem Besuch , besonders der Frauen , ladet ein

Die Vertrauensperson .

VMllllsslsiikMsWllm . kkM
_

Dentschlands . Filialen Berlins .
SV Sonnabend , den 4 . Angnstcr . : " WW

Grosses ITIotteufest
in der Bienen Welt , Hasenheide 108 —114 .

Konzert , Specialitäten , Ball , Grosses Feuerwerk und Kinderbelustigungen
aller Art etc . etc .

_ Das Festkomitee .

Achtung ! Schmiede . AU « » » !
Mittwoch , den 1. August , abends 8>/ , Uhr . im Englischen Garten ,

Alexauderstr . 37c :

Große öffentliche Versammlnng
der Schntiette Verlins u . Amgogent » .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen Bosenoiv .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 176/7
Psticht eines jeden Kollegen ist es, in dieser Versammlung zu er -

scheinen und dafür zu agitieren .
Der Einberufer .

IM' »!
Mittwoch , de » 1. August 1000 , abeuds 8 Uhr , bei Schnla ,

Grenadierftrasse Nr . 33 ;

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Unsre Lohnbewegung . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
58/18 _ Der Vertrauensmann der Bauarbeiter lokaler Richtung .

Wechamuer !
Mittwoch , de » I . August , abends S' /allhr , im Gewerkschafts '

Hans , Engrl - User 15 :

Allgemeine Mechaniker • Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Bobert Schmidt : DaS Handwerkergesetz .
2. Stellungnahme zu der seitens der Deutschen Gesellschaft für Mechanik
und Optik beschlossenen Einsetzung einer gemischten Kommission zur Regelung
des Lehrlingswesens .

Kollegen ! Am 19. Juli fand eine von der Deutschen Gesellschaft für
Mechanik und Optik einberufene Mechaniker - Versammlung statt , in welcher
die Wahl von 5 Kouimisstonsmitgliedern und 5 Stellvertretern als Deputierte
der Gehilfenschaft vorgenommen werden sollte . Die anwesenden Kollegen
beschlossen indessen die Vertagung , um diese Frage genügend diskutieren zu
können , weShalb die Kollegen ersucht werden , recht zahlreich zu erscheinen .
114/6 Die ztomuiission . I . A. : Hermann Friedrich .

\ ereinsbrauerei - Ausschanli
Rixdorf , Hennannstr . 314 —319 .

SV Mittwoch , den 1. August 1900 :

IB . grosses Ernte - Fest
verbunden mit groHtiem Gartenkonzert .

Groke v GealA�Ltmzug
der Schnitter und Schnitterinnen . Ansprache des Aintsmanns . Div . Spiele ,

Bonbonregen , Kirschenverteilung ,
Luftballonsteigen , Fackelpolonaise , Feuenverk -e.

Nachher : Verlosung von reizenden Sachen . 1. Hauptgewinn : 1 goldene
Damenuhr . 2. Hauptgewinn : 2 W' assereimer .

Da der Hauptgewinn vom vorigen Mittwoch nicht eingefordert worden
ist, so kommen event . 2 Damenuhren zur Verlosung . Die Verlosung ge-
fchieht unter meiner Kontrolle streng reell . — Entree Erwachsene 10 Pf . ,
Kinder 15 Pf. , wofür jedes Kind eine Stocklaterne , eine Mütze oder «ine
Schärpe gratis erhält . — Die Kasseeküche ist geössnet . 51SSL »

Hart in Berndt , Gastwirt .
NB . Kirchhofsbesucher haben freien Zutritt . _

Schmelzer Garten .
Am Königsihor . — Haltestelle der elektr . Ringbahn . — Am Friedrichshain .

SV TUgllch : - ME

Konztrt , Theilter, Ballett, Tpecialitäteil-Borstellilng , Ball.
riuniliö Palty - Frank„ Clown Tanti "

mit seinen dressierten

komiyV , Affen nud Knuden .

( 6 Pers . ) Parterre - undLust - Akrobaten .

Hombert und Renardo ,
musikalische Excentrics .

Catrini -Ballett , Eugen Milardo , Ella Bertini ,
7 Dame » . — Moderne Karikatur — Tanz - Soubrette .
Jeden Abend 10 Uhr :

» Die
lustige » Weiber von Berlin " .

ausgeführt
vom Thcater - Enscmble ( 29 Personen ) .

Volks - Beiustigungen
aller Art .

Anfang 4 rejp .
5 Uhr . _

Alm 30 Iss .
i Ito ilirin9 Sommer- Theater !

Hafeiiheidr 13 —15 .
— — — Artistische Leitung : Paul UllVbitz . — — —

BV Tttgllch :

Grosses Doppel-Konzert, Tlieater und

Specialitäten -Vorstellung.
Jede » Montag s Sommerfest . — Mittwoch : Die beliebten

Kiuderfestc . - Donnerstag ! Elite >Tag .

SV Die Kaffecküche ist täglich von 2 Uhr an geöffnet .
2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand :c.

Sountag , Montag und Donnerstag : Fauiilieii - Kräuzchcu .
» � » » M�W » MW0omm > » » m > « » Wmn » ms ainx illiein .



NATÜRLICH KOHLENSAURES U1NERALW ASSER .

Versandt im Jahre 1888 . . . 13,720,000 Gefässe

. . 1899 . . . 25,720,000 . .

„ Sein angenehmer Geschmack und sein hoher Gehalt an

reiner Kohlensäure , zeichnen es vor den andern ähnlichen

Mineral - Wassern vortheilhaft aus . "

Geh . Med . - Rath Prof . Dr . Yirohow , Berlin ,

Den werten Parteigenossen und Parteigenossinnen
reiee hierdurch ergebenst an , dass ich meine

Bnchdrnckerei und Buchbinderei
von der Dresdenerstrasse 38 nach

Elisabeth - Ufer 29 ( nahe Oranien - Platz )
2 . Hof , links . Portal 3 , 3 Treppen ,

verlegt habe . 2003b
Durch Erweiterung der technischen Hilfsmittel , Vergrösserung

der Bäume und elektrischer Betriebskraft bin ich im Stande , den
weitgehendsten Anforderungen zu entsprechen .

Mit der Bitte , mir das bisher geschenkte Vertrauen auch
fernerhin bewahren zu wollen , empfehle ich mich Ihnen zur An¬
fertigung sämtlicher Drucksachen in deutscher und polnischer
Sprache , unter Zusicherung geschmackvoller Ausführung , pünkt¬
licher Lieferung bei civilen Preisen .

Für Krankenkassen liefere sämtliche Formulare , sowie Geschäfts¬
bücher unter besonderer Berücksichtigung jedes einzelnen Wunsches .

C . Janlszewskl , Elisabelh - Ofer 29.
Telepbon Amt 4a 6739 . — Personen - Fahrstuhl .

Vllnefl TLIlNS voit3M . an, vorzüglich . Zähne plombieren schmerzlos
IkUllSlI . AallUC Schmerzloses Zahnziehen . Ooldsteln , Otnnienstr . 123. s«

äjW - Wichtig für Schneidermeister

RäamungH - AnsTerkanf
von Tuchen , Buckskins , Kammgarn
wegen Geschäftsvcrlegnng nach Spandanerstrasse

Max Friedländer jr .
Poststrasse , Ecke IHolkenmarkt .

Möbel und Polslerwaren .
Arbeit , nuhcrst billige M ttAlanler

Preise , empfiehlt - c * *
Reicheiibetgerstr . 5 . Anch Teilzahlung ! s *

Mkü' sliso ! !
LKInsiisode , Nusslsvlio u. Imilsvlio .

S. 40 .pr . Pfd . 1,40 , 1,60 . 3,00 ,
3. 00 . 4,00 .

Theegruss pr . Pfd . 1,30 .

Dentscbe Katfee - Hösterei
A. Pennitz ,

Rosenthaler Strasse 59 .

» t W Mark
fertige hochfeine Anzüge und PaletotS
nach Maß , prima Stoff und guter Sitz .

Rieseuslolflsger 50912 *

Kransenstr . 14 , 1 ( lein Laden . )

mii VCapzcn
Nenheltl Warzenetirt )

Still oiiSI ! ichmttzi niqi !
Wirkung wuntterbir du fei .
gtndt ftintiltnnung ztlgt -

Sttbrtu ötn Noch I etilen Soitl
für den 8Bor| tnftitt . den Eit mir
lugtlchick ! hadtn . mtint Tochtr
ballt nämlich laultndt Warzen an
den Händen und durch Ihren Stltt
dal fit ftldig » in ach, lagen »er .
lortn , all « nochmall belle » Dant

«ückeietagen . so It . vd.
» <».

Zu begieh«» pr , Sl »ch « C« ,
Solls 30 St », «ei »achnah «,
30 SU» ejlta »an

" Paai Kuch , ( ieuenklrcn »»
• ttigifn Stittiam I» Deullchlan ».

Schnitze ,
Wasserthorstr . 1/2 , I .

Behandlung alt « Haut - ,
Harn - und Blaseuleiden ohne
jegliche Berussstörung . 3373L *

Sprechsluudeu 9 —2 u. B —9.
Donnerstagvormittag keine

Sprechstunde .
Bei Vorzeigung der

Verbandslarte 10 Proz .

elektrischer Betrieb ,
Grüner Weg 3, [ 49302 *

Hauschild & Kettnitz .

Tüknn QU10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses ZaVu -
/RHiIg Z m ziehen ) H, Plomben 1,50 M. Tellz . wöchentl . i M.

' Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr , ) 30. Sprechst , 9- 7.

Cli arl Ottenburg ! !

Uhrmachep Kunslmann , Wallstrasse 1 .
Eeparaturen schnell , durchaus zuverlässig und nicht teuer . ( 4986L *

Schmerzloses Zahnziehen ohne Narkose !
Lindes Zahn - Institut . — — - « ■ imMiMiwtiMMHaa

SpecUUtät : Plattenloser Zahnersatz , Plomben .

Brückenstr . 6ü

Frau Oberatlleutenant J, v. B. schreibt :
Es freut mich recht sehr , Ihnen nieine
vollste Zufriedenheit und besten Dank
aussprechen zu können . Ich verspürte
nicht den geringsten Schmerz etc .

Herr Dr. H. schreibt : Ich habe wäh¬
rend der Operation selbst als auch

in der Folge keine Schmerzempfindung
gehabt etc . etc .

Zahnarzt D- Lind . . . Linde, a . <1. Jannowitz - Briicke .

Sprechstunden : 9 —8 . Sonntags 9 —12 .
Fernspr . VII a 789 ? ,

Täglich viele

Ali er heimimg - en .
Nicht mit ähnlich klingenden

— Anpreisungen zu verwechseln . —

Frau Professor D. schreibt : Basten
Dank für geschickte Hilfe etc . etc .

Herr Justlzrat R. schreibt u. a. : Be¬
stätige Ihnen gern , dass ich nach In¬
jektion einer Flüssigkeit beim Aus¬
ziehen eines Backenzahns keinen
Schmerz empfunden habe etc . etc .

Kleine Anzeigen ,
W Buchstaben zählen doppelt . Am j3s

'
An reinen , " r die näc,l,iec

�±HZKli/K/e Nummer werden
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr *
in der Ilaupiexpedition Beuthstr . S

bis d Uhr an gen omm eji .

Verkäufe .

Wegen Uebernahme
Restauration verkaufe gangb
Wirtschaft . Gothenstraße 3
berg . 1- 105

parterre . • M

kaufen Putbuserstrabe 42.

Poillon , Gerichtsstraße 78. 1-91/9-
Glgarreugelchäfi zu verkaufen .

ilrbanstraße 33.

Kleine Tischlerei ,

staurani , Koppeustraße 19.

Baustelle , i;-i Morgen , V
V, Stunde von Invalidenstraße , „ m,
Minuten vom Bahnhof , eingezäunt ,
Laube , Anpstanzufig , 1500 Mark , An-
zahluug 500 Mark , verkaust IoerS ,
Zepernich Pankschloß . 210lb

GardiuenhauS Große Fraiitsnrter -
straße 9, parterre . _ 32/15

Elegante vorjährige Herrenhosen
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Berkaus
Soiiuabeild und Sonutag . Versand -
housGermauia , lliiterdci >2ilideil2I II .
�

Betten , Steppdcrke », spottbillig
Leihhaus vicauderstraße 5.

_
�Renioutoiruhren , goldene , Regu¬
latore », spotlblllig LeihnuS Neander -
straße 5. 25/12 *

Teppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhaus Reanderstraße 5.

_ _

" Teppiche mit Farbenfehlerii ,
Jabriliiicdcrlage Große Frauksnrter .
straße 9, parterre . 32/14

Maurer ! Atlzbretter , auch ganze
Tafeln , stets vorrätig Hut - Bazar ,
61, nur Potsdamerstraße 51. Bitte
ausschneiden . _ 13446 *

Großes Lager von Berliner Mauer -
pinseln jomie auch Schrubbern in jeder
Große für Bauhandmerker hält auf
Lager Kirchner , Görlitzerstraße 55. sl -2*

Nnstbaummöbel , ganze Wirtschaft ,
lfpottbillig , auch einzeln , Gartclislr . 32A,
IF links . 1- 141

Mamsells auf bessere Jacketts
verlangen Krüger u. Co. , Forster -
straße 18.

_ t4
MamsellS auf Golfcapes verlangt

Rühl , Laufitzerstraße 23. 2l55b

Nuterrock - Arbeiterm auf elegaMc
Sachen bei anständigem Lohn sucht
Kalinowskl , Bernaucrstraße 84.

_
Plätterinnen auf Klappkragen

und Umlegelragcn in und außer dem
Hanse verlangt Mar Treppe , Schön -
hauser Allee 167a , Fabrilgcbäude IV .

Im Slrbeitöniarkt durch
besondere » Triikk hervorgchol >eue
' Anzeigen koste » 49 Pf . pro Zeile

Parteigenosse ,
in der Partcibcweglliig sehr thättg ,
im Vurenufachi erfahren , sucht per
sofort passcudc Stellung in Berlin .
Gest . Off . « ab Chiffre C. 6 an die
Exped . d. Bl . erdeten .

Bttchhändler ,
welcher eine Buchhandlung selbständig
leiten kann , wird zum sofortigen Au-
tritt gesucht . Offerten mit Gehalts -
ansprüchen werden erbeten Vorlag
Äo « „ Volksblatt " , Halle a. S. ,
G- tststr . 21. 51SIL *

DM - Arobtaag !

�Änksttlegep ,
Lsuhsndvespksp !

Die Firmen Giirlltz - Olansoa ,
Boaili » iSvliao , die " tzVollisoa .
ttecv Bolzboai boltaag » .
Fabrik , Geuonenschast mit bcnfit .

'

Haftpflicht , Pasnancr Parketl -
fattribodeu . Fabrik sBcrtreter
Kohl ( eltl ) ,Pieck ( Bert «terSchUttke )
find gesperrt !
90/9 Die Koinmissio » .

Achtuns Sautischler .
JmBauaeschSstvon Glascnnpp ,

Rostocker , trafie 3 , haben sümütdic
Tischler wegen Difiereuzen die Arbeit
niedergelegt .

Zuzug fernhalten !
Die OrtSverwaltung .

Zil der MmomsrWhrik
von Badolt Bägor ,

NM GreifSwatderstraßc 37,
find Lohiidifferenzen aiiszebrochen .

luiug tervdslleo !
275/3j Der Brrtrauensmann .

Berlm .



ü. . 175. n w,, . . , 2. KcilM bfs jMBäits " Knlmn UMM - > w *

Uokerles .
China - Postkarten . Ein altes , bekanntes Sprichwort kann man

hente wie folpt variieren : Zeige mir Deine Ansichtskarten , und ich
will Dir sagen , wer Du bist . Die Roheit gewisser Schichten des
patriotischen Bürgertums wird durch nichts besser illnstriert , als
durch die von ihm bevorzugten Ansichtskarten . Auch der jetzige
glorreiche Kriegszug gegen China hat auf diesem Gebiet recht übel
duftende Gewächse zur Blüte gebracht . In allen Schaufcustcru
hängen die Thina - Karten , die immer die gernianische Kraft im
hellsten Licht erstrahlen lassen , im günstigen Fall die Chinesen ein »

fach verulken , wogegen andre den niedrigsten Zotenkarten , wie sie
von einer gcwisicn Menschcnklasse zu Neujahr verschickt werden , an
Gcineinheit nichts nachgeben .

Ans einer Karte lesen ivir :
Die Jacke voll .

Schi - ti - uti , der Dreckfink , in Thräncn zerfließt :
Wer hätte gedacht , dasz der Stoff so schnell schießt .
Schi - ti - nti , es giebt was , paß ans nur , du Biest ,
Du wirst noch gerädert , geköpft und gespießt .

Die Karte ist im Verlage von Dr . Ehsler erschienen , die
Zeickmimg dazu von F. Jüttner , einem talentvollen Zeichner der Lustigen
Blätter .

Der Text�einer andern Karte lautet :
Ihr warft die Schweinewirtschaft nieder ,
Nun teilt Euch in die Wurst , Ihr Brüder !

llrgermanische Kraft verkündet die folgende Karte :
Deutscher Matrose zum englischen Admiral Scymour :

» Laß ' maii jut sind , Jmigekcn , mit dem wirst D u nicht fertig , den
müssen w i r mal vertobaken . "

Auf einer andren Karte heißt eS überaus witzig :
Wo sich jung Deutschlands Fahllcn zeigen ,
Die Schnurrbarthaare zu Berge steigen I

Mit einem Chinesen , den : die Schnurrbartspitzcn nach bekannter
deutscher Barttracht gen Himmel gerichtet sind .

Eine Nation , die sich an solche » Versen erfreut , hat es wirklich
dringend nötig , ihre „ Kultur " nach China zu tragen .

Soiniiierlvohnliug auf dein Hnudcluagcn . lieber die wenig
beneidenswerten Leute , die das unrentable Geschäft des Obsthandels
im Umherziehen betreiben , schreibt ein hiesiges Blatt :

„ In der Nähe einer sehr belebten Straßenecke ivaltct tagtäglich
ein Dutzend solcher fliegenden Obst - und Gemüsehändler ihres Amts .
Ihre Seßhaftigkeit oder vielmehr Staudhaftigkcit hat einen Freund
unsreS Blatts veranlaßt , doch einmal aufzupassen , wann diese Leute
eigentlich das Geschäft schließen . Er mußte sehr lange warten ,
bis nach Mitternacht . Da löschte der vor seinem Haufe
haltende Obstpriiizipnl die Leuchte aus imd begab sich unter das
Zeltdach des Wagens zur Nachtruhe ; seilte Leute , ein
j n n g e r M a n n von 18 und ein Mädchen von 10 Jahren
k r o ch c n m i t d e m V i e r f ü ß l e r , der die treibende Kraft des
ganzen Geschäfts ist , in den zweiten Wagen , um dort zu
I ch l a f c ». "

jSLir müssen gestehen , wir haben noch nicht davon gehört , daß
die Straßenhändler auf ihren Huiidcivagen zu nächtigen pflegen .
Sollte die obige Mitteilung aber wirklich auf Wahrheit beruhen ,
dann würden sich hier herrliche sittliche Zustände enthüllen .

Fürst Pctcr Krapotkin , einer der befähigtsten Vertreter des
Anarchismus , wird in nächster Zeit im Verlage von Dictz in Slutt -
gart seine Memoiren herausgeben .

Die Direktion der Berlin Charlottenburger Straßenbahn ,
welche durch Personalunion mit der Direktion der Großen Berliner
Strnßenbahu - Gesellschaft vereinigt sind , siedelt bereits am
n ä ch st e ii Mittwoch , den 1. August , nach Berlin Über .
Sie sind in den Räumen der Berliner Direktion im Hanse des
Apollo - Theaters , Friedrichstr . 218 , so lauge imtcrgebrachr , bis das
neue Direklionsgebäude der Großen Straßenbahn am Leipziger
Platz fertig gestellt ist . In Charlotteuburg verbleibt lediglich die
Bclricbsiuspetlivn und Bahnhof - Verwaltung . Der Betrieb der
Charlottenburger Linien ivird vorläufig in der alten Weise weiter -
geführt . Erst allmählich sollen die Einrichtungen der kleinen
Gesellschaft deren der großen augepaßt

'
werden . Es

haben jedoch schon seit einiger Zeit die Betriebsbeamten
der Charlottenburger Straßenbahn die Uniform der Großen
Berliner , duukelgrau mit grünem Kragen ec. . gegen ihre
frühere unpraktische hellgraue vertauscht . Nachdem die Große Ber -
liner die ehemalige Neue Pferdebahngesellschaft , die Westliche und
Südliche Vorortbahn und jetzt auch die Charlottenburger Gesellschaft
aufgesogen hat , bleibt an Straßenbahncu in Berlin nur noch wenig
übrig , was nicht zu ihrem Bereich gehört : die beiden Linien von
Siemens u. Halske nach Pankow und nach Treptow , die Straßen »
bahn nach Hoheuschönhauscii der Continentalen Gesellschaft für
elektrische Nulcrnchmuugcn in Nürnberg , soivie endlich die Ocstliche
Vorortbahn mit dem Sprcctmmcl .

Der Turuverciu „ Fichte " , Mitglied de ? Arbeiter - Turuerbimdes ,
hielt am vorigen Sonntagnachmittag anläßlich seines zehnjährigen
Bestehens in der Turnhalle , Prinzeustr . 70 , ein Schauturnen ab . Es
begann um 4 Uhr mit dem Einmarsch der Männer - und Lehrlings -
Mitglieder in einer Biercr - Stirnsäule . Nach den ersten Cxercilien
hielt der Vereinsvorsitzende eine kurze markige Ansprache , in der er
den zahlreich erschienenen Zuschauern für ihr Erscheinen dankte ;
er führte dann weiter ans , >vie niitzlich das Turnen gerade
für die arbeitende Klasse , die unter so ungünstigen Verhältnissen
existieren müsse , sei . Das Turnen erhalte nicht nur den Körper ge -
suild , sondern auch den Geist , und das sei in unsrer Zeit , des Servi -
lisinns der Geistesknechtschaft , be ' onders notwendig . Das Programm
bestand ans 14 Nummern . Besonderen Beifall fand der von zwei
Damen - Abtciluiigen ausgeführte Neigen . Auch die Stabübungen der
Männer - Mitglieder machten einen guten Eindruck , wie überhaupt daS
ganze Arrangcmciit trefflich geluiigeu war .

Ei » schwerer Znsauiiiicustost des Niugbahn - MotorwagenS 1127
mit einer Droschke rief Sonntagabend 11' / , Uhr große Erregung
unter den Passanten der AndreaSstraßc hervor . Der Führer des
Motorwagens hatte zu spät die Bremse angezogen , sonst war « die
Droschke noch glücklich passiert . So aber traf der mit voller Fahrt
dahcrsansende Motorwagen das Hinterrad und warf die Drosche in
einem weiten Halbkreis herum , der Droschkenkutscher wurde herab -
geschlendert und trug eine schwere Kopfwunde und anscheinend auch
innerliche Verletzungen davon . Von der Wuckit dcS Stoßes zeugte
der Umstand , daß der Motorwagen erst ca . lö Meter von der Ün -

glücksslätte (Laiigcstraßeneek «) entfernt zum Stehen gebracht werden
tonnte .

Entsetzlich zugerichtet wurde gestern vormittag um GVa Uhr
die 22 Jahre alle Fran Luise Anterbacv geb . Hoppe , die bei ihrer
Schwester , der Fran Bnreanvorftcher Riißmusien , in der Elsajscr -
straßc 42/46 wohnt . Fran Anterbach , die von ihrem Mann , einem
Friseur , getrennt lebt und die Scheidungsklage eingeleitet hat , be -
fand sich allein in der Wohnung , während sich ihre Schwester mit
ihrem Manne bei Eberöwalde in der Sommerfrische befindet . Ilm
Kaffee zu kochen , bcnntzte sie eine Spiritnsmaschine und goß . obwohl
vor dieser gefährlichen Unsilte schon so oft gewarnt ist , aus der
Flasche Spiritus tu die brennende Flamme nach . Die

Flasche explodierte . und ihr brennender Inhalt setzte
die ganze Kleidung der Fran sofort in Flammen . Ans
ihr Hilfegeschrei eilt « der Reisende Lappe , der ein Zimmer ab -

gemietet hat . herbei , goß der Fran einige Eimer Wasier über den

Kopf und löschte so die Flammen . Nachbarn wickelten die am ganzen
Körper Verbrannte in nasse Tücher , um ihre Schmerzen zu lindern .

Da ein Arzt in der Nachbarschaft nicht zu finden war , so rief man

gleich einen Koppschen Rettmigswageii . Da gerade ein Wagen an -

gespannt war , so befand sich die Unglückliche bereits IS Minuten

nach dem Unfall in einem Krankcnhause . Trotzdem wird «S kaum

möglich sein , sie am Leben zu erhalten . Die Haare sind ihr vom
Kopfe vollständig abgesengt , die Schultern , der Rücken , Arme und
Beine stellenweise so schwer verbrannt , daß daS Fleisch in Fetzen
herabhängt . Die Angehörigen wurden aus Eberswalde telegraphisch
herbeigerufen .

Wegen versuchten Mords ist die obdachlose Ehefrau des Dreh¬
orgelspielers Wcigel am Somiabeiidabend verhastet worden . Die
dem Trunk ergebene , 38 Jahre alte Frau kam am Sonnabend kurz
nach 9 Ubr abends mit ihrem acht Monate alten Knaben nach dem
Bahnhof Schönhauser Allee und wartete auf einen Ringbahnzug .
Wieder schwer betrunken , fiel sie durch ihre wirre Reden bald den

übrigen Fahrgästen , deren sich etwa S0 ans dem Bahnsteig befanden ,
auf . Das war , wie sich bald zeigte , für den kleinen Knaben ein
Glück . Als nämlich um v' ,4 Uhr ein Nordringzng vom Wedding
her einlief , packle Frau Wcigel ihren Sohn , um ihn vor
die Maschine zu schlendern . Da sie jedoch durch ihr Gcbahreu die
Aufmerksamkeit auf sich gelenkt hatte , so nahm man ihr . Vorhaben
noch rechtzeitig wahr . Ein Arbeiter sprang rasch hinzu und entriß
ihr das Kind , während andre die Mutter selbst ergriffen und fest -
hielten . Der Fahrgäste , die sich in dem Zug und ans dem Bahnsteig
befanden , bemächtigte sich eine große Aufregung . Unter einem
starleu Auflauf wurde die Frau von herbeigerufenen Schntzmännern
nach der Wache dcS V7. Reviers in der Stargarderstraße gebracht ,
um spater der Kriminalpolizei zugeführt zu

'
werden . Ein andrer

Beamicr brachte das Kind mit einer Droschke nach dem St . Josefs -
heim auf dem Grundstück der St . Hedlvigsgcmeindc in der Pappel -
Allee 110/111 .

Ertzcblichc Verletzungen zog sich am Sonntag der Schlächter -
geselle Rcimciiin zu , welcher mit einem Einspänner nach der Markt -
halle fahren wollte . An der Ecke der Wcinmcistcr - und Renen

Schönhaiisersiraße wurde das Pferd scheu , jagte in die Schönhauser -
straßc hinein und . den Wagen hinter sich' herschleiscnd , auf den

Bürgcrsteig hinauf . R. . der das Pferd nicht zu halten vermochte ,
suchte sich durch einen Sprung vom Wagen zu retten und zog sich
hierbei erhebliche Verlctzniigcu zu. Das Pferd raste weiter , riß vor
dem Hanse Nr . 11 eine Stroßenlateme um , karambolierte in der
Noseuthalcrstraßc mit einer Droschke und jagte am Hackeschen Markt

gegen den Jnsclpcrron . Hierbei wurde der Fleischcrivagen zer -
trümmcrt , das Pferd stürzte und konnte tum endlich zum Stehen
gebracht werden .

Am Schlaganfall verstarb plötzlich am Sonnabendabend im
Zoologischen Garten der hier zum Besuch weilende 70jährige
Dr . PinkiiS ans Maricnwerdcr .

Aufgeklärt ist jetzt der Selbstmord , den am Freitagmittag ein
alter Herr in einer Badeanstolt am Alexandcrplntz verübte . Aach
einer Karte , die man bei ihm fand , hielt man , wie wir mitteilten ,
den Selbstmörder zunächst für einen Geschäftsmann ans der Brücken -
straße . Erst später ermittelte man . daß eS der 76 Fahre alte Zicntiicr
Alexander Joseph ans der Köpcnickerstraße 79 ist . Der alte Maiin
hatte im Dezember vorigen JahreS das Unglück , in der Kvpeiiickcr -
straße bei der Glätte zu fallen . Seitdem war er kopfleidend und
sehr nervös . Auf Niiordiiiing seines Arztes ließ inan ihn nie allein
ausgehen . Am Freitnamorgcii um 0 Uhr aber benutzte er einen
imbewachteii Augenblick , imi sich über die Hintertreppe zu entfernen .
In der Briickenstraße kaufte er sich dann ein Rasiermesser und schnitt
sich mit diesem in der Badewanne den Hals durch. Im Kranken »

haus am Friedrichshain starb er einige Stunden nach der Auf -
nähme .

Große Havarie erlitt gestern , Montagnachmittng , der Omnibus
Nr . 23 der Linie Schönhauser Allee —Kottbnser Brücke . An der Ecke
der Beuth - und Lcipzigcrstraße brach ihm das linle Hinterrad . Die

Fahrgäste im Innern
'

und ans Deck wurden bei dem heftigen Ruck ,
mit dem er liegen blieb , starr durch einander geschüttelt , kamen aber
ohne Schaden davon .

Fi , seinem Bett tot anfgefnnde » wurde am Sonntag » , orgcn
der 31 Jahre alte Stnccatenr Albert Krause , der seit zwei Jahren
bei der Witwe Brandt in der Lankwitzstraße 5 wohnte . Krause war

seit dem Ansang März d. I . halsleidend und konnte nur wenig
arbeiten . Am Sonnabend fühlte er sich, als er um 10 Uhr zu Bett

ging , verhältnismäßig wvhl . Am andern Morgen um 9 Uhr fand
ihn ein ArbeilSgeiiosie . der mit ihm daS Zimmer teilte , tot im Bett

liegen .

Zum Krüppel gefastren lvurde am Sonnabendabend der
32 Jahre alle verheiratete Kutscher Valentin Piesnack ans der Berg¬
straße 9 zu Nixdorf , der bei Nicolai in der Mühleustraße beschäftigt
war . Piesnack war vermutlich unter ber Einwirkung der Hitze auf
seinem beladenen Kohlemvagen eingeschlafen . In der Hannoverschen -
straße fiel er um 8 Uhr abends so »»glücklich herab , daß er unter
die Räder geriet . Die schwere Last zermalmte ihm beide Ober -
schenkel . Ein Schutzmann deS 5. Reviers brachte den Verunglückten
nach der Charitö .

Eine schreckliche Ucbcrraschmig wurde vorgestern morgen
dem Arbeiter Meeguleit in der WilhclinShavenerstraße 49 bereitet .
Als er um 6 Uhr zur Arbeit gehen wollte , vennitzie er den Kaffee ,
den ihm sonst seine Mutter regelmäßig znrecht inachte . �

Mit der

Frage : „ Mutter , bekomme ich denn Herne keinen Kaffee ?" öffnete er
die Stnbenthür und sah nun die Mutter als Leiche an der Thür -

angel hängen . Die So Jahre alte Fran litt an epileptischen
Krämpfen und hat wahrscheinlich in geistiger Verwirrung Hand an

sich gelegt .

Ei » langjähriges Leide » hat de » früheren Schneidermeister
Moritz Feder veranlaßt , Hand an sich zu legen . Feder , ein Mann
von 73 Jahren , lebte seit 7 Jahren als Hospitalit m der städtischen
Altersversorgnngs - Anstalt in der Schönhauser Allee . Seit fünf
Jahren innerlich leidend , war er in den letzten Wochen sehr nieder¬

geschlagen . Vorgestern morgen fand ihn ein Mädchen , das zum
Reinmachcn kam , erhängt ans . i

Bestrafter Leichtsinn . Der 20 Jahre alte Sohn Bernhard der
Witwe Ulrich aus der Bergstraße 1, der in einer Töpferei als Ab -

träger beschäftigt lvar , verbrachte den Sonnabendabend in Gesellschaft
von Bekannten , mit denen er um Mitternacht den Landivchrkanal

entlang nach Hause zu ging . Ans dem Heimwege kam er ans den
Gedanken , noch ein Bad zu nehme » . Zwischen der Tempelherren -
und der Bärwaldstraße entledigte er sich auf dem Rasen am Plan -
nfcr seiner Kleider und sprang, ' aus seine Schwnnmktmft vertrauend ,
in den Kanal . Z » ihrem Schrecken aber sahen seine Begleiter , daß
er unterging und nickt wieder zum Vorschein kam . Alles Suchen
war umsonst . Ter junge Mann lvar . vermutlich vom Herzschlag
gerührt , ertrunken und blieb vcrschivunben . Die Leiche wurde erst
gestern , Montagvonnittag an der Möckernbrücke gelandet und nach
dem Schanhanse gebracht .

Ein großes Schadenfeuer , dessen Entstehung ans böswillige
Brandstiftung zurückgeführt wird , wütete Sonntag früh Danziger -
straße 48 , gegenüber der slädtischen Gasanstalt . Auf der , großen
als Lagerplatz dienenden Gelände hatte die Firma G. Wcv . enhagen
zwei Pferdeställe und mehrere Schuppe » aufgeführt . Einer der

letztern , der eine Länge von etwa 30 Meter » hatte und ». »it Gerüst -
leiten, . Brettern und Stangen szn Bailgeriisteu ) angefüllt lvar ,
ist total eingeäschert . Das Feuer wurde früh V23 Ubr zuerst
von der Gasanstalt aus bemerkt und dam , mehrfach ge¬
meldet , so daß vier Löschzüge , darunter zwei Dampfspritzcii ,
herbeieilten . Noch vor ihrer Ankunft war ein Schutzmaim mit GaS -

arbeitern in das Gehöft eingedrungen und hatte fünf Pferde aus

den bereits brennenden Ställen gerettet . Mit unheimlicher Schnellig -
keit hatte das Feuer in wenigen Minuten nicht nur den ganzen
Schuppen erfaßt , sondern lvar auch auf die Dachstühle der beiden

Pferdeställe und auf mehrere abseits stcheude mit Leitern uvd

Brettern voll beladcne Lastwagen übergesprungen , so daß sich die

Feuerwehr vor einem gewaltigen Glutmeer befand . Zum lieber -

fluß wurde auch noch behauptet , daß ein Kutscher samt seiner

Frau sich noch in der brennenden Dachwohnung über

dem eine » Pferdestall besä » de ». Schon stand die an

der Außenseite nach dem Dachgeschoß führende leichte Holz -

treppe in Flammen , als Braiidmeister B l i e s e n e r zwei seiner
Leute beorderte , nach oben vorzudringen . Beide Wehrmänner wurden

dabei fortwährend unter Wasser g e h a l t e n , so daß sie

sich unbeschädigt ihrer Aufgabe entledigen konnten . Die angeblich

vermißten Personen hatten sich aber schon gleich bei Ausbruch des

Feuers in Sicherheit gebracht , ohne daß es bekannt geworden lvar .

Da das Feuer von mehreren Seiten aus mit S Wehren erfolgreich

angegriffen werden konnte , lvurde ihm auch bald der Weg verlegt .

Immerhin aber dauerte die vollständige Ablöfchung über drei

Stunden . Der verursachte Schaden ist . beträchtlich , aber durch Per -
sicherung gedeckt . Es wird angenommen , daß der Brand auf einen

gemeine » Racheakt zurückzuführen sei .

Fenernachrichtcu . Schwere Brandlimnden erlitten Montag -

nachinittag zwei Personen bei einem Kcllerbrande in der Weberstr . 50 .

In dem der Restanrationswitlve Wnlbarth gehörigen Keller lvar ans

nicht ermittelter Ursache Feuer ausgebrochen , das Fran W. zu löschen

suchte , weil es noch im Entstehen begriffen war . Hierbei wurden

jedoch ihre Kleider von den Flammen erfaßt , die sie zlvar noch er -

sticken konnte , sich dabei aber Hände und Arme schwer verbrannte .

Sie flüchtete dann ans dem Keller , worauf auf ihren

Feuerruf der in der Destillation anwesende Kutscher Albrecht
mit einem Arbeiter gegen das Feuer vordrang . Ihre Lösch -

versuche waren erfolgkos . und Albrccht zog sich dabei sehr

gefährliche Brandlvnnden im Gesicbt und an den Händen zu. Da

die Flamme ein großes gefülltes Spiritusfaß umspielte , zogen sich
beide Männer schlcnnigst zurück . Kaum hatten sie den Ausgang er -

reicht , als das Spiritusfaß unter heftiger Detonation explodierte ,

ohne aber Western Schaden anzurichten . Die Feuerwehr dämpfte
den Brand i » kurzer Zeit . — Vorher brannte in der Jagowstr . 18

eine Schuhmacherwerlstätte aus , während Zlvinglistr . 9 ein Wohnungs¬
brand zu beseitigen war . Uebcrgekochter Teer veranlaßte außerdem
einen Alarm nach Grünerweg 20 .

Für « » bemittelte Angenkrankc ist im St . Mariensiift ,

Lansitzerstr . 41 unter Leitung von Dr . Crzellitzer eine Poliklinik er -

richtet * worden . Die Sprechstnnden finden werktäglich von 8 —10 Uhr

vormittags statt .

In der Marienkirche veranstaltet Mulildlrektor Otto Dienel Mitt -

woch, den 1. August , mittags 12 Uhr , eine zweite Bach - Feter zum
Gedenken an den ,. ' >0 jährigen Todestag des Meisters . Das aus Bachschcn
Soiliposttionen bestehende Programm wird ausgeslihrt von Herrn Dienet ,
Frau Gertrud Thomas , Frl . Tercsina (illaeser , Hrn . L. C. Breeuws , Hrn .
Hans Buslenins , Violinist . Hrn . Rod . SchwiesselmaiiN und Hrn . Franz
Alter . Der Eintritt ist srei .

Dir Gesellschaft Urania bat angesichts deS regen Beluchs ihrer
Sternwarte vom rtandcö - AusstclliiiigSpark aus eine EinlrittS - Ernmßigmig
gcschasscii , welche darin besteht , dast gegen Gutscheine , die au den Katalog -
Verkaufsstellen im AnSstelliingSpalast unentgeltlich zu haben sind, sich die
Besichtigung dcS Ilisttmts tu der Jnvatidenstraste auf 30 Pf . mnastlgt ;
diese Gutscheine sind überdies noch übertragbar und biS znm 1. Oktober
güllig . Diese Steuerung dürfte unter den Besuchern der Kunstausstellung
um lo mehr Anklang finden , als der Sternhimmel augenblicklich eine sellcue
Fülle interessanter Objekte bietet .

Sl » S den Nachbarorte » .

Arbeiterinnen für Pankow - Niederschönhansen . Heute .
Dienstag , abends 8' /2 Uhr , Versammlung bei Settel » « , in Nieder -

schöuhauscn . Vortrag . Referent wird in der Vcriamuiliing bekannt

gegeben . Ausgabe der „Fackel " an die Mitglieder . Gäste will »

louiuien .

AnS Rixdorf . Unter einen Wagen der elektrischen Straßen «

bahn DönhoNplatz — Knesebeckslraße geriet Sonnabendabend der

Sjährige Sohn des Arbeiters Stcltze ans der Steinmetzstr . 59. Glück -

lichcrweise kam der Knabe , dem i » der Unfallstation XII die eiste

Hilfe zu teil wurde , mit leichten Quetschungen und Haut -
äbschürfniigcn davon . — Die früher von den Amtsgerichten in
den Vororten geführten Handels - und Finnenregister sind bekannt »

lich seit Anfang dieses Jahres mit dem Berliner Handelsregister vcr »

einigt worden und iverden iinn von dem Amtsgericht l Berlin ge -
führt . Da die Geschäftswelt in den Vororten hierdurch große
Nachteile hat , beantt ' agtc der Rixdorfer Magistrat , die Zurückverlegung
der Liegister nach dem Rixdorfer Amtsgericht . Der Justizminister
hat jetzt im Einverständnis mit dem Kammergerichts - Präsidente » das

Gesuch nnfret Magistrats abgelehnt .

Fi , der letzte » Sitzung der Britzer Gcincindevertretnng
wurde beschlossen , den projektierten Schulhausbau i » der Rudower -

straße zunächst mit 16 Klassen und allen Nebcubanten ( Turn -

halle usw. ) zur Ausführung zu bringen . Die Kosten des Bans sind
auf rund 200 000 M. veranschlagt , von welcher Summe die Ge -
iiicinde 66 000 M. überiiehiücn will , während die übrigen 134 000 M.
als staatliche Beihilfe ans dem im nächsten Jahre zur Ausschüttung
gelangenden Zehn - Mlllianen - FondS erbeten werden sollen . Zur
Verhandlung über den Ankauf deS SchnkgrundstückS ward eine

Komniission eingesetzt .

LebcnSgcsährliche Zustände herrschen in Treptow an der End -

Haltestelle der Großen Berliner Straßenbahn - Gcsellschaft . Die beiden

Fahrtgelcise laufen dortsclbst in vier Paar dicht an einander gelegenen
Schicnenstrnngen ans . die durch zahlreiche Weiche » untereinander vcr -
bnnden sind .

'
Hier halten die Wagen , um Passagiere anfzniichinen

und gleichzeitig zu rangieren . DaS Publikum ist gczwimgen , die

Geleise zn überschreiten und sich durch das Gewirr der hin - und her »
fahrenden Waggons hindnrchznwiiidcn . Geradezu beängstigend sind
die Scenen , die sich hier Sonntags abspielen . Wahrend sich die

Passagiere dem eben vorgefahrenc » Wagen zudrängen , Frauen und

Kinder ihre Füße eben ans das Trittbrett gesetzt haben ,
schießt der Koloß plötzlich vorwärts , so daß sich die im Ans »

steigen Begriffenen gewöhnlich nur mit Mühe vor der Gefahr
des Hcrabslürzens retten können . Gleichzeitig wird ans dem Neben «

geleise ein Anhängrwngeii rangiert und das nun nach dem dritten

Geleise flüchtende ' Publikum vermag sich nur mit Mühe davor

zn schützen , von den Rädern eines gerade abfahrenden Motorwagens
zermalmt zu werden .

Im vorigen Jahre wurden an dieser Stelle einer Dame beide

Füße abgefahren . Ter Unglücksfall hat aber die Direktion der
Straßciibahn - Gesellichaft keineswegs veranlaßt , den Uebelstnnd zu
beseitigen , was durch Verzweigung der Geleise nach der rechte » und
linken Seite der Chaussee geschehen könnte .

Charlotteuburg . Infolge des st eigen den Mangels
an kl e i n e n W o h n ii Ii g e n hat das Statistische Amt der Sladt
bei denjenigen Grundeigentümern , die seit dem Jahre 1896 ihre
Grundstücke bebaut haben , eine Engnete veranstaltet , deren Ergebnis
klipp und klar den Beweis dafür liefert , daß die Tendenz dahin geht .
mir noch größere Wohnungen zn banek » Im Jahre 1896 kamen

ans eine neiierbautc Wohnung noch 2,72 heizbare Zimmer im Durch -
schnitt , im Jahre 1897 bereits 3,29 , im nächsten Jahre 3. 45 und im Jahre
1899 sogar 4,02 . Auf je 1000 nenc Wohnungen entfielen im

Jahre 1896 noch 542 , die bis zn zwei heizbaren Zimmern hatten , im

Jahre 1897 mir noch 418 . und im Jabre 1899 sank diese Zahl bis

auf 342 . Dagegen ist die Zahl der Wohnungen von 7 und mehr



Zimmern seit 1896 von 27 bis auf 194 im Jahre 1899 gestiegen
( 1897 : 81 , 1898 : 109 auf 1000 ) . Wir wollen wünschen , dost die

Stadtverwaltung aus den statistischen Daten die nötigen tton
sequenzen flieht und energische Schritte zur Linderung der Wohuuiigs
not ergreift .

Ncu - Weistensee . Recht rege Debatten gab es in der legten
Gemeindevertreter - Sitzung . Zuerst wurde über die ev. Erbauung

- eines Rathauses verhandelt . Der seinerzeit geivählten Konimission
wurde der Vorwurf gemacht , daß sie nur einseitig ein einzelnes
Angebot zuin Platze für das Rathaus geprüft habe , nicht
aber alle andren eingegangenen Offerte ». Trotz der wieder
holten Zurückweisung dieses Vorwnrfes durch einzelne KommissionS
Mitglieder wurde beschlossen , diese ganze Angelegenheit der Korn
Mission zur nochmaligen gründlichen Prüfung zu überweisen .

Der im vorigen Jahre von der Gemeindevertretung auf ei »
Jahr vertagt Antrag auf Erlangung des Stadtrechts für Neu -
Wcißensee wurde abennalS vom Gemeindc - Berordneten Grobe
begründet . Redner nannte das in der Gemeinde - Verwalwng
herrschende System ei » müdes , schleppendes , dem jedes frisch
pulsierende Leben fehle . Die weitere Debatte drehte sich hauptsächlich
um die Frage , ob die Gemeinde durch Erlangung des Stadtrechts in
finanzieller Beziehung einen Schaden oder Vorteil haben werde . Bon
unsern Parteigenossen lvurde die Erklärung abgegeben , daß sie der Frage
nicht feindlich gegenüberstehen und der Wunsch geäußert , daß man
dieselbe in kürzester Frist erledigen möge . Es lvurde dann beschlossen ,
einer Konnnission in Gemeinschaft mit dem Gemeindevorsteher ans
zugeben , innerhalb dreier tvionate die hierzu notwendigen rechne !
rischen Grundlagen der Gemeiudevertretung zur eventuellen Be -
schlußfassung vorzulegen . —

Zum dritten Punkt : „Beschlußfassimg über Errichtung eines Ge -
. werbcgerichts " war zweifellos von der Mehrheit schon
in einer Vorbesprechung Stellung genommen worden , anders
kann man sich die Haltung der Mehrheit in dieser
Frage nicht erklären . Nach eingehender Begründung des Antrags durch
G c r st e n b e r g e r ( Soc . ) , welcher die von « Gemeindeuorstchcr
erhobene » Einlvände auf ihre Nichtigkeit zurückführte und darauf
verwies , in welcher Einmütigkeit die beteiligten Kreise Ncn - Wcißcn -
secS — Arbeitgeber Ivie Arbeitnehmer —

'
für Errichtung des Gc -

Werbegerichts eingetreten seien , meldete sich aus den Reihen der
Gegner auch nicht ein einziger zum Wort . Nach vorher festgelegter
Stellungnahme wurde von der Mehrheit ( gegen 5 Stimmen ) bc -
schlössen , diele Frage zu vertagen , so lange nicht das zu er «
hauende Rathaus fertiggestellt sei !

Die Vorlage , betr . Beschaffung von MictSräumen für die durch
aus unznlänglichn Bnrcanränmc der Gemeindeverwaltung , wurde

gutgeheißen .
Die skandalösen Zustände im Annenhanse in der Göbenstraße

rrfnhren dnrch Schilling ( Soc . ) die verdiente Würdigung . Die
Notwendigkeit schleimigster Abhilfe wurde anerkannt und die crforder -
lichen Mittel hierzu bewilligt .

Das� Gesuch einer Lehrerin um Gcivährung einer erhöhten
Mietsenlschndignng wurde abschlägig beschicden , da zur Zeit ein
Grund zur Aenderuug der Lehrerbesoldungs - Ordnung nicht vorliege .

3 » i Flakeusec bei Woltersdorf ertränkt hat sich der
42 �ahre alte Schanktvirt Rcinhold K ü u tz e l aus der Schützen -
straße 40 — 42. Küutzel hatte früher Geschäfte in der Kommandanten -
straßc und in Lichtenberg . Diese verkaufte er vorteilhaft und über -
nahm am 1. März d. I . die Wirtschaft in der Schntzcnstraße . Sein
Vorgänger , der ansivärts ein Geschäft übernommen hatte , mußte für
die Miete haften und diese ganz bezahlen , da Küntzel , der in leicht -
snimger Gesellschaft sein Geld durchbrachte , ihn im Stich ließ . Ein
Rechtsstreit auf Schadloshaltuug war bereits eingeleitet . Am letzten
Mittwochvormittag entfernte sich Küntzel . Mittags ging auch seine
Frau weg , und seitdem war das Geschäft geschlossen . Am Sonnabend
fand man de » Man » als Leiche im Flakensce .

Geviltzks
Auf weit über HIO Jahre Gefängnis und Haft belarfc «

sich die Freiheitsstrafe », die infolge des Ansslands der Straßen -
vahiier - Angestcllten verhängt wurde » . Gestern beschäftigte eine solche
Sache wieder die fünfte Berufnngs - Straskanimcr unter dein Vorsitz
des LandgcrichtSrats HaNcrvordcn . Die Kutscher Nix . Zajak . Kiihnke
und Troll standen derzeit wegen gemeinschnftlichen Haiisftiedcils -
vnichs und Kvrpervcrletznng vor dem Schöffengericht . Am
. 0 Mai hatte die Straßenbahn - Gesellschaft durch Säulen -
ouschlag bekannt gegeben , daß sie Kutscher anstelle . Bewerber sollten
sich im Bureau in der Braudeiiburgstrnße melden . Es erschienen
an demselben Tage die vier Angeklagten im Bureau und fragten
ocii cuif dem Flur befiiidlichen Schaffner Fischer , ob sie angestellt
werden kvnnten . Da es ihm schien , als ob die Angetlagten , die samt -
lich etwas angetrunken waren , nur kamci ! , » in Skandal hervorzn
msen , so wies er sie mit dem Bemerken av , daß zur Zeit
keine Kutscher angestellt würden . Die Angetlagten wollten sich mit
dem Bescheid nicht ziifrieden geben , leisteten auch der Aufforderung ,
sich zu entfernen , lein Gehör , sondern drangen auf Fischer ein , dem
nun sein Kollege , der Schaffner Kelling . zur Hilfe kani . Dieser sah
daß der Angeklagte Kiihnke dem Fischer eutgegensprang und
ihn mit de » Worten : . . Nun. dann fahrt allein . ihr Ver -
brechet ! " ins Gesicht schlug . Fischer wehrte sich energisch
mittels eines Eummischlauchs . Jetzt eilten auch einige
Schutzleute hinzu , die sich in einer währctid des Streiks in
denisclben Hanse eingerichteten Polizeiwache befände » . Durch ihr
Dazwischentreten wurde weiteren Ausschreitungen vorgebeugt . Das
Schöffengericht hatte nur den Angeklagten Kuhnke — und zwar zu
f e ch s Monaten Gefängnis — wegen Körperverletzung verurteilt .
einen geineinjchaftlichcn Hausfriedensbruch dagegen nicht für vor -
liegend erachtet und die übrigen Angeklagten freigesprochen .
Dieser Auffassung trat die Staatsamvnltschaft in der von
ihr eingelegten Berufung entgegen . In der erneuten Beweis -
aufnähme wurde ftstgesreNt . daß der Zeuge Fischer bereits
von seinem Guinmischlauch in kräftiger Weise Gebrauch ge -
macht hatte , nach deni er nur einen gelinden Stoß erhalte ».
Staatsanwalt Romen hielt dennoch das für die Körper -
Verletzung erkannte Strafmaß von sechs Monaten für
durchaus mäßig , er beantragte außerdem gegen die drei übrigen
Angeklagten tvcgcn gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs eine
Gcsängnisstrafe von je drei Monaten , gegen Knhnke eine Gesamt¬
strafe von acht Monaten . Die Verteidiger . Rechtsanivalte Leonh .
Fricdniann und Erich Friedländer , führten aus , daß der vorliegende
Fall niit der social - ivirtschnftlichen Frage gar nichts zu thun habe
und eine strenge Bestrafung deshalb keineswegs am Platz sei . Der
Gerichtshof war andrer Ansicht , bei Kuhnke blieb es bei der Strafe
von sechs Monaten Gefängnis , die drei übrigen Angeklagten wurden
zu einer G e f ä n g n i s st r a f e von je e i n e m M o n a t ver -
urteilt .

Ei » Meister der Spi <» biibenz » » ft stand gestern in dem
L4jährige » Kellner Albert G e da n i tz ans Charlottcnburg vor der
zweiten Strafkammer . Trotz seines jugendlichen Alters gehört
Gcdanitz zu den beriichtigstcn Verbrechern . Er steht im dringenden
Verdacht , die zahlreichen Diebstähle bei Uhrmacheni und Gold -
arbeitcrn ausgeführt zu haben , die im Jahre 1898 in Eharlottcnburg
veriibt wurden . ES hat sich aber nicht genügendes Belastungs -
Material finden lassen , denn Gedanitz stiehlt nur en gro - i und
reist alsdann nur der Beute sofort ins Ausland , wo er
dieselbe verschärft , so daß hier niemals ' auch nur ein einziges
der gestohlenen Objekte zum Vorschein kommt und damit an dem
Diebe zum Verräter werden kann . Die Kriminalpolizei ist auch
überzeugt , daß Gedanitz zn denjenigen internatio -
iiaken Verbrechern zählt , ivelche in Eisenbahn -
lv a g e n Mitreisende betäuben und alsdann aus -
r a n b e n. In der Hauptsache lag ihm ein Einbruch zur Last , den
er am 15. Mai v. I . am hellen lichten Tage in dem Geschäftslokal
des Bankiers F r a u z in der Kantstraße zu Charlottcnburg ausgeführt
hat . Während der Mittagspause , als das Bankgeschäft geichloffeu war .
wurde die nach der Straße führende Thür mittels Instrumenten
geöffnet . Der Einbrecher hat zunächst das Schaufenster mit einem

Vorhang verhängt und dann desselbe ausgeräumt . ES lagen in

demselben etwa 3000 Mark in allerlei ausländischen Münzen , tvelche
Wechsler vorrätig zu halten und aiiszustcllen Pflegen . Außerdem lagen

chaufcnstcr für 1700 M. Noten verschiedener Länder , an denen aberim . .
die Konpons fehlten . Alle diese Werte hat der Dieb an sich genommen und
niemals ist ein Stück davon wieder aufgetaucht . Der Verdacht der

Thäterschaft lenkte sich sofort auf Albert G. und dessen Bruder

Franz G. , der Maurer ist . damals aber eine Schankwirtschaft im

Hause Horstivcgstraße 7 in Charlottenbnrg betrieb . Franz G. wurde

noch an demselben Tage , Albert G. nach zivei Tagen wieder au

freien Fuß gesetzt , weil der Verdacht der Thäterschaft sich nicht be!

gründen ließ . Anscheinend sollte wieder Gras über der Sache
wachsen . Nun war aber in der Nacht vom 27 . zum
23. April v. I . bei dem Friseur Runge in Charlotten
bürg ein Einbruch verübt worden . Dieser betreibt nebenbei einen

Handel mit Fahrrädern . In der ftaglicken Nacht wurde die Jalousie
der Ladcnthür hochgeschoben , das Schloß wurde von außen geöffnet
und drei Räder im Werte von 550 —600 M. wurden gestohlen . Erst
nach Wochen wurde eins der gestohlenen Räder bei einem Schank
wirt entdeckt , bei dem es der Maurer Hermaim G a u d e versetzt
hatte . Mit Hilfe des Gaude wurde festgestellt , daß Albert und Franz
Gcdanitz den Einbruch verübt und ersterer Schmiere gestanden hatte
Inzwischen warder Einbruch beim Bankier Franz verübt und der verdäch !
tige Albert G. wieder auf fteien Fuß gesetzt worden . Als man denselben
von neuem fassen wollte , war er nach Amerika verduftet . Ende
Oktober kehrte er nach Berlin bezw . Charlottenburg zurück und nun
wurde die . Untersuchung sowohl wegen des Bank - sowie wegen des

Fahrraddiebstahls gegen ihn anfgenommcn . Neben Albert
G. stand sein Bruder Franz wegen Begünstigung in einem
und wegen Teilnahme am Diebstahl in eineni zweiten Fall vor
den Schranken . Außerdem lvar Gaude wegen Diebstahls an -

geklagt . Albert G. verlegte sich zunächst aufs Leugnen .
als ihm aber der Vorsitzende das erdrückende Beweis -
Material vorhielt , bequemte er sich zu einein Geständnisse .
Allerdings bestritt er nach wie vor , die früheren Uhren - und Gold

Warendiebstähle ausgeführt zn haben , obwohl er gleich nach den
selben ebenfalls »ach Amerika ging , wo sein Bruder Georg lebt , der

sich wegen der vielen Einschuilte in seinem Kerbholz gar nicht mehr
nach Deutschland znrückivagen darf . Der Einbruch beim Bankier

Franz hat er geständigermaßen in folgender Weise ausgeführt . Er
sah beim Vorübergehen , daß der junge Mann des Bankiers das
Geschästslokal schloß , den Schlüssel im Innern stecken ließ und eine Tafel
aiihiiig „ voiil2 —2llhr geschlossen ! " Erging nun zu seinem Bnider Franz ,
bei dem er wohnte , holte sich eine feine Zange , ließ sich von seiner
Schwägerin ein Stück Leinen und ein paar Reißnägel geben . So
ausgerüstet , begab er sich wieder nach dem Geschäft . Mit der Zange
aßte er den innen steckenden Schlüssel von außen , drehte denselben
herum und öffnete so das Schloß. Dann hing er den mitgebrachten
Vorhang vor daS Schaufenslcr und räumte dieses nun in aller
Gemächlichkeit auS . Die Münzen hat er darauf in England
nnigeivechselt , Ivohin er extra zu diesem Zweck gereist ist .
Davon hat er dann . bevor er nach Amerika ging . von
Oberhansen ( zwischen Köln und Rotterdam ) aus 900 Mark
an seinen Bruder Franz geschickt , der davon die Kneipe
kanftc . Die Wertpapiere will er an seinen Freund , den Kellner
Mertens geschickt haben . Letzterer ist einer der berüchligstcn
internationalen Verbrecher , der Lehrmeister Albert G. ' S, der jetzt in

Holland sitzt und dann von dort nach Straßburg ausgeliefert wird ,
wo er fünf Jahre zu verbüßen hat . Franz G. wurde von seiner
eignen Frau schwer belastet . Nach Behauptung derselben habe ihr
Mann auch an den früheren Uhreudicbslählen teilgenommen . Durch
ihre Verniittlnug ist auch ein Koffer mit dem „ Handwerkszeug " des
Albert G. , den Franz G versteckt hielt , in die Hände der Polizei und
des Gerichts . gelangt . Dieser Koffer enthielt einen Revolver
mit Patronen , Schießpulvcr und Zündschnuren .
ferner Chloroform und Chloralhydrat , Tinge die darauf
' chließen lassen , daß ihr Besitzer bei Ausübnng der Diebstähle vor
keinem Verbrechen zurückschreckt . Auf Grund der Beweisanfnahme
erkannte der Gerichtshof gegen Albert G. auf 5 Jabre Zucht -

aus . 5 Jahre Ehrverlust und Polizeianssicht : gegen Franz H. auf
Jahre Zuchthaus , Ehrverlust und Polizeiaufsicht , gegen

Gaude auf 6 Monate Gefängnis .

daß

SocinleL » .
CS kriselt . AnS G l e i w i tz i. O. - Schl . wird gemeldet ,

das Eisenwerk Hegenscheidr die Arbeitszeit erheblich ein -

geschränkt bat . Im oberen Werk wird jetzt schon um 4 Uhr nach -

mittags aufgehört , während im unteren nur 5 Schichten wöchentlich
gearbeitet wird . Die Beweise hänfen sich . daß man auf alle
D e ni e u t i S der Eiseiiiiidnstriellcn nichts geben kann . —

Arbeitslosigkeit in der Schweiz . I » Bern hat infolge
Stockung der Baulhätigkeit ein Bäugeschäft 05 Arbeiter auf einmal
entlaffcn . so daß dadurch die Zahl der bereits vorhandenen Arbeits -
losen »och erheblich vermehrt wurde . Tie socialdcmokratischc Stadt -

ratsfraktion hat die Eiitbcrufnng einer Sitzung des Stadtrats ver -
langt und fcrner beschlossen , deniselbc » eine Reihe von Vor -
schlügen zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit zu mache » .
Darnach sollen bereits projektierte städtische sowie kHitonale
und eidgenössische Hoch - , Tief - und Slraßenbauleii in An -

griff genommen und dabei bis zu 75 Prozent einheimischer Arbeiter

beschäftigt werden . Bei mehreren im Bau begriffenen und ans

öffentlichen Mitteln subventionierten Bahnbanten sei in gleichem
Sinne zu intervenieren , da hierbei fast ausschließlich Italiener be -

schäftigt werden . — Auch in St . Gallen gicbl es eine größere
Zahl arbeitsloser Bauarbeiter , besonders Steiuyaiicr , Ivo ebenfalls
über die Bcuorzngnng ansländischcr Arbeiter geklagt wird .

Vevpn tnnt l n « gen .

Die Bauarbeiter Berlins und Umgegend hielten am Sonntag
bei Cohn . Beiuhstraße , eine öffentliche Bersannnlnng ab , in der zn -
nächst die Abrechnung vom verflossenen Halbjahr gegeben wurde .
Danach bcungen die Eiiinabnien inkl . des alten Bestands von
20 577,98 M. insgesamt 54 632 . 23 M. : die Ausgaben betrugen ,
darunter 9470,45 M. für Streik - und Maßrcgelnng - Unterstütznng und
3000 M. an den Central - Strcikfonds in Hamburg , insgesamt
20 548,40 M. . so daß ein Bestand von 34 083 . 83 M. verbleibt . Die

Abrechüung wurde von den Revisoren als richtig bestätigt und ans
deren Antrag dem Kassierer Böttcher die Entiastnng erteilt . Eine
sehr lebhaste Debatte entspann sich über den nächsten Punkt der

Tagesordnung : Die Handluiigsiveise der Mitglieder der Freien
Bereinigung und welche Stellung nehmen wir gegen dieselben ein ?
Vom Referenten O. B ö t l ch e r als auch von andern Rednern wurde

angeführt , daß Mitglieder der Freie » Vereinigung in zahlreichen Fällen
die Beschlüsse der Bauarbeiter nicht beachtet und nicht nur in Berlin ,
sondern auch in denVororteuaufsolchcu Bauten die Arbeit ausgenommen
haben , wo sie von andren Bauarbeitern zwecks Erringung besserer Lohn -
und ArbritSbedingimgen eingestellt worden war . Stack) längeren Aus¬

einandersetzungen zwischen den Anhängern der lokalen und der
centrale » Richinug , wobei aber von beiden Seiten wiederholt die

Skoltvendigkeit einer gegenseitigen Verständigung betont wurde , ge -
laugte eine Resolution zur Amiabme , in der es heißt : Gegenüber
de » so oft gehörten « lagen über die Unvollkoinnicnheiten der Lokal -

verciuiguug , erachtet es die Versammlung zunächst als unbedingt
»ölig , die jetzt bestehende Spaltung unter den Bauarbeiter » zu be -

seitigcn . Die Versammelten sind von der Stotwriidigkcit einer starken
einheitlichen Organisation durchdrungen , und alle haben das eine

Bedürfnis , die sociale und wirtschaftliche Lage der Bauarbeiter zu
verbessern . Die Versammelleu beauftragen die Koinmissioil , >» jeder
Weise für eine Einigimg und Verständiguiig zn wirken und dc »-

jciiigen ciltgrgen zu treten , die aus persöiilichem Juteresse die Zcr -
störung der Organisation herbeizuführen suchen .

Als Kandidaten für die nächsten Gcwerbegerichtswahlen wurden

sodann W. Noack und Kümmert aufgestellt .

Ucbcr „ die Wohnungsnot « nd ihre Bescitigung durch die
Tomäne Tohkem " redete in einer Versammlung des Bundes der

Bodenreformer am Freitagabend im AlbrechtShof zu Steglitz Herr
Rechtsanwalt Berg . Das Thema ist natürlich ctlvaS ' nach der
Methode der Reklame gewählt , worüber wir nicht weiter rechten
würden , wenn nicht leider die Bodcnrefonner auf ähnliche Weise
ihre ganze Thätigkeit und ihre Bestrebungen behandelten .
Wenn sie mit ihrer Bodenreforni die kapitalistische Welt kurieren wollen .
so ist das ganz ebenso zu beurteilen , wie ihre . Beseitigung "
der Wohmiiigsnot dnrch die Domäne Dahlem . Wie der Referent selber
erklärte , bleiben von der Domäne , die bekanntlich im nächsten Jahre
pachtfrei wird und dann besiedelt werden soll , »ach Abzug des
für staatliche Bauten erforderten Gebiets noch 500 Morgen übrig .
Wenn diese 500 Morgen nach dem Vorschlag der Bodenreformer
besiedelt würden , so wäre damit sicher der Boden ztveckmäßiger ver -
wertet , als wenn er Spekulanten ausgeliefert wird ; selbstverständlich
kann iiian nur wünschen , daß der Profit der Zuivachsrente anstatt
dem Säckel der Spekulation dem öffentlichen Interesse diene und

zugleich einer Anzahl minder bemittelter Familien die Möglichkeit
geboten wird , unabhängig vom Kapitalisten zu tvohneu . Aber man
schießt doch allzu iveit uvers Ziel , wenn man da ? für eine Beseitigung
der Wohnungsnot ansgiebt . Dieser Optimismus kennzeichnet , ivie

gesagt , die ganze Agitation der Bodenreformer . Es trar in der

Steglitzer Versainmlnng z. B. auch hervor in der Antlvort des Vor -

sitzenden Herrn Damaschle auf eine besorgte Anfrage , ob der Fiskus ,
der Staat , nicht bei den im Progrannn der Bodenreformer vorgesehenen
lOjährigen Neuschötzungeil des Erbpachtwertes nach seinen bekannte »

Rezepten verfahren und die Anbauer schwer steigern werde . Herr
Damaschke teilte diese Besorgnis nicht im geringsten und bemühte sich, die

Hörer von aller Animosität und allem Mißtranen gegen den bösen Fiskus
gegen den Racker von Sttaat zu heilen . » DertStaat , das sind tvir
selber " rief er ans . In Hannover pflegt man bei solchen Gelegen -
Heiken zu sagen : Ich wollte , du sagtest wahr und — lögest
ans ein andermal . Selbstverständlich ist Herr Damaschke in seinem
Oplimismns ganz ehrlich , aber er irrt sich leider . Gerade aus
diesem : der Staat , das sind wir selber ! " erhellt in Wahrheit , daß
alle solche Bestrebmigen nicht auskominen ohne ein p o l i ti s ch e 6

demokratisches Programm , das den Staat er st
aus Burcaulratie Älassenwahlrecht , Fendalis -
» ins — u u d Kapitalismus erlöst . Mir siel
bei diesem Optimismiis gegen den Fiskus eine Geschichte
ans meiner Jugend ein . Auf unsrer kleinen Insel nutzten
die Eintvohner seit allen Zeiten eine große Wiese , die vor
dem Dorf lag . Der preußische Fiskus inachte dies über -
koimuene Recht strcilig , und es gab dieserhalb häufig Gemeinde -

verfanimlnngen . Ein Altersgenosse von mir hatte schon an diesen

Versammlungen teilzunehmen ; er batte das Pulver nicht erfunden .
Aber er merkte doch , daß der FiskuS ihm das Fell über die Ohren ziehen
wollte . Da ergriinmtc er und nahm in einer Geineindevcisaminliing
das Wort zu

'
folgendem Kraftwort : Watt ist denn dntt cegciitlich

vorn Kerl , Fislns : laat ' n dat ins kaamen . denn will wi den

Swienhund versupcn .
Ick , glaube , daß ans diesem Pessimisten eine Erfahriii , g redete ,

die besser oricntirt ivar , alS unsre optimistischen Bodenrefornier .

Eingegangene Trnltschriften .
Bon der „ Gleichheit « , Zeitschrist für die Jntereffen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Tietz ' Berlag ) ist uns soeben die Nr. 16 des 10. Jahrgangs zu -
( gangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor i Politik und
iöchlopf . - Der Jnlenialtoiiale Kongreß für Frauenwerke und Frauen -

bcstrebungeii in Paris . - Die Thätigleit der weiblichen Gewerbe - Aussickits -
beamten in Hessen . — Die Bewegung der Berliner Wäscherinnen und
Plätterinnen . - Stelliwgiiahinc der Genossinnen zum Internationalen
Kongreb zu Paris . - Feuilleton : Bettina von Arnim . ( Schluß . ) -

Notizenteil von Liln Braun und Klara Zetkin : Sociatistische Frauen -
bcwcguiig . — Weibliche Fabrikiuspcktoreii . — Arbeitsbedingungen der
Arbeilerinnen . — Frauenbewegung .

Tic „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen ( eingetragen m der Reichspost -ZeitungSliste
für IAX> miter Nr . 3122 ) beträgt der AbonnementSpreis vierteljährlich ohne
Bestellgeld öS Pf . ; unter Kreuzband 83 Pf .

von Berlin am 28 . Juli IlMlO
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Marttprelse
Weizen , gut

„ mittel
gering

Noggc » , gut
mittel
gering

) Geist . , gur
mittel
gering

ff) Haftr , gm
, uiiiiel

gering
liichlstroh
Heu
Erbsen

vosctohnen
waiie »

») frei Wagen und ab Bahn , ff) frei Wagen und ab Bahn .

Prodnktenmarkt vom 30. Juli . Die Tendenz aus dem Getreide »
markt war , soweit dieselbe üi der Preisgeftaltuiig zum Ausdruck kam. matter .
Nur am Frührnarkte zeigten die meist nominellen Notierungen keine Ver -
änderungen . MülagS machte sich von vonihereiu eine Absthwächung geltend ,
da Amerika und Lcstrcich - Ungarii matte Meldungen sandten und von den
sonstigen AuSlandSplätzen keinerlei Anregung geboten wurde . Weizen und
Sioggen waren 0,75 bis 1 M. billiger zu haben . Das direkte mtstsche An-
gebor war weniger dringend , als m der verfiosienen Woche , doch fiel das
bei der gänzlich sehleudeu Kauslust nicht ins Gewicht . Inländische Ware
war zu billigen Preisen oficriert . Am Futtermarkte war Mais im Preise
unverändert , Hafer sehr still , infolge größter Rescrvierthcit der Käufer ,
welche zunächst das Resultat der neuen Ernte abwarten wollen . In
Schlefien kann , wie von dort privatim berichtet wird , bei nornialem Verlauf
der Witterung der Schnitt Ende dieser Woche beginnen ; die ersten Proben
toimen dann in etwa 14 Tagen hier sein . Aus Mecklenburg war bereits
eine Prob « neuen Hafers am hiefigen Markte ; dieselbe war von vorzüglicher
Qualiiät , der Preis >edoch weit über Rendement . Rüböl verkehrte in
strammer Tendenz aus spekulative Käufe .

Bslticrnngsnbcrllltu von , 30 . Juli 1900 . » i - rgc » » « llllt .

Stationen ,
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München
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<Uet « « r - tProguole für Dienstag , de » 3t . Juli 4900 .
Etwas kühler , veränderlich , vielsach wolkig mit Regen und mäßigen

westlichen Winden . Berlin er Welierbureau .

Vermißtes .
Ein schweres Untvettcr ging am Sonnabendabend mit wollen ,

bruchartigeni Regen und Hagelschlag über Köln und der Umgegend
nieder , welches beträchtlichen Schaden anrichtete . Dächer wurden ab -

gedeckt und Bäume entwurzelt , auch einige Personen lanien zu

Schaden .
Aus Le Man ? wird gemeldet , daß in der Nacht zum Sonntag

ein heftiges Gewitter in einem Lager bei Anvcrs 4 Artilleristen

durch Blitzschlag verletzte . Sieben Pferde lvurde » getötet , sünf verletzt .

Motorwagen in Afrika . Die französische Regierimg hat einer

Motorivagen - Gesellschast auf 15 Jahre alle Transporte dnrch den

ranzösischen Sudan nach dem oberen Niger übertragen . Der Betrieb
ivnrde im März d. I . mit 42 Wagen eröffnet und wird die 300 Kilo -

meier lange Strecke von Bufalaba nacti Baniaka , für die bisher
circa 3 Wochen erforderlich waren , in 7 Tagen zurückgelegt . Die

Autoinobile besitzen 9 —10 Pferdclräfte und eine Geschwindigkeit von

durchschnittlich 14 Kilonieter . Die Gesellschaft erhält von der

französischen Regierimg eine jährliche Subvention von 75 000 Franks .

Verantwortlicher Redactcur : Hugo Poetzfch in Berlin . Für den Inseratenteil veranitvortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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